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Die Expedition iſt Nerrenſtrasse Ar. 26. 


M276. 


Sonntag den 25 November. 


An die Zeitungsleſer. 


Um den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen der aus wär 8 
Hauptblatt der Dinstag-Zeitung, welches jeden Montag Nachmittag 
Die auswärtigen Abonnen 


verſendet werde. 
Empfang nehmen. 


tigen Abonnenten zu genügen, haben wir die Einrichtung getroffen, daß das 
erſcheint, noch mit den an demſelben Tage abgehenden Poſten 
ten wollen daher daſſelbe bei den betreffenden Poſtanſtalten in 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Preußen. 
Kammer: Verhandlungen. 


1. Kammer. 72. Sitzung vom 23. Novbr. 


Die Sitzung wird 10, Uhr vom Präſidenten 
v. Auerswald eröffnet, das Protokoll verleſen und 
genehmigt. 

Am Miniſtertiſche: vw. Manteuffel, Graf Bran⸗ 
denburg, v. Ladenberg, Simons. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung über 
Art. 60—84 incl. 

Ein Unter⸗Amendement zu dem Amendement 
von Wachler wird von v. Tepper eingebracht und 
unterſtützt; disgl. erhalten Unterſtützung die Amen de⸗ 
ments von v. Bernuth, v. Zander u. ſ. . . 

v. Bianco: Unſer Beſtreben muß darauf gerich⸗ 
tet ſein, das Prinzip der Erblichkeit und das Der 
Wahl zur Geltung zu bringen. Der Grundbefig bil⸗ 
det die einzig mögliche Baſis, auf welcher man eine 
politiſche Auszeichnung degründen kann. 16 der Mit⸗ 
glieder der erſten Kammer ſind durch die ſechsfache 
Zahl der Grundbeſitzer zu wählen. Der Redner er⸗ 
klärt ſich gegen die Theilnahme der Prinzen und der 
Kirche als Korporation. 

Brüggemann: Die Löſung der vorliegenden Frage 

iſt an ſich nicht unmöglich, aber die Zeit hat nicht 
die politiſche Ruhe dazu gewährt, daher möge man 
i Ausweg ſuchen und einen Grundſas feſtſtellen, 
auf dem ſich dann weiter bauen läßt. Ich halte die 
Beſonnenheit und Erfahrung, die Beachtung 1 
ſtehenden als unerläßliche Eigenſchaft der 15 5 En 
mer, nicht minder der zweiten; daher m 


werden und ich kann 
Kammer anders mn ee e en Kamm 


den Porſchlägen mg las geſetzt ſehen will, nicht 


1 der zwe 5 
mie n ech Gtund vorliegt, das bereits be⸗ 
5 


ip wieder zu verlaffen. — Das Princip 

Lais erbliche ſpricht durch den Vollgenuß der Unab⸗ 
hängigkeit, welche Bedrückung nach oben und unten 
verhindert, für ſich. Erbliche Mitglieder ſind die Trä⸗ 
ger patriotiſcher, Recht und Gefeg ſchützender Geſin⸗ 
nungen. Das Wahre der Idee von der Erblichkeit 
iſt von keiner Seite beſtritten worden; nun was hin⸗ 
dert, die Idee ins Leben einzuführen? (der Rebner ers 
wähnt der rhein. autonomiſchen Ritterſchaft, die aller⸗ 
dings nicht das Intereſſe des Volkes gehabt habe und 
macht einen derben Ausfall gegen einen geſtrigen Red⸗ 
ner, der ihm ein Bravo von Rechts einbringt.) Laſſen 
wir die vorhandenen Elemente einer erblichen Pairie ru⸗ 
hen, bis eine Zeit kommen wird, die anerkennt, daß 
ſie der Träger des Staates iſt. Kann ich mich nun 
nicht für die erbliche Pairie erklären, ſo will ich mich 

für das Syſtem der Korporation in und habe 
in dieſer Hinfiht dem vom Abg. Stahl darüber Ge⸗ 
ſagten nichts hinzuzufügen. Der Redner macht noch 
einige modifizirende Vorſchläge zum Amendement 
Stahl und motivire fein Amendement, das eine Ver⸗ 

tretung der philoſophiſchen und theologischen Fakultätkzu 

Münſter, gleich den Univerſitäten, verlangt. 

Akademie habe eine beſondere Bedeutung für den Lan⸗ 

destheil, dem fie angehöre. — Für den Fall, daß 

man dieſe Vorſchläge nicht annimmt, erklärt ſich der 

Redner für das Amendement Dönhof, zu wel⸗ 

dem er auch noch Modifikationen macht. (Beifall 

rechts.) 

v. sr nicht die Indiskretion begehen, bes 
reits en ae und motivirt ſein Amen⸗ 
dement. „Suchet, ſo werdet ihr finden!” — Der 
Redner erklärt ſich bereit, wenn fein Amendement nicht 
angenommen werden ſolle, fi dem Amendement 
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Dönhof, auch dem von Witzleben und von Kisker an⸗ 
zufhließen und werde ſich event. der Majorität fügen. 

. Baffewig inte ingen in die 

5 für den Eintritt der Prinzen 
Kammer, im Uebeigen für das Amendement Kisker. 


Jene D 


Es wird der Schluß beantragt, v. Jordan gegen, iſt es nicht mehr möglich. Ein Proviſorium wird nicht 


Wodiczka für den Schluß. Es find noch 21 
Redner eingeſchrieben und nur die linke Seite erhebt 
ſich für den Schluß. a 

Kuh hält die Gründung einer Pairie für unzeitge⸗ 
mäß und nachdem er einzelnen Vorrednern replicirt, 
motivirt er ſein Amendement: 

„die erſte Kammer beſtehet aus 240 durch die 
Kreisvertretung gewählten Mitgliedern.“ 

Der Redner fährt fort, die vorgehenden Redner 
zum Theil zu widerlegen und führt u. A. an, a, 
ein Mitglied der Kammer (v. Gerlach) angef hrt 
habe, wie der Adel freudig fein Blut fürs 1 
hingegeben; ein Gleiches, wenn nicht noch mehr, ließe 

von allen Ständen behaupten, wie die Freiheits⸗ 
kriege zeigten. (Bravo links.) Von einem „Neide“ 
gegen den Adel könne gar keine Rede ſein. Wie die 
Einzelwähler der zweiten Kammer nicht nach Intereſ⸗ 
ſen⸗ und Berufs⸗Kategorien geſondert ſind, ſo ſollen 
auch als Wähler für die erſte Kammer nur diejenigen 
Korporationen erſcheinen, welche über den verſchiede⸗ 
nen Intereſſen⸗, Berufs⸗ und Beſitzes⸗Kategorien ſte⸗ 
hend, durch ihre Geſtaltung berufen und geeignet ſind, 
fie alle gleichmäßig zu berückſichtigen. Dieſem Erfor⸗ 
derniß ſcheine die Kreisvertretung am meiſten zu ent⸗ 
ſprechen. Die Erhöhung der Zahl der Mitglieder 
techtfertige fi) durch die vom Ausſchuſſe dafür ange⸗ 
führten Gründe. Gegen die Provinzialvertretung er⸗ 
kläre er ſich, wie überhaupt gegen den Provinzialver⸗ 
band, um das Prinzip der Einheit des Staates der 
Realiſation näher zu führen. (Beifall links.) 

v. Reibnitz und v. Gerlach berichtigen den Vor⸗ 
redner, Kuh replicirt dagegen. 

v. Bethmann⸗Hollweg findet ſich veranlaßt, 
gegen die „Sündfluth von Redensarten“ zu ſprechen. 
Preußen befindet ſich ſchon länger in der Lage, bei 
Bildung ſtändiſcher Inſtitutionen nicht auf hiſto⸗ 
riſche Elemente baſiren zu können. Indeſſen iſt 
es nicht nöthig, Neues zu ſchaffen, wenn wir 
nur das Vorhandene beachten wollen. Die Nevofu: 
tion hat dies nicht weggeführt. Die Meinung, es ſei 
durchaus Neues zu ſchaffen, iſt ein Wahn, eine Ver⸗ 
blendung. (Die Kammer iſt wenig aufmerkſam, 
die Bänke der Rechten faſt leer oder dort 
diskutirende Gruppen.) Der Redner erklärt ſich 
in allen Punkten einverſtanden mit dem Amendement 
Stahl und motivirt ſeine Anſicht darüber. 

Von 3 Seiten wird ohne Erfolg auf Schluß an⸗ 
getragen. Zwei neue Verbeſſerungs⸗Anträge von v. 
Witzleben und Mätzke werden unterſtützt. 

Vice⸗Präſident v. Wittgenſtein übernimmt den 
Vorſitz. 

Jakobs (während die eben in den Saal getretenen 
Abgeordneten denſelben wieder zahlreich verlaſſen) erklärt 
ſich für das Amendement Stahl. . 

Ein Amendement von v. Ammon wird unterſtützt. 

v. Alvensleben gegen das Syſtem der Wahl 
durch die Kreisvertretung, wenn dieſelbe nicht als Kor⸗ 
poration hingeſtellt werde und für das Amendement 
enzin. 

v. Auerswalb: Ich werde mich auf Bemerkun⸗ 
gen beſchränken, die ich als Reſultat der bisherigen 
Berathung betrachte. Einmal ſind zwei Volkskammern 
für die Dauer einer Regierung unmöglich, ſie werden 
ſich gegenfeitig hindern und beſchränken. Daher muß 
die erſte Kammer auf andern Elementen beruhen, als 
die zweite Kammer. Ich erkläre mich zuvörderſt gegen 
das vorgeſchlagene Proviſorium. Allerſeits iſt der 
Grundſaß der Erblichkeit anerkannt, aber zugleich aus⸗ 
geſprochen, daß es jetzt nicht an der Zeit fei, daß 
nichts gethan ſei, um die erbliche Pairie anzubahnen. 
Glauben Sie, meine Herten, daß in 12 oder 24 Mo⸗ 
naten dies geſchehen, daß dann beſſere Elemente vor⸗ 
handen find? Ich habe gewünſcht, daß ſchon längſt ein 
lebens fähiges Element zur Geltung gebracht wäre. Jetzt 


mit den Anſichten des Volkes übereinſtimmen, wenn 
man es verſuchen wird, um dann vielleicht davon 
abzugehen. Das Proviſorium der erſten Kammer 
wird den Glauben an das Staatsrecht vermindern, 
wir aber haben zu zeigen, daß die Verfaſſung und das 
Geſetz feſtſtehen. (Bravo). — Alle Verſammlungen 
ſollen einen feſten beſtimmten Haltpunkt bilden, und 
daher bin ich gegen jedes Syſtem indirekter 
Wahlen, wie es die Amendements von Kisker, Dön⸗ 
hof und Zander vorſchlagen. Den Satz der Dop⸗ 
pelwahlen halte ich für folgewidrig, und 
glaube, daß ſie in Zukunft aufhören werden. 
Dem Amendement Kisker würde ich weniger gern mi 

. ger gern mich 
anſchlteßen, als dem Amendement Dönhof, weil ich es 
liebe, einen guten Gedanken klar hervortreten zu ſehen. 
Die Städte und großen Grundbeſitzer haben bei uns 
lange Zeit neben dem Adel auf den Bäuken der Ver⸗ 
tretung Platz genommen. Aus allen den Kategorlen, 
welche die Amendements vorſchlagen, gehen die Grund⸗ 
beſitzer hervor, ſie ſind Repräſentanten der Macht und 
der Intelligenz, fie haben mit allen Berufsſtänden ein 
gemeinſames Intereſſe. Wir haben noch kein Beiſpiel, 
kann man mir entgegnen, und den Erfolg bezweifeln; 
aber ich glaube daran und hoffe es. Der Grundbefig 
wird ſich nie gegen die Freiheit kehren, noch weniger 
hat er ſich Verrath am Vaterlande zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Vertrauen Sie, meine Herren, dieſem 
Elemente und Sie werden dies Haus feſt bauen, wenn 
Sie es auf Vaterlandsliebe gründen. (Allgemeines 
Bravo). 

Matthie ſpricht unter allſeitiger Heiterkeit für ein 
eben von ihm eingebrachtes Amendement. Sein Vor⸗ 
trag iſt leider nicht zu verſtehen, er erheitert die 
Verſammlung aber bis zum Miniſtertiſche, und das 
Amendement des Redners findet, nachdem derſelbe die 
Tribüne verlaſſen und die Glückwünſche aller Parteien 
empfangen hat, reichliche Unterſtützung. 

Heffter erklärt ſich in kurzer Rede für das Amen⸗ 
dement Dönhof in Verbindung mit dem Unter⸗Amen⸗ 
dement von Zander. 

v. Manteuffel erklärt ſich nur gezwungen für das 
Amendement Stahl und ſpricht ſich für ein Provifo- 
rlum aus. Die Elemente der erblichen Pairie 
findet er in den Fideikommißbeſitzern. 

(Um 3 Uhr Vertagung bis morgen 10 Uhr.) 


sIL Kammer. 59. Sitzung vom 23. Novbr. 

Präſident: Graf Schwerin. Am Miniſtertiſch: 
Fehr. v. Manteuffel, Simons und der Regie⸗ 
rungs-Kommiſſarius Schellwitz; ſpäter auch von 
der Heydt. f . En 

Tagesordnung: Bericht der Agrar⸗-Kommiſ⸗ 
ſion über den Entwurf des Geſetzes, bett. 
die Ablöfung der Reallaſten und die Regu⸗ 
lirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhältniſſe ie. 

En 3 zu dem Gegenſtande der Tagesordnung 
kommt, überreicht Graf Zieten einen Proteſt von 
600 Katholiken gegen die Beſchlüſſe der Kam⸗ 
mer in der Kirchen: und Schulfrage. 

Der Präfident bemerkt, indem man zur Tages⸗ 
ordnung übergeht, daß die Anträge, das Geſetz en bloc 
anzunehmen, nach Schluß der allgemeinen Diskuſſion 
zur Abſtimmung kommen follen. 

Miniſter v. Manteuffel: Ich habe ſchon frü⸗ 
her bemerkt, daß dieſer Geſetz⸗Entwurf vielfache An⸗ 
griffe erfahren hat. Die Abänderungen der General: 
Kommiſſion aber berühren das Weſen des Reglerungs⸗ 
Entwurfs faſt gar nicht. Das ſtrenge formale Privat⸗ 
recht kann in dieſer Angelegenheit nicht durchweg be⸗ 
rückſichtigt werden. Die bisherigen Ablöſungen haben 
ſich nicht als genügend erwieſen. Die Regierung hat 
aber doch, fo weit es mit höhern Rückſichten vereinbar 
war, an den beſtehenden Rechtsverhältniſſen feſtgehal⸗ 
ten. Es iſt der Regierung viel daran gelegen, daß 


dieſe Angelegenheit gründlich erörtert wird. Ich bitte, 
aus der Debatte jede Bitterkeit zu entfernen. Die 


> 
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Berlin, 23. Novbr. Der Wundarzt erſter Klaſſe 
und Geburtshelfer Johann Franz Schieckart zu Ja⸗ 


Regierung wird, was in ihrer Kraft ſteht, dazu bei⸗ kobskirch iſt zum Kreis ⸗Chirurgus im Kreiſe Lüben, 


tragen, die Sache in einer friedlichen Weiſe zur Lö⸗ 
ſung zu bringen. 


Ambram vertheldigt als Referent den Kommiſ⸗ 


ſions⸗Antrag. 

v. Selchow: Der Zweck dieſes Geſetzes iſt der, 
den großen, von Friedrich Wilhelm III. durch ſei⸗ 
nen großen Baumeiſter Stein begonnenen Bau zu 
vollenden. Aber wenn dies geſchehen ſoll, muß er in 
demſelben Geiſte ausgeführt werden. Der Redner ver⸗ 
ſucht, indem er zunächſt einen Blick auf die Geſchichte 
wirft, darzuthun, daß dies nicht der Fall ſei. Die 
Aufgabe, welche ſich die Regierung geſtellt habe, ſei 
anzuerkennen, es komme aber dabei Alles auf die Aus⸗ 
führung an. Es ſei reiflich zu erwägen, welcher Ab: 
löſungsmodus an die Stelle des bisherigen zu ſetzen 
ſei. Der Geſetz-Entwurf gehe zu weit, daß derſelbe 
im Juni 1848 vorgelegt worden ſei, begreife man, er 
paſſe auch für jene Zeit, wo Arbeiterhaufen vor den 
Miniſterhotels den Miniſtern Geſetze dictirten, daß 
aber auch das jetzige, von ihm hochgeachtete 
Miniſterium den Entwurf im Jahre 1849 vor⸗ 
lege, köune er nur bedauern. Die Agrar⸗Kommiſ⸗ 
ſion hat nach der Anſicht des Redners auch nicht auf 
der Höhe der jetzigen Zeit geſtanden. 

Gegen dieſe Behauptung tritt Ellwanger auf, 
der in längerer Rede ſich für den Kommiſſions Antrag 
im Allgemeinen erklärt. 

Vice⸗Präſident Simſon übernimmt den Vorſitz. 

Schöpplenberg wünſcht, daß für Schleſien 
ein beſonderes Geſetz erlaſſen worden wäre, da das 
vorliegende für Schieſſen nicht genüge. Im Uebrigen 
iſt er im Weſentlichen für den Regierungsentwurf. 
Heſſe (Brilon) für den Regierungsentwurf. Die 
Berechtigten gewönnen durch das Geſetz, da ſie der 
mühſeligen und oft Eoftfpieligen Beitreibung der Ab: 
gaben überhoben würden. Der Redner widerlegt durch 
Thatſachen und beglaubigte Dokument die „koloſſa⸗ 
len“ Behauptungen des Herrn v. Bülow⸗Cummerow 
und anderer Feinde des Ablöſungsgeſetzes, und führt 
viele Autoritäten für das Geſetz an. Der verewigte 
Oberpräſident Frhr. v. Binde habe in einer weſtfäli⸗ 
ſchen Kreiskommiſſion ſegar Ablöſung zum fünfzehnfa⸗ 
chen Betrage vorgeſchlagen. 5 

Graf Arnim⸗Boytzenburg: Nur die Verpflich⸗ 
tung gegen ſeine Committenten veranlaſſe ihn, heute 
nicht, wie er es gethan, zu ſchweigen, ſondern ſich 


gegen den Geſetzentwurf zu erklären. Er ſei damit 


einverſtanden, daß viele kleine Berechtigungen aufge⸗ 
hoben, bei Provokation der Berechtigten der Ablöſungs⸗ 
ſatz vermindert werde, allein dies hätte man auch mit 
andern Mitteln erreichen können. Es ſei eine nicht 
zu billigende Kühnheit, die verſchiedenartigen Vethalt⸗ 
niſſe der einzelnen Provinzen durch ein einziges Geſetz 
in uniformer Weiſe regeln zu wollen. Alle wirklich im 
Bewußtſein des Volkes lebenden Forderungen hätten 
ſich ſchon während der letzten 10 Jahre vor den März⸗ 
tagen 1848 auf den Landtagen oder in anderer Weiſe 
geltend gemacht; die in dem Geſetzentwurf befriedigten 
Forderungen ſind dort nie laut geworden. Der Zwang 
gegen die Berechtigten, die Ablöſung zum 18fachen 
Betrag zu geſtatten, ſei eine Rechtsverletzung. Der 
Bauernſtand ſelbſt wolle eine ſolche Rechtsverletzung 
nicht. (Heftiger Beifall und Ziſchen, der Prä⸗ 
ſident, Graf Schwerin, erinnert beide Seiten, derartige 
Manifeſtatlonen zu unterlaffen.) 

Miniſter v. Manteuffel: Er würde es für eine 
Kühnheit halten (im Gegenfage zu dem vorigen Herrn 
Redner) für einzelne Landestheile beſondere Geſetze zu 
erlaſſen. — Der in der Verfaſſung ausgeſpro⸗ 
chene Grundſatz, das Grundeigenthum von ſei⸗ 
nen Banden zu befreien, müſſe auch zur Gel⸗ 
tung gebracht werden. Die Vorlage unterſcheide 
ſich in einzelnen Punkten von der früheren. Das 
Prinzip des Geſetzes werde und müſſe er auf⸗ 
recht erhalten: was man in einigen Punkten 
vorbringen werde, das werde er willig aufneh⸗ 
men, aber dagegen müſſe er ſich verwahren, daß 
ihm das Geſetz von Arbeiterhaufen diktirt wor⸗ 
den ſei, oder daß er ein in der Art entſtande⸗ 
nes Geſetz aufgenommen habe. 

Die Vertagung der Debatte wird beliebt. 

v. Patow bemerkt (perſönlich), daß er ſich das 
Geſetz nicht habe von Arbeiterhaufen diktiren 
laſſen, und das Miniſterium Camphauſen, als 
deſſen Mitglied er den Geſetzentwurf coutraſig⸗ 
nirt habe, zurückgetreten ſei, weil es keine Con: 
zeſſtonen habe machen wollen. 

Graf Arnim: Er habe auch nicht das Minifterium 
Camphauſen, ſondern das nächſt folgende Miniite: 
rium gemeint, das ſich rühmte, durch diefes Ge: 


ſetz der Neaktion tief ins Fleiſch zu ſchneiden. 


Dem gegenwärtigen Miniſteri b 
tiges vorgeworfen. rium habe er nichts Derar⸗ 
Miniſter v. Manteuffel: 
N Selchow We 
uß halb 4 Uhr. — Nächſte Si 
330 Ubi ae 1 er te 


Er habe die . 


Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, ernannt worden. 
Se. koͤnigl. Hoheit der Großherzog von Med: 
lenburg⸗Strelitz iſt nach Strelitz zurückgereiſt. 


Angekommen: Se. Exzellenz der General⸗Lieute⸗ € 


nant und Kommandeur der 12ten Divifion, v. Wer: 
der, von Neiſſe. Se. Exzellenz der wirkliche geheime 
Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, von 
Bonin, von Stettin. 


[Auszug aus dem Protokolle der ſechzig⸗ 
ſten Sitzung des Verwaltungs⸗Raths der 
auf Grund des Vertrages vom 26. Mai c. 
verbündeten deutſchen Regierungen.] Der 
Vorſitzende hält den Augenblick für gekommen, in 
dem der Verwaltungs⸗Rath über die Feſtſtellung eines 
Termins für die Wahlen zum Volkshauſe des näch⸗ 
ſten Reichstages und üder den Ort des Zuſammentritts 
dieſes Reichstages zu berathen und eventualiter zu be⸗ 
ſchließen habe, und zwar, fo viel die Feſtſtellung des 
Termins für die bezeichneten Reichstagswahlen betrifft, 
weil der 15. Januar 1850, der in der 52ften Stz⸗ 
zung des Verwaltungs⸗Raths vom 19ten Oktober e. 
„als der Tag angenommen worden, an welchem die 
allgemeine Wahl der Abgeordneten zum Volkshauſe für 
den nächſten Reichstag nach einem von dem Verwal⸗ 
tungs⸗Rath“ noch „vorher zu beſchließenden gemein⸗ 
ſchaftlichen Ausſchreiben derſelben in dem ganzen Be⸗ 
reich der verbündeten Staaten ſtattfinden werde“, fo 
nahe bevorſtehe, daß, ſolle dieſer Tag bei Beſchließung 
des Ausſchreibens der Wahlen auch nur annähernd 
feſtgehalten werden, die Vorbereitungen rechtzeitig kaum 
noch zu beendigen ſein möchten, welche dem Wahlakt 
ſelbſt durch Anfertigung, Auflegen und Feſtſtellung der 
Wahlliſten u. f. w. nothwendig vorhergehen müßten; 
und, fo viel den Ort des Zuſammentritts des nächſten 
Reichstags betrifft, weil die zur Aufnahme der Reichs⸗ 
verſammlung mehr oder minder überall nothwendigen 
baulichen Einrichtungen und ſonſtigen Vorkehrungen, 
bei gleicher Vorausſetzung, nunmehr ebenfalls unver⸗ 
züglich in Angriff zu nehmen ſeien. — Der Verwal⸗ 
tungs⸗Rath hat hierauf die aus dem Bündniß⸗Ver⸗ 
trage vom 26ſten Mat c. hervorgehenden gegenfeitigen 
Rechte und Pflichten der verbündeten Regierungen; die 
dem Verwaltungs⸗Rath durch dieſen Vertrag angewie⸗ 
ſene Stellung und zugethelite Aufgabe; die gegenwär⸗ 
tige Lage des Vaterlandes, und ſodann die für das 
nächſte Ziel der vorliegenden Fragen in Betracht tre⸗ 
tenden geſchäftlichen und lokalen Rückſichten einer um: 
faſſenden Erörterung unterzogen, und das Reſultat die: 
ſer Etörterung, wie folgt, feſtgeſtellt. 

Nach Einſicht der Beſtimmungen des Bündniß⸗ 
Vertrages vom 26. Mai 1849, namentlich: Art. IV. 
1. und 2. Alinea, Art. III. § 2. 1. und 2. Alinea, 
Art. III. § 3. Nr. 2, welche Beſtimmungen alſo lau⸗ 
ten: Art. IV. 1. und 2. Alinea: „Um den ernſten 
Willen zu bethätigen, die Verhaͤltniſſe Deutſchlands in 
Zukunft nach den Bedürfniſſen der Zeit und den 
Grundſätzen der Gerechtigkeit zu ordnen, verpflichten 
ſich die Verbündeten, dem deutſchen Volke eine Ver⸗ 
faffung nach Maßgabe des unter ihnen vereinbarten 
und dieſem Vertrage anzuſchließenden Entwurfs zu ge⸗ 
währen. Sie werden dieſen Entwurf einer nach 
Maßgabe der in demſelben enthaltenen Beſtimmungen 
über den Reichstag und des neben dem Entwurfe ver⸗ 
einbarten Wahlgeſetzes lediglich zu dieſem Zwecke zu 
berufenden Reichsverſammlung vorlegen.“ 

Art. III. $ 2. 1. und 2. Alinea: „Zur Führung 
der auf die Erreichung des Zweckes des Bündniffes 
bezüglichen Geſchaͤfte ſoll ein Verwaltungs⸗Rath gebil: 
det werden, zu welchem jeder der Verbündeten einen 
oder mehrere Bevollmächtigte abſendet. — Dieſer Ver⸗ 
waltungs⸗Rath tritt ſofort nach der Ratifikation des 
gegenwärtigen Vertrages zu Berlin zuſammen.“ 

Art. III. § 3. Nr. 2. Zu denjenigen Angelegen⸗ 
heiten, welche der definitiven Beſchlußnahme des Ver⸗ 
waltungs⸗Rathes unterliegen, gehören: Die Maß tegeln 
behufs Berufung des über die Verfaſſung beſchließen⸗ 
den Reichstags und Leitung der Verhandlungen beffel: 
ben; nach Einſicht ſodann des in dem Bündniß⸗Ver⸗ 
trage Art. IV. 2. Alinea vorerwähnten Geſetzes, be⸗ 
treffend die Wahlen der Abgeordneten zum Volks⸗ 
hauſe, in $ 23, 2. Alinea deſſelben, alſo lautend: 
„der Tag der Wahlen wird für das geſammte Reich 
ein und derſelbe fein; 

und in Erwägung: daß über den Zeitpunkt des 
für die Wahlen der Abgeordneten zum Volkshauſe 
des nächſten Reichstages zu beſtimmenden Termins, ſo 
wie über den für das Zuſammentteten der nächſten 
Reichs verſammlung zu erwählenden Ort, unter den 
ſämmtlichen anweſenden Vertretern der verbündeten 
Regierungen ſchließlich ein Diſſenſus nicht mehr ob⸗ 


waltet; 


ſetzt der Verwaltungs⸗Rath in definiti⸗ 

ver Beſchlußnahme, wie hiermit ge⸗ 
ſchieht, einſtimmig feſt: 

1. Die allgemeine Wahl der Abgeordneten 

zum Volkshauſe des nächſten Reichstages iſt für 


den ganzen Berelch der auf Grund des Vertrages 


vom 26. Mai c. verbündeten deutſchen Staaten auf 


den 31. Januar 1850 ausgeſchrieben. 

2. Sämmtliche verbündete Regierungen ſind er; 
ſucht, in Vollzug dieſes ihnen in beglaubigter Ausfer⸗ 
tigung ſofort zugehenden Beſchluſſes die betreffenden 
andes⸗Behörden zur Vornahme dieſer Wahlen recht⸗ 
zeitig mit der erforderlichen Anweiſung zu verſehen. 
> Die demnächſt einzuberufende Reichsverſamm⸗ 
ung aus den auf Grund des Vertrages vom 26ſten 
Mai c. verbündeten deutſchen Staaten wird in der 
Stadt Erfurt zuſammentreten. 

4. Der Tag des Zuſammentritts dieſer Reichsver⸗ 
ſammlung wird durch nachfolgende Beſchlußnahme des 
Verwaltungs⸗Raths feſtgeſteut und öffentlich bekannt 
gemacht werden. 

Das Protokoll der Sitzung vom 17, November c. 
iſt am 19. November c., Mittags 12 Uhr, verleſen, 
von den anweſenden Mitgliedern des Verwaltungs⸗Ra⸗ 
thes genehmigt, und von dieſen und dem Protokoll⸗ 
führer unterzeichnet worden. — von Bodelſchwingy. 
von Mepfendug. Pfeiffer. von Lepel. Seebeck. 
von Schach. Vollpracht, zugleich für die anhaltiſchen 
Herzogthümer. Dr. Liebe, zugleich für Oldenburg und 
Schaumburg⸗Lippe. Dr. Elder. Smidt. Dr. Banks. 
Blömer. (Staats⸗Anz.) 


G. Berlin, 23. November. [Oeſterreichiſcher 
Proteſt gegen den Reichstag, Preußens Ant⸗ 
wort. — Heſſen⸗Kaſſel. — Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein.] Erſchrecken Sie nicht über dieſe wichtigen 
Nachrichten, die ihre Beruhigung im eigenen Schoße 
tragen. Oeſterreich hat feine ſchon bekannte Note 
vom Ende Oktober, durch welche das Parlament als 
die Revolution fördernd dargeſtellt ward, mit ſchaͤrfe⸗ 
rem Accent wiederholt. Durch eine Depeſche, an 
Prokeſch v. Oſten gerichtet, hat Schwarzenberg 
jetzt in formeller Weiſe gegen die Verufung des 
Parlaments proteſtirt. Vorgeſtern Abend hat ein 
Miniſterrath ſtattgefunden, der zuerſt das umgearbei⸗ 
tete, aber im Weſentlichen nicht modifizirte Wahlgeſetz 
annaym, dann Über die Beantwortung der öſterteichi⸗ 
ſchen Depeſche berieth. Der Beſchluß war ein deut⸗ 
cher. Eine preußiſche Antwort an Grafen von 
Bernſtorff in Wien iſt ſchon jetzt abgegangen. Sie 
wahrt in energiſcher Weiſe Deutſchlands Rechte 
und, wenn die öſterreichiſche Note dle Eventualität 
einer gewaltſamen Intervention inſinuirt, ſo erklärt 
die Antwort, man werde das erwarten. Dies 
Alles wird von glaubwürdigen Mitgliedern des Ver⸗ 
waltungsrathes in zuverläſſiger Welſe erzähle, So 
wäre denn biefer erſte Einſchüchterungsverſuch Oeſter⸗ 
reichs mißglückt, und der Bundesſtaat bleibt uner⸗ 
ſchüttert. 

Das Wahlgeſetz iſt jetzt in zweiter Feſtſtellung an 
den König gelangt. Man glaubt, es werde in den 
nächſten Tagen nächſter Woche publiziet werden. 

Heſſen⸗Kaſſel hat nun endlich ſeinerſeits dem In⸗ 
terim zugeſtimmt. Das öſterreichiſche Lager ſucht hier 
die Annahme zu verbreiten, als habe Preußen die klei⸗ 
nen Staaten veranlaßt, mit ihrer Zuſtimmung zu 
zögern. Die Wahrheit iſt folgende. Eine ſehr herbe 
Note Schwarzeubergs an den Kurfürſten von 
Heſſen⸗Kaſſel machte dieſen für alle Folgen verant 
wortlich, die aus der Verzögerung der Inſtallation der 
Bundes⸗Kommiſſion erwachſen könnten. Der Kutfuͤrſt 
wollte zeigen, daß er noch Herr im Lande und begab 
ſich e n Verwandten, der ihn 
auf die ag ete. n 4 
100 die terdeß mußten die Ges 
„Auf ein kleines Detail meiner jüngſten Nachrichten 
über Schleswig⸗Holſtein muß ich a N 
lienerom, der zuerſt nach Kopenhagen gereiſt war 
hat das Schreiben der Statthalterſchaft überbracht 
durch welches dem König, der „von einer feindlichen 
Partei lange gefangen und gehindert war,“ als dem 
Herzoge von Schleswig- die gebührende Ehre erweſſen 
wird. Er ſolle über den Parteien ſtehen und ein 
Wort der Verſöhnung ſprechen. Die Rechte der Her⸗ 
zogthümer find in demſelden Schreiben feierlich gewahrt. 
Aber eine Verſtandigung iſt angebahnt. 

C. C. Berlin, 23. Novdr. [Die Grundſtever⸗ 
Exemtionen. — Schluß des geſtrigen Arti⸗ 
kels.] Wir wollen hier nicht über die poll li ſche 
Bedeutung des Grundbeſitzes, namentlich wenn man 
ihn in den Familien zu fixiren weiß, fir die Bildung 
der Volksvertretung in weitere Erörterung einlaſſen, 
es kam uns mehr darauf an, nachzuwenſen, jn welchen 
vollſtändigen Widerſpruch der Verfaſſer allmählich 
mit ſeiner urſprünglichen Behauptung gerathen iſt, 
daß die Grundſteuer eine von allen andern Steuern, 
namentlich der Gewerbſteuer, ganz verſchiedene 
Natur habe, einen Widerſprnch, den es deshalb nüg- 
lich iſt, aufzudecken, well die Mehrzahl derjenigen, 
einer Beſeltigung ven Gruabſteuer⸗Exemtſonen behaup⸗ 
ten, dabei von demſelben Exempel, wie des Verfaſſets, 
ausgehen, während die einzelnen Poſitjonen dieſes 
Exempels durch die nachfolgenden Ausführungen doch 
vonftändig wieder verändert werden, Ausführungen, 


* 


= 
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s anderes zum Ziel haben, als nachzuwet⸗ 
l bewlechſchaf tlich betrachtet, die Land⸗ 
wirthſchaft nichts ſei, als eine Art des Gewerbe⸗ 
Betriebes. Wenn dies ſtaatswirthſchaftlich richtig 
ift, fo ſollten wir meinen, könnte es auch finanziell 
nicht ſo unrichtig ſein, wodurch die Beh zuptung von 
der verſchiedenen Natur der Grundfteuer zur Gewerbe⸗ 
Steuer, ſich jedenfalls nicht unweſentlich modifizirt. — 
Wir können übrigens, um auf den Anfang unſeres 
Artikels zurückzukommen, nicht ohne die Bemerkung 
ſchließen, daß, ſoweit wir in Erfahrung ge⸗ 
bracht haben, alle in den öffentlichen Blät⸗ 
tern lautgewordenen Befürchtungen, als 
wenn das Miniſterium gefonnen fel, den 
Geſetzentwurf über die Aufhebung der be⸗ 
ſtehenden Grundſteuerbefreiungen gar nicht 
mehr, oder in weſentlich veränderter Form, 
gegen die vor einiger Zeit von uns mitge⸗ 
theilten Faſſung, vorzulegen, durchaus des 
Grundes entbehren, daß auf der anderen 
Seite aber auch kein Anlaß vorhanden war, 
bei der Menge der noch zu erledigenden Ar⸗ 
beiten, den Geſetzentwurf fhon früher (!) 
als es geſchehen wird, vor die Kammern zu 
bringen. 

C. C. Berlin, 23. November. [Zur deutſchen 
Sache. — v. Uſedom. — Stadtverordnete.) 
Die „Schleſiſche Zeitung“ vom 22ſten läßt ſich in einer 
Korreſpondenz aus Berlin ſchreiben, daß die Verlegung 
des Wahltermins für das Volkshaus vom 15, auf 
den 31. Januar durch den Verwaltungsrath auf An: 
laß des Miniſters v. Schleinitz erfolgt ſei, „der ein 
entſchiedener Gegner des engeren Bundesſtaates ſei.“ 
Hier iſt zur Genüge bekannt, daß Preußen am wenig⸗ 
ſten Anlaß zu einem Aufſchub geben konnte, da die 
Schwierigkeiten der Einführung des neuen Wahlſyſtems 
mit 3 Steuerklaſſen bei den Wahlen zur zweiten Kam⸗ 


mer in Preußen bereits einmal praktiſch gelöſt worden 


find, die dieffeitigen Vorarbeiten daher ſedenfalls ge⸗ 
ringeren Zeitaufwand erforderten, als es bei allen übri⸗ 


gen verbündeten Regierungen der Fall ſein konnte. 


So iſt denn auch der Aufſchub des Termins aus⸗ 
schließlich auf Inſtanz einiger kleiner Staaten erfolgt, 
welche die Unmöglichkeit nachgewieſen hatten, vor dem 
31. Januar die nöthigen Vorarbeiten zu vollenden. 
Wenn es in der Korreſpondenz der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung weiter heißt: „In der That ein ſeltſames Ver⸗ 
hältniß, das von der kleinen Diplomatie auch zur Ge 
nüge ausgebeutet wird, daß der Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten von den Plänen des Herrn von 
Radowitz am allerwenigſten hält, und daß nach ſei⸗ 


ner Anſicht „„die Grenzen des Möglichen mit dem 
Abſurden zuſammenfallen;““ fo bedarf eine fo hand⸗ 


i noranz eines Korrefpondenten über biefige 
ae und Perlönfichkeiten kaum einer Widerle⸗ 
gung, und man kann, um mit ſeinen eigenen Worten 
zu reden, nur ſagen, daß in dieſem Referat „die Gren⸗ 
zen des Möglichen mit dem Abſurden wirklich zuſam⸗ 
menfallen.“ — Herr v. Uſed om, welcher bekanntlich 
die Friedensunterhandlungen mit Dänemark leiten wird, 
iſt heute nach den Herzogthümern abgegangen, um per⸗ 
ſönlich Kenntniß von den dortigen Zuſtänden zu neh⸗ 
men. — Dem Vernehmen nach wollen die Mitglieder 
der Stadtvererdneten⸗Verſammlung, welche bei dem 
Konflikt am 19. d. Mts. betheiligt ſind, dem Beiſpiele 
der Gemeinderäthe von Düſſeldorf folgend, ihr Man⸗ 
dat niederlegen. 

A. Z. C. Berlin, 23. Nov. [Aus den Kam⸗ 
mern. — Vermiſchte Nachrichten.] Große Ent⸗ 
ruͤſtung (9 hat in einigen Kreiſen die geſtrige Rede 
des Abgeordneten Dahlmann wegen der darin 
gegen die Aufnahme der königl. Prinzen in die erſte 
Kammer ausgeſprochenen Anſichten hervorgerufen. Es 
iſt dieſe Oppoſition ein Unikum, denn in der zweiten 
Kammer wurde mit großer Genugthuung gerade dar⸗ 
auf von zahlreichen Rednern der Nachdruck gelegt, 
daß in der Aufnahme der Prinzen alle Parteiungen 
ohne Ausnahme einig ſeien und in der erſten Kam⸗ 
mer wurde wenigſtens ſonſt von keiner andern Seite 
ein Einwand vernommen. Man ift eben deßhalb um 

ſo verſtimmter, daß gerade Dahlmann eine Frage an⸗ 
regte, die ſonſt unberührt geblieben wäre und allerdings 
wohl kaum von einem anderen Kammermitgliede mit 
gleicher Tiefe und Reichhaltigkeit des biſtoriſchen Wiſ⸗ 
ſens beleuchtet werden konnte. Uebrigens kann dabei 
bemerkt werden, daß Dahlmanns Uebergewicht ſich be⸗ 
reits im vorberathenden Centralausſchuß derartig gel⸗ 
tend gemacht hatte, daß die Aufnahme der Peinzen 
in die erſte Kammer mit einer Majorität von 6 Stim⸗ 
wen abgelehnt Ar Ae Pie der Beſchluß 
der zw mer hierüber ergangen war, änderte 
ſich e und der Centralausſchuß vindizirte 
nun auch den Prinzen mit einer Majorität von 2 
Stimmen einen Sig in der erſten Kammer. Man 
kommt übrigens jedenfalls wit dem Verdruß über die 
Kundgebung der oppoſitionellen Auffaſſung davon; 
denn wie die Sache jetzt liegt, iſt ſchwer anzunehmen, 
daß die erſte Kammer ſich gegen die Prinzen ausſpre⸗ 
Ser follte, Dee Verhandlungen in beiden 
Kammern beginnen das Publikum ſehr zu ermüden. 
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In der erſten Kammer läßt die Abſtimmung über 
die Pairie noch immer auf ſich warten und es iſt 
ſehr zweifelhaft, ob man ſelbſt morgen ſchon dazu 
kommen wird. In der zweiten Kammer ſcheint 
die Berathung über die Ablöſung der Reallaſten 
einen ebenſo breiten, als ermüdenden Charakter anneh⸗ 
men zu wollen. Schon aus dem heutigen Anfang 
der Debatte entnahm man, daß die Grundbeſitz-⸗Privi⸗ 
legirten lediglich für ihre Intereſſen eine Lanze einle⸗ 
gen wollen, welche dem Lande keinenfalls Theilnahme 
ablocken kann, umſo weniger, als ein Sieg für jene 
Beſtrebungen dießmal nicht zu befürchten iſt. Einige 
kleine Pikanterien zwiſchen dem Kammer⸗Präſidenten 
und der äußerſten Rechten und ein kurzes Plaidoyer 
zwiſchen Hrn. v. Arn im und Hrn. v. Patow über 
das Verhältniß des miniſteriellen Geſetzentwurfs zum 
Miniſterium Camphauſen abgerechnet, waren 
daher Kammer wie Tribünen ziemlich gleicher Lethargie 
verfallen. — Nach einer vorgeſtern hier eingetroffenen 
telegraphiſchen Depeſche iſt das demokratiſche 
Central⸗Comité in Paris von der Polizei 
verhaftet und ſind die Papiere deſſelben, durch welche 
auch hieſige Führer der Volkspartei ſtark 
kompromittirt werden ſollen, mit Beſchlag belegt. 
— Der unnatürliche Tod der jungen, blü⸗ 
hend ſchönen Gattin des im 20. Infanterie⸗ 
Regiment ſtehenden Majors v. Schmidt er⸗ 
regt hier in allen Kreiſen ebenſo viel Theilnahme als 
Aufſehen. Sie lebte ſeit dem Abmarſch ihres Gatten 
nach Baden bei ihter Mutter in Charlottenburg und 
hatte ſich auf der Eiſenbahn von hier über Köln nach 
Baden begeben, um ihren dort erkrankten Gatten zu 
pflegen. Auf dieſer Hinceife iſt fie gewaltſam ums 
Leben gekommen, ohne daß ſich über die in ein tiefes 
Dunkel gehüllte Todesart bis jetzt irgend etwas hätte 
ermitteln laſſen. Die reaktionäre Partei ſpricht geradezu 
aus, daß ſie von Demokraten ermordet worden ſei, 
nachdem dieſe erfahren hätten, daß ihr Gatte Prä⸗ 
ſes des Standgerichts in Baden ſei. Indeß 
fehlen für dieſe Annahme dis jetzt alle Beweiſe. Herr 
v. Schmidt hatte übrigens wegen feines kränklichen 
Zuſtandes bereits länger um ſeinen Abſchied nachge⸗ 
ſucht und denſelben jetzt auch erhalten. — In] Betreff 
der militäriſchen Anordnungen, welche für den Fall ge⸗ 
troffen ſind, daß hier oder anderen Orts abermals ein 
Bartikadenkampf entſtehen ſollte, verlautet von Publi⸗ 
kationen, welche dem Vernehmen nach binnen Kurzem 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden wurden.“) 
Es ſoll daraus Jeder die Gefahr entnehmen, in welche 
er ſich begiebt, ſobald er ſich an einem Barrikaden⸗ 
kampf in oder außerhalb ſeiner Wohnung betheiliget. 
Ueber den Inhalt der zu publizirenden Anordnungen 
hören wir Folgendes: die Kongrev'ſchen Raketen-Bat⸗ 
terien, welche, als für den Felddienſt unzweckmäßig, im 
preußiſchen Heerweſen gänzlich abgeſchafft wurden, find 
für den Straßenkampf von befonderer Wirkſamkelt 
erachtet worden. Es werden daher und ſind zum 
Theil ſolche Raketen⸗Batterien neu errichtet worden. 
Die Barrikaden werden von der Infanterie nicht an⸗ 
gegriffen, ſondern ſofort mit Kanonen ſtarken Kalibers 
beſchoſſen. Kann der Kampf in einem Tage nicht 
beendiget werden, ſo ziehen ſich die Soldaten zurück 
ſebald es finſter wird, und kampiten in den Straßen, 
welche von ihnen beſetzt ſind. Erſt am Tage wird der 
Kampf wieder aufgenommen. Die Infanterie dringt 
überhaupt niemals eher vor, als bis durch die Artſl⸗ 
lerie die Barrikaden gänzlich vernichtet ſind. In 
den von den Soldaten genommenen Häuſern der⸗ 
jenigen Straßen, in welchen Barrikaden ertich⸗ 
tet waren, wird ein Jeder, der dle entfernteſten äußt⸗ 
ren Spuren an ſich trägt, ſich beim Kampfe oder beim 
Bau der Barrikaden betheiligt zu haben, fofort nieder: 
gemacht. Selbſt gegen die Verwundeten, die in den 
Häuſern gefunden werden, ſollen ſtrenge Maßregeln 
zur Anwendung kommen, und zwar ohne Berückſich⸗ 
tigung des Geſchlechts und des Alters. — Von dem 
in London erſchienenen Roman „Schirley“ von dem 
pſeudonymen Verfaſſer Curver Bell erſcheint in die⸗ 
ſen Tagen in Berlin eine Ueberſetzung. Noch nie hat 
in England ein Roman ſolches Aufſehen erregt. Meh⸗ 
rere Leihbibliotheken mußten 75, einige ſogar 100 
Exemplare anſchaffen, um nur einigermaßen ihre Abon⸗ 
nenten befriedigen zu können. Den wahren Namen 
Piet e zu erfahren, iſt bis jetzt unmöglich ge⸗ 
Poſen, 22. Novbr. [Die 

Eſenbahn.] In der geſtrigen 
verordneten ſtattete der Vorſitzende 
nen ausführlichen Bericht über den 
dung nach Berlin ab. 

Abgeordneten zur zweiten 
gen die ihm, wegen 
gemachten Vorwürfe. 
der Redner, 
Abgeordneten 


Pofen- Breslauer 
Sitzung der Stadt⸗ 
Herr Müller eis 
Erfolg feiner Sen: 
Zunächſt fuchte derſelbe den 
Kammer, Herrn Hirſch, ge⸗ 
Zurückziehung feines Amendements 
zu rechtfertigen. Sodann erwähnte 
daß der Deputation Seitens der Poſener 
zu beiden Kammern die bereitwilligſte Uns 


) Wir rathen unſern Leſern, dieſe Publikationen erſt ab: 
zuwarten, ehe ſie dem Inhalte obiger Mittheilungen Br 
ganze Intereſſe zuwenden, welche ſie wohl in Anſpruch 
zu nehmen geeignet find, 


ſo wurde ſofort nach Stettin geſchrieben, 


terſtützung zu Theil geworden. Der Pofener Abgeord⸗ 
nete, Herr v. Hertefeld berief ſämmtliche Poſener 
Abgeordneten zur erſten Kammer zu einer Konferenz, 
in welcher einſtimmig der Beſchluß gefaßt wurde, den 
Bau der Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn demnächſt in der 
ide Kammer zu beantragen, ſei es als Amendement 
zu der miniſteriellen Vorlage, oder ſei es mittelſt be⸗ 
ſonderen Antrags. Alle Abgeordneten zur erſten Kam⸗ 
mer, ſo viele davon die Deputation in Berlin geſpro⸗ 
chen, äußerten ſich dem Projekte günſtig und verhießen, 
daffelbe zu unterſtützen. Sodann erbaten die Deputir⸗ 
ten ſich Audienzen bei den Hen. Miniſtern des Han⸗ 
dels, der Finanzen, des Innern und des Kriegs. Der 
Handels⸗Miniſter Herr v. d. Heydt erklärte, daß er 
die Poſen⸗Breslauer Bahn in die Regierungs⸗Vorlage 
nicht habe mit aufnehmen können, weil die Vorarbei⸗ 
ten nicht beendet geweſen, die Koſten des Baues der 
Bahn mithin noch nicht überſchläglich ſich berechnen 
ließen, und außerdem der Finanz⸗Miniſter Bedenken 
trage, eine größere Summe als 21 Millionen von den 
Kammern zum Eiſenbahnbau zu verlangen. Er fei 
übrigens durchaus für den Bau, der erfolgen 
werde und müſſe; er habe deshalb auch ſchon 
den beiden Herren Ober⸗Präſidenten von Poſen 
und Schleſien den Auftrag ertheilt, ihr Gut⸗ 
achten über die beſte Richtung der Bahn les lie⸗ 
gen drei Linien vor) einzureichen. Er habe gehofft, 
den Bau durch eine Aktien⸗Geſellſchaft, namentlich die 
Stargard⸗Poſener, zu Stande zu bringen, doch hatten 
die Unterhandlungen in der letzten Zeit ſich wieder zer⸗ 
ſchlagen. Eine neue Kammervorlage rückſichtlich dieſer 
Bahn könne er nun nicht mehr machen, doch wolle er 
der erſten Kammer durchaus nicht vorgreifen, und ſei 
es gern zufrieden, wenn die Kammern die Bahn noch 
unter die demnächſt zu erbauenden Staatsbahnen auf⸗ 
genommen wiſſen wollten. In ganz entgegengeſetz⸗ 
tem Sinne ſprach ſich der Finanz Minijter Hr. 
v. Rabe aus, der ſich für jetzt geradezu gegen 
den Bau erklärte, indem er hinzufügte, man müffe 
nicht zu viel zu gleicher Zeit anfangen, weil man dann 
Gefahr laufe, nichts zu Ende zu bringen; wenn die 
anderen Bahnen fertig wären, folle die Poſen⸗ 
Breslauer daran kommen. Er legte überhaupt 
auf dieſe Bahn ſo wenig Gewicht, daß er 
äußerte: bei dem geringen Verkehr in dieſer 
Richtung folle der Staat 5 Mill. verwenden, 
wovon er wahrſcheinlich nicht einen Groſchen 
zurückerhalten werde. Alle Verſuche der Deputirten, 
den Hrn. Minifter dem Projekt günſtiger zu ſtimmen, 
waren vergebens, und ſie würden in ihren Hoff⸗ 
nungen ſehr deprimirt worden ſein, wenn nicht die 
Hrn. Miniſter des Kriegs und des Junern fich 
lebhaft für den Ban intereffirt und ihre ganze 
Unterſtützung zugeſagt hätten. Beide erklärten 
die Bahn für durchaus nothwendig, und Herr 
v. Manteuffel verſprach, die Angelegenheit noch 
einmal im Miniſterrathe zur Sprache zu brin⸗ 
gen, damit, wenn möglich, die Bahn noch unter die 
ſofort zu bauenden Staatsbahnen aufgenommen 
werde. — Da die Deputirten bald nach ihter An⸗ 
kunft in Berlin erfuhren, daß auch von Stettin eine 
Deputation in derſelben Angelegenheit erwartet werde, 
und letztere 
eingeladen, ſobald als möglich nach Berlin zu kommen, 
um gemeinſchaftlich für die beregte Bahn wirken zu 
können. Wirklich trafen auch zwei Tage darauf der 
Oberbürgermeiſter Hering, als Deputirter der Stadt, der 
geheime Rath Maſche, als Deputirter der Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, und der Conſul Rah m, 
als Abgeordneter der Kaufmannſchaft, in Berlin ein, 
mit denen nun die Deputation alsbald zu einer Con⸗ 
ferenz zuſammentrat und weitere Schritte berieth. Auch 
von Breslau wurde eine Deputation erwartet, doch 
war darüber für den Augenblick etwas Näheres nicht 
in Erfahrung zu bringen, da der Breslauer Ab⸗ 
geordnete zur erſten Kammer nicht anweſend 
war. In einer Conferenz, welche die Poſener und 
Stettiner Deputirten noch am letzten Mittwoch mit 
einer großen Anzahl von Abgeordneten zur zweiten 
Kammer im Lokal der letztern abhielt, wurde beſchloſſen, 
daß ſowohl die Poſener Deputatirn als auch die 
Stettiner ſofort Petitionen an die erſte Kammer rich⸗ 
ten, und die Breslauer Stadt⸗Behörde zu ei⸗ 
nem gleichen Schritte aufgefordert werden ſolle. Die 
Poſener Deputirten coneipirten alsbald eine ſolche, die 
dem Abgeordneten Herrn Berger zur welteren Be⸗ 
förderung, fo wie zur Beſorgung des Abddrucks in ei 
ner angemeſſenen Zahl von Exemplaren, übergeben 
wurde; ein Gleiches geſchah von den Stettiner Des 
putirten, die noch länger in Berlin zurückblieben, um 
ihretſeits noch Verſuche zu machen, auf die Herren 
Miniſter, ſo wie auf die Abgeordneten zur erſten Kam⸗ 
mer zu Gunſten der Poſen⸗Breslauer Bahn einzuwir⸗ 
ken. — Nach Beendigung dieſes Vortrages erhob ſich 
die ganze Verſammlung auf den Antrag des Herrn 
Kaatz, um der Deputation ihre Anerkennung auszu⸗ 
drücken. e I of. 3.) 
Münſter, 19. Node, [Minlſterielle Ant⸗ 
wort auf eine Adreſſe. Auf eine kräftige und 
entſchieden gefaßte Abreſſe des hieſigen katholiſchen Cen⸗ 


tralvereins an das Staatsminiſterium zu Berlin, ber 
treffend die Mititaicfeelforge für den katholiſchen Theil 
der Armee, iſt in den letzten Tagen folgende Antwort 
der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten und des 
rieges ergangen: ö 
50 „uf 5 — Ihnen Namens des katholiſchen Eentral⸗ 
Vereins für die Diöceſe Münſter an das königl. Staats⸗ 
Miniſtertum gerichtete, vom 27. Auguft d. J. dalirte 
Vorſtellueg wird Ihnen eröffnet, daß die Verhandlungen 
über die Errichtung und Vervollſtändigung der Seelſorge 
für den katholischen Theil der Armee ſich fortwährend in 
lebhaftem Betriebe befinden und noch kürzlich die Grün⸗ 
dung mehrerer neuer katholiſcher Militair⸗Seelſorgerſtellen 
von des Königs Majeſtät genehmigt worden iſt. Sobald 
die von der königlichen Staatsregierung beabſichtigte voll⸗ 
ſtändige Regulirung dieſer Angelegenheit nicht in ihrer 
Ausführung unvorhergefehenen Anſtänden begegnen ſollte, 
wird ſolche hoffentlich in nicht zu langer Zeit ihre voll: 
ſtändige Erledigung finden. Berlin, 4. November 1849, 
Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten: Ladenberg. Der Kriegs- Miniſter: 
v. Strotha. (Weſtf. M.) 
Münſter, 22. Novbr. [Eiſenbahn⸗ Unglück.] 
Der erſte Eiſenbahnzug iſt heute Morgen bier einge⸗ 
troffen, ohne die Kölner Poſt mitzubringen, indem der 
Nachts 3 Uhr fällige Zug zu Hamm ausgeblieben. 
Dem Vernehmen nach iſt ein Unglücksfall, der ſich 
auf der Kölns Mindener Bahn ereignete (man ſpricht 
von aufgeriſſenen Schienen), über deſſen Umfang jedoch 
zuverläſſige Nachrichten noch fehlen, der Grund der 
Verzögerung. (Weſtf. M.) 
Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 21. Novbr. [Tages neuſg⸗ 
keiten.] Die Miniſterialbeamten des Reichsminiſte⸗ 
riums haben, ſeit ihnen das Interim drohend näher 
rückt, ſich mit einem Kollektivgeſuch an den Erzherzog 
Reichsverweſer gewandt, um deſſen Vermittelung zum 
Zweck der Uebernahme in den Dienſt der ſpätern Bun⸗ 
desgewalt zu erbitten. Das Geſuch iſt ſo kriechend, 
daß die Beamten des Handelsminiſteriums — deſſen 
Lokal, beiläufig bemerkt, der Handelsminſſter, Herr 
Detmold, noch mit keinem Fuße betreten hat — 
ſich geweigert haben, ſich daran zu betheiligen. — 
Im Laufe des geſtrigen Nachmittags brachte die Tau⸗ 
nus⸗Eiſenbahn 700 bis 800 einexercirte Rekruten des 
königlich preußiſchen 24ſten Infanterie-Regiments, 
welche vom Rheine kamen und nach Freiburg im Breis⸗ 
gau beſtimmt ſind. Sie wurden ſogleich auf der 
Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn weiter befördert. — Wie wir 
vernehmen, wird der k. k. öſterreichiſche Generalmajor 
v. Mainoni das Kommando über die hier garniſoni⸗ 
renden Reichstruppen nicht eher übernehmen, als bis 
die neue interimiſtiſche Bundes-Kommiſſion in Amts⸗ 
thätigkeit getreten iſt. Privatbriefe aus Wien melden, 


Freiherr v. Kübeck ſei ſchon nach Frankfurt abgereiſt, 


und General v. Schönhals werde am 24ſten d. M. 
ſeine Reiſe hierher ebenfalls antreten. 

Aus guter Quelle vernimmt man, daß der Zeit⸗ 
punkt der Einſetzung der neuen Bundes⸗Centralkom⸗ 
miſſion noch nicht ſo nahe iſt, als man glaubte. 
Als Grund dieſer Verzögerung giebt man neue Diffe⸗ 

renzen an, die ſich zwiſchen Oeſterteſch und Preußen 
in Bezug auf die Uebergabe der ſeitherigen Gewalt 
des Reſchsverweſers an die neue proviſoriſche Kom: 
miſſion geſtaltet haben ſollen. Es muß Einem aber 
im höchſten Grade befremden, daß man jetzt über 
formelle Punkte, die allerdings nicht unwichtig ſind, 
ſtreitet, deren Feſtſtellung doch dem Agſchluſſe des 
Vertrags vom 30. Septbr. hätte vorausgehen ſollen. 
(Frkf. Bl.) 
Dresden, 21, Novbr. [Der Landtag konſti⸗ 
tuirt. Harleß.] Endlich find die Kammern kon⸗ 
ftituiet. Nachdem die Präſidenten beider Kammern 
heute Vormittag 10 Uhr den Eid in die Hände Sr. 
Majeſtät des Königs abgelegt hatten, verſammelten ſich 
ſaͤmmtliche Abgeordnete Vormittags 11 Uhr in ihren 
betreffenden Sitzungslokalen, um dieſe Mittheilung zu 
empfangen und dann vorſchriftsmäßig verpflichtet zu 
werden. Nach der Verpflichtungsfeierlichkeit erklärten 
beide Präſidenten die Kammern für konſtituirt. Die 
feierliche Eröffnung des Landtags wird wahrſcheinlich 
nächſten Montag erfolgen. Aus zuverläſſiger Quelle 
können wir beſtätigen, daß die durch des ehrwürdigen 
Ammon Rücktritt erledigte hochwichtige Stelle des 
evangeliſchen Oberhofpredigers allerdings dem Profeſſor 
Dr. Harlefi definitiv übertragen iſt. (Dres d. 3.) 
# Dresden, 23. Nopbr. [Prinz Albert nach 
Prag. — Conftituirung der Kammern. — 
Anträge. — Dr. Bauer.] Prinz Albert, wel: 
cher im September bei der Anweſenheit des Kaiſers 
von Oeſterreich in Pillnitz ſich im Seebade zu Nor⸗ 
derney befand, iſt geſtern auf Veranlaſſung des Königs 
nach Prag abgegangen, um dort ſeinen kaiſerlichen 
Vetter und muthmaßlichen Schwager zu begrüßen. 
Eine Einladung an den Kaifer zu einem Beſuche in 
Dresden überbringt derſelbe jedoch nicht, und hier wird 
ein Beſuch des Kaifers, fo erwünſcht derſelbe auch fein 
dürfte, 4 K — Der Tag der Kam⸗ 
mereröffnung noch immer nicht feſtgeſetzt, 
obgleich ſchon geſtern die Präfidenten 2 AB 
dem Könige den Eid geleiſtet haben. (S. oben.) 
Auch die feierliche Conſtituirung beider Kammern und 
die Vereidigung der Abgeordneten hat ſtattgefunden. 
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Die erſte Kammer zählt jetzt bereits 35 Mitglieder rung, indem der Geiſt dieſer Schule für Attillerieoffi⸗ 
(vollzählig mit 50), von denen 23 bereits früher der ziere in der letzten Zeit höchſten Orts mehrfache Be⸗ 
Kammer angehört haben; dieſe wiederholten den gelei⸗ denken zu erregen geeignet war, was die Haltung der 
ſteten Eid nur durch Handſchlag; zwölf neue Mitglie⸗ Artillerie im ganzen Verlaufe der Revolution nur bes 
der wurden dagegen durch feierliche Eidesleiſtung ſtätigte. Schon die polniſche Verſchwörung von 1846 


verpflichtet. In der zweiten Kammer (vollſtändig mit 
75) find bis ſetzt 18 Mitglieder der frühern Volksver⸗ 
tretung und 34 zum erſten Mal Gewählte. — Die 
erſten Anträge, welche nach Eröffnung des Land⸗ 
tages von dem linken Centrum aus wahrſcheinlich 
durch den Abgeordneten Klinger ſollen eingebracht 
werden, gehen auf Aufhebung des Kriegsſtandes in 
Dresden und auf eine Amneſtirung der dei dem Mai⸗ 
aufſtande Betheiligten. Der erſte Antrag wird allge⸗ 
meine Unterſtützung auch bei der rechten Seite des 
Hauſes finden, während der zweite nur einen Theil 
der Rechten für ſich gewinnen, immerhin jedoch die 
Majorität der Votanten für ſich haben wird. — Ueber 
die Motive der Abdankung des Predigers der 
deutſchkatholiſchen Gemeinde, Dr. Eduin 
Bauer, erhalten wir jetzt mehr Licht. Es iſt keines⸗ 
weges die unerhebliche Störung des Kirchengebets am 
11. November, welche ihn bewogen hat, ſeine Entlaſ⸗ 
fung zu nehmen, ſondern bereits unter dem 7. No⸗ 
vember hatte der Gemeindevorſtand und die Gemeinde⸗ 
verſammlung ihrem bisherigen Prediger die mit Stim⸗ 
meneinhelligkeit beſchloſſene Erklärung zugeſendet, daß 
er wegen ſeiner offenkundigen Hinneigung zur orthodox 
lutheriſchen Kirche das Vertrauen feiner Gemeinde 
nicht mehr beſitze. Die Gemeinde wünſcht lebhaft, 
daß nunmehr Profeſſor Wigard das Predigeramt 
übernehme. 

Raſtatt, 19. Novbr. [O eſterreichiſche Be⸗ 
ſatzung.] In vierzehn Tagen bis drei Wochen wer⸗ 
den öſterreichiſche Truppen hier elnrücken und ſind be⸗ 
reits Lokalitäten für deren Unterbringung eingerichtet. 
Auch ſpricht man davon, daß das Frankfurter Batail⸗ 
lon noch im Laufe dieſes Monats eintreffen fol. — 
Es treffen täglich preußiſche Rekruten hier und in 
Karlsruhe ein, welche zu ihren reſp. Regimentern zu 
ſtoßen haben. (F. J.) 

Kaſſel, 20. Novbr. [Kriegeriſche Ausſichten.] 
In Folge einer von Berlin angelangten telegraphi⸗ 
ſchen Depeſche hat unſer erſt ſeit kurzer Zeit 
aus Schleswig zurückgekehrtes Contingent 
Befehl, ſich marſchbereit zu halten. 

(Köln. Z.) 

Darmſtadt, 20. November. Die ſeither beur⸗ 
laubte Militär⸗Mannſchaft iſt einberufen 
worden. (Dtſch. 3.) 

Braunſchweig, 21. Novbr. [Der Reichstag.] 
In der heutigen Sitzung der Abgeordneien-Verſamm⸗ 
lung, welche jetzt die neue Landgemeinde⸗Ordnung mit 
dußerſter Gründlichkeit beräth, nahm der Staatsmini⸗ 
ſter v. Schleinitz das Wort, um eine erfreuliche 
Mittheilung zu machen. Er notifizirte der Ver⸗ 
ſammlung den Beſchluß des Verwaltungs⸗Rathes, die 
Ausſchreiben der „Reichstags-Wahlen“ zum 31. Ja⸗ 
nuar betreffend und fügte hinzu, daß der Verwaltungs⸗ 
Rath trotz der Nichtbetheiligung von Hannover, Sach⸗ 
ſen und Mecklenburg⸗Strelitz an dieſem Beſchluſſe ſich 
nicht davon habe abhalten laſſen, da er die Beſchickung 
des Reichstags zwar für ein konſtitutionelles Recht, 
nicht aber für eine konſtitutionelle Pflicht der verbün⸗ 
deten Staaten halte und die Beſchlüſſe des Reichstags 
auch die nicht beſchickenden Staaten binden würden. 
Es ſei aber ernſte Abſicht der preußiſchen Regierung 
und ihrer Verbündeten, den eingeſchlagenen Weg zum 
Bundesſtaat zu verfolgen. (N. 3.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 

Kiel, 21. Nov. Ueber das Verhältniß der preußi⸗ 
ſchen Ofſtziere in unſerer Armee iſt noch nichts ent⸗ 
ſchieden, und es ſcheint jetzt faſt, als ob unerachtet des 
Andringens der Landesverſammlung in der Sache nichts 
Entſcheldendes vorgenommen werden kann und ſoll. — 
Die Feſtung Friedrichsort iſt noch nicht von Preu⸗ 
ßen beſetzt und wird es jetzt auch wohl nicht werden. 
Der durch ſeine wiſſenſchaftliche Bildung ausgezeichnete 
Kommandant Hauptmann Thoſchesky aus Dithmar⸗ 
ſchen, früher im preußiſchen Artillerie-Dienſte, iſt nicht 
mehr Kommandant, indem er in den Generalſtab ge⸗ 
treten iſt, wogegen der von Friedericia her genugſam 
bekannte tapfere Artillerie-Lieutenant Chriſtianſen die 
Kommandantur übernommen hat. — Obgleich wir vor 
einigen Tagen einen ſtarken Oſtwind hatten, ſo daß 
die Geſion flott war und daͤniſche Orlogſchiffe vor dem 
Hafen nicht zu ſehen waren, auch das Dampfſchiff 
„Bonin“ denſelben verließ, ſo brachte es doch die Ge⸗ 
fion nicht mit. — Schließlich noch die Verſicherung, 
daß wir noch den Muth nicht verloren haben und 
bald aus dem traurigen Zuſtande herauszukommen 
hoffen, der nicht Friede und nicht Krieg iſt. 

i (Hamb, K.) 

Oeſterreich. 

8 Wien, 22. November. [Das Bombardler⸗ 
Corps.] Die Verlegung des k. k. Bombardier⸗ 
Corps von der Reſidenzſtadt in die Feſtung Olmütz, 
ſchon längſt beſchloſſen, kommt nunmehr zur Ausfüh⸗ 
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hatte im Bombardier⸗Corps Wurzel gefaßt und einige 
Individuen deſſelben waren damals auf der Flucht 
nach Galizien ergriffen worden. In den Märztagen 
zeigte ſich in den Reihen der Artillerie offene Sympa⸗ 
thie für die Wünſche des Volks und Jedermann er⸗ 
innert ſich noch der Ovationen, welche dem Oberfeuer⸗ 
werker Pollet bereitet wurden, weil er ſich auf das 
Geheiß des Erzherzogs Maxmilian am Michaelerplatze 
weigerte, feuern zu laſſen. Damals wurde Pollet raſch 
zum Lieutenant befördert und nach Prag gefendet 
allein das Beiſpiel blieb nicht verloren und im Som⸗ 
mer 1848 ſah man viele Artilleriſten Klubbs beſuchen 
und mit Studenten verkehren; am 6. Oktober Nach⸗ 
mittags, als die halbe Batterie am Graben mehrmals 
Feuer gab, waren die Schüſſe hoch in die Luft gerich⸗ 
tet, daß die Kartätſchenkugeln in die Fenſter des 4. Stock⸗ 
werks einſchlugen und mehrere Perſonen in ihren Wohnun⸗ 
gen tödteten, indeß die Aufſtändiſchen kaum ein paar 
Verwundete hatten. Zuletzt nahm das Volk ſelbſt die 
Kanonen weg und die Mannſchaft flüchtete theils in 
das Kriegsgebäude, theils in das Zeughaus. Ober⸗ 
Lieutenant Radl, derzeit auf der Flucht, ſchloß ſich ſo⸗ 
fort der Bewegung an und noch im Lager vor Wien 
traute Fürſt Windiſchgrätz den Bombardeurs und dem 
2. Feldartillerie-Regiment fo wenig, daß bei allen Bat⸗ 
terien Leute des 1. Feldartillerie-Regiments, aus Böh⸗ 
men beſtehend, mit den öſterreichiſchen Artilleriſten ver⸗ 
miſcht wurden, die ſich gegenſeitig kontroliren mußten. 
Wenn zuletzt die Bombardeurs beim Angriff auf die 
Hauptſtadt ſich ſelbſt zur Bedlenung der Geſchütze ans 
boten und die illopale Scharte von früher auszuwetzen 
ſuchten, ſo beweiſt dies eben nur, daß ſie das Spiel 
verloren gaben und ſich nicht unnützer Weiſe bloßſtel⸗ 
len wollten. Dies Alles iſt nicht vergeſſen worden und 
nun ſoll zur Verhütung demokratiſcher Anflüge das 
k. k. Bombardierkorps nach Olmütz überſiedeln, wo 
ihm entſprechende Räumlichkeiten angewieſen werden 
und derlei Lockungen nicht zu befürchten ſind! Gleich⸗ 
zeitig werden das 1. und 2. Artillerie-Regiment ihre 
Garniſonen tauſchen, und während die Deutſchen nach 
Prag marſchiren, kommen die Czechen hierher. 

N. B. Wien, 23. Nov. [Tagesbericht.] Das 
Miniſterium des Unterrichts wird die Beſoldung der 
Wiener Ober⸗ und Unterlehrer von dem eingeſammel⸗ 
ten Schulgelde ausfolgen laſſen. — Die Geld-, Gold: 
und Silberſendungen aus den ungariſchen Bergſtädten 
langen wieder, wie es vor der Inſurrektion der Fall 
war, von Monat zu Monat regelmäßig im hieſigen 
Münzamte an. Zur größern Sicherheit werden dieſe 
Transporte außer den bewaffneten Bergwerks⸗Heiduken 
auch von Militär begleitet. — Mittelſt Eiſenbahn ka⸗ 
men geſtern für das Haus Rothſchild 109 ½ Centner 
Gold und Silber von Paris hier an. — Die Gar⸗ 
niſon von Peſth und Ofen wird auf 16000 Mann 
erhöht und in mehreren öffentlichen Gebäuden, um die 
Laſt der Einquartierung den Einwohnern zu erleich⸗ 
tern, dislozirt werden. — Graf Hadick, früher k. k. 
Oberſtlieutenant, dann General der ungariſchen Inſur⸗ 
gentenarmee, wurde in Peſth zu 20jährigem Feſtungs⸗ 
Arreſte in Eiſen verurtheilt und dieſe Strafe vom 
53 M. Haynau — aus großer Milde — um 2 Jahre 
vermindert. — Alle zur Dienſtleiſtung in Ungarn zu⸗ 
getheilt geweſenen k. k. Beamten, welche während der 
Inſurrektlon ihre Poſten eigenmächtig verließen und 
über an ſie ergangene Aufforderung nicht zurückkehren, 
werden aus dem Staatsdienſte entlaſſen. — Der über⸗ 
all beklagte Mangel an Arbeitern wird vorzüglich in 
Galizien fühlbar und die Gutsbeſitzer wenden oft 
vergeblich alle möglichen Kunſtgriffe an, um bel ho⸗ 
hem Tagelohne die zur Einbringung der Ernte erfor⸗ 
derlichen Arbeitskräfte aufzubringen. — Die Brannt⸗ 
weinbrennereien find in Galizien im thäͤtig⸗ 
ſten Betriebe, da die Gutsbeſitzer ſich bellen, die an⸗ 
gegriffenen Kartoffeln zu benutzen, bevor ſie unbrauch⸗ 
bar werden. — Vor kurzer Zeit wurde von mehreren 
Seiten mit Zuverſicht angegeben, daß § 83 der Reichs⸗ 
verfaſſung alſobald erfüllt werden würde. Dort heißt 
es, daß alle Verfaſſungen der einzelnen Kronländer im 
Laufe des Jahres 1849 in Wirkſamkeit treten ſollen. 
Die Erfüllung dieſes $ iſt bereits eine unmögllche und 
wenn auch nach der Rückkehr des Kalſers, wie zu ver⸗ 
muthen iſt, die Landesverfaſſungen publlzirt werden, 
ſo iſt dennoch die Zeit viel zu kurz, um ſie noch vor 
Ablauf dieſes Jahres in Wirkſambelt treten zu laſſen. 
Die nächſte Folge davon iſt, daß entweder der Reichs⸗ 
tag nicht, wie 9 38 der Reichsverfaſſung beſtimmt, im 
Frühjahr berufen wird, oder, die Arbeiten der Landtage 
ſich auf die Wahlen des Sberhauſes beſchräͤaken müf⸗ 
ſen. Die weitere Folge a daß bei den fo 
ungemein ſich e eichs angelegenheiten der 
Reichstag kaum die gehörige Zeit finden könnte, über 
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des Klapka, welcher jovial dem Augenblick huldigend 


(Fortſetzung.) 
die Steuern eine Reſolution zu faſſen, bevor das Ver⸗ 
waltungsjahr 1850 zu Ende geht. 

* Wien, 23. Novbr. [Erregte Stimmung 
in Wien. — Jellachich.] So erfreulich die Nach⸗ 
richten aus Prag über den Empfang Sr. Majeftät 
des Kaifers und die beruhigte Stimmung dieſer Haupt⸗ 
ſtadt lauten, um fo ernſter geſtalten ſich die hieſigen 
Verhältniſſe. Mit dem Journal-Zwiſt nimmt auch 
der. Unftiede in den niedern Klaſſen überhand [und die 
hieſige Stimmung verſchlimmert ſich mit jedem Tage. 
Man hat dieſes Uebel durch heftige Polemik gegen den 
Belagerungszuſtand gefteigert und das Volk meint be⸗ 
reits mit Aufhebung dieſes Belagerungs⸗Zuſtandes 
würde eine neue Aera beginnen. — Heute wird der 
Banus von Croatien aus Brünn wieder zurück⸗ 
erwartet. Die miniſterielle Correſpondenz hatte es für 
gut befunden, die Angabe über ſeine Stellung zum 
Miniſterium zu widerlegen. Es ſcheint dazu hohe Zeit 
geweſen zu ſein, denn ſelbſt Gutunterrichtete wurden 
in der letzten Zeit über dieſe Frage um ſo mehr irre, 
als die feſtgeſetzte Organiſation der Woiwodina als der 
Stein des Anſtoßes der Verhandlungen betrachtet wor: 
den war. 

[Telegraphiſche Depeſche aus Prag vom 
22. November.] Se. Majeſtät, haben heute einer 
Schießübung der Bürgerſchützen auf der Schützeninſel 
beigewohnt und dabei ſelbſt einige Schüſſe gethan. — 
Um 3 Uhr. war Diner bei Ihrer Majeſtät der Kaiſe⸗ 
rin, um 8 Uhr großer militäriſcher Zapfenſtreich und 
um halb 9 Uhr Familien⸗Cirkel bei Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin. — Morgen um halb 5 Uhr ſindet die 
Abreiſe Sr. Majeſtät ſtatt. — Der Minifter-Präfident 
kehrt Morgen nach Wien zurück. (Wiener 3.) 

A Von der ungariſchen Grenze, 20. Novbr, 
[Magyariſche Geſchichte.] Die neuen magpari⸗ 
ſchen Zeitungen, drei an der Zahl, welche vor der 
Hand wieder in Ungarn erſcheinen dürfen und durch⸗ 
weg konſervativer Natur find, ſchlagen gleichwohl einen 
Ton an, der die Regierung belehren muß, daß der 
beſiegte Magyarismus noch immer Fähigkeit und Kraft 
genug beſitzt, um gegen die Umgeſtaltung des Landes 
Proteſt einzulegen. In den Worten vorſichtig, trägt 
die junge Journaliſtik dagegen in allen äußerlichen 
Dingen den Grundſatz zur Schau: Nichts vergeſſen 
zu wollen; noch immer figuriren Ungarn und Sieben⸗ 
dürgen an ber, Spitze, dann folgt Oeſterreich und dar⸗ 
an ſchließt ſich das Ausland an. Der Geſammt⸗ 
ſtaat iſt eine Idee, mit der ſich kein Mag yare 
befreunden kann, weil ſie für ihn keinerlei Reiz 
hat, ein unbeſtimmtes Etwas, das die dunkle Zukunft 
verbürgt, indeß der Vollbegriff der ererbten Landes ver⸗ 
faſſung mit achthundertjährigen Rechten ein lebendiger 
Beſitz dünkt und in der ruhmvollen Vergangenheit 
wurzelt. — Faſt die meiſten Coryphaͤen der Revolution 
werden in der nächſten Zeit, wo die Waffen ruhen 
müſſen, zur Feder greifen und theils das Erlebte ſchil⸗ 
dern, thells die Haltung der Magparen der Regierung 
gegenüber zu rechtfertigen ſuchen; dieſer friſche Zweig 
der Literatur wird gewiß höchſt intereſſant ſein, zumal 
jene Partie, welche von bethelligten Perſonen geſchrie⸗ 
ben wird. Weniger läßt ſich dies von jenen Büchern 
ſagen, welche das beſchauliche Literatenthum den Er⸗ 
elgniſſen nachhinken läßt, wie z. B. Hr. Hugo in 
Peſth gegenwärtig an einer Sammlung von Seizzen 
und Charakteriſtiken der ungariſchen Revolution ar⸗ 
beitet, derſelbe Hugo, der beim Herannahen des Nies 
ſenſturms das Haſenpanier ergriffen hatte. Der Lon⸗ 
doner Buchhändler Murrey ſoll von Koſſuth für eine 
Geſchichte der ungariſchen Revolution ein Honorar von 
5000 Pfd. St. angeboten haben; wenn der Diktator 
ſich dazu ſchon jetzt entſchließen ſollte, was zweifelhaft 
ſcheint, weil er ſeine Rolle nichts weniger als ausge⸗ 
ſpielt anſieht, fo würde man jedenfalls in dieſem Werk 
den hiſtoriſchen Ton vermiſſen und mit dem rhethori⸗ 
ſchen Vortrag verlieb nehmen, weil die innerſte Natur 
des merkwürdigen Mannes der genetiſchen Ruhe wider⸗ 
ſtrebt und die momentane Sprungkraft fo gewaltig 
vorherrſcht, worin eben fein Talent als Volksredner 
und Agitator begründet iſt. Von Klapka erwartet 
man Memoiren, die viel Pikantes bieten dürften; 
Klapka iſt ein Lebemann, aber mit Genialität, fein 

anzer Lebenslauf beweiſt es. Als Bombardier in der 
Wien. Attillerieſchule verrieth er bereits feinen unge: 
wöhnlſchen Geiſt und er galt damals ſchon als ein 

nomen mathematiſcher Denkkraft. Dabei ſchlürfte 
er mit vollen Zügen aus dem Becher des Lebens und 
die hübſchen Mädchen der Wiener Vorſtadt Rennweg 
wiſſen von dem magyariſchen Feldherrn zu erzählen; 
ſeine Schulden ien ſich über 20,000 Fl. belaufen 
haben und als Billardſſ jeler kam außer dem Saͤnger 
Staudigl ihm Niemand nahe. Auch Görgey foll 
mit einer Schrift über den ungariſchen Krieg beſchäf⸗ 
tigt ſein; Görgey war ſtets der Gegenfag ſeines Freun⸗ 


eine klare Gemüthlichkeit zur Schau trug, indeß jener 
ſtets verſchloſſen und grübelnd, eine Art Wallenſtein, 
den unerſättlichen Ehrgeiz in der Tiefe der Bruſt zu 
verſchließen wußte. 

Peſth, 21. Nov. [Tagesneuigkeiten.] Wäh⸗ 
rend die Chefs der ungariſchen Bewegung mehr in's 
Innere der Türkei gebracht werden, und ſo jede wei⸗ 
tere Gefahr auch von dieſer Seite abgewendet erſcheint, 
dürfte den Tauſenden von Verführten bald die Stunde 
der Erlöſung ſchlagen. Als nämlich vor einigen Tagen die 
Frau eines Verhafteten beim Herrn Feldzeugmeiſter um 
Gnade für ihren Gatten flehte, erhielt fie die tröftliche Ant⸗ 
wort: „Laſſen Sie das Bitten, am erſten Jänner 
kommt ohnehin die Am neſtie.“ Mein Bericht: 
erſtatter iſt ein Offizier, welcher dieſer Scene beige— 
wohnt. Derſelbe fügte auch noch hinzu, daß unſere 
Hoffnung auf einen allgemeinen Gnadenakt um fo bes 
gründeter, da ſchon ſeit mehreren Tagen keine Vor⸗ 
ladung von politiſch Kompromittirten ſtattfindet. Von 
welch' wichtigen Folgen dieſer Schritt für Ungarn, 
und in nothwendiger Konſequenz auch für die übrigen 
Kronländer, iſt leicht zu errathen. In vorderſter Reihe 
dürfte dann wohl die Veröffentlichung der Landesſtatute, 
und nicht viel ſpäter die Einberufung der Land- 
tage eintreten. — Es kann nicht oft genug wieder⸗ 
holt werden, die Stellung der Magyaren iſt eine 
ganz andere, als die der Italiener, ja ſelbſt als jene 
der galiziſchen Polen. Die Abneigung des Ungars 
gegen Oeſterreich beruht nicht auf dem Prinzipe der 
Nationalität, ſondern auf dem der Freiheit; er wird 
ſich der öſterreichiſchen. Regierung mit ganzem Herzen 
anſchließen, ſobald ſie nebſt den materiellen Intereſſen 
des Landes auch ſeine konſtitutionellen Rechte 
in Schutz nimmt. Dieſe Ueberzeugung iſt es, welche 
uns um ſo mehr mit Zuverſicht in die Zukunft blicken 
läßt, ſo lange die Leitung der Civilangelegenheiten in 
ſolch' feſter und zugleich biederer Hand ſich befindet, wie die 
unſeres kaiſerlichen Kommiſſärs. Unter den zahlreichen 
Deputationen, welche ſeit ſeiner Rückkehr ihm ihre 
Aufwartung gemacht, haben wir wohl manche, wie 
dies unter den widerſtreitenden Intereſſen nicht anders 
möglich, mit dem Reſultate ihrer mündlichen Vorſtel⸗ 
lung unzufrieden weggehen ſehen, doch hörten wir bis⸗ 
her noch von Niemanden Klage führen gegen irgend 
einen ungerechten oder gar willkürlichen Beſcheid. Ge⸗ 
ſtern war es wieder die Wiener „Reichszeitung,“ 
welche bereits wenige Stunden nach ihrer Ausgabe 
vergriffen war. Sie enthielt die bereits mitgetheilte 
Rede Koſſuths in Widdin. — Die hieſigen Handels⸗ 
ſtände haben bereits die Deputation gewählt, welche 
nach einigen Tagen mit der Petition wegen Entſchä⸗ 
gung der Koſſuthpapiere nach Wien gehen ſoll. 

(Lloyd.) 

L. Krakau, 21. Novbr. [Einkommenſteuer. 
Finanzielles.) Es werden bereits von den Behör⸗ 
den Schritte gethan, um die Einkommenſteuer für 
1850 zu bemeſſen. Zweifelsohne wird ſich dadurch 
ein bedentender finanzieller Zuſchuß herausſtellen, wenn 
es auch lange dauern wird, bis die Beamten in dieſer 
Hinſicht ſich die gehörige Routine erworben und bit 
unſere Staatsbürger, deſonders in den weniger kulti⸗ 
virten Theilen der Monarchie, fo viel reinen Patrio⸗ 
tismus beſitzen, in dieſer Beziehung die Regierung 
nicht hinters Licht führen zu wollen und gewiſſenhafte 
Angaben zu machen. Natürlich wird hier das Patent 
vom 29. Oktober, das die Steuerfreiheit der Coupons 
ausſpricht, außerdem daß ſchon dadurch allein ein gro⸗ 
ßes Kapital der Beſteuerung entgeht, noch dazu die⸗ 
nen, die Übrigen Einkünfte kleiner angeben zu können. 
Dieſe Finanzmaßregel wird ſich alſo in jeder Hinſicht 
als nicht zweckmäßig und das eigentliche Ziel nicht er⸗ 
reichend herausſtellen. Jetzt gerade, wo die Behörden 
das Bemeſſen des Einkommens beginnen, müßten ja 
die Staatspapiere einen höheren Cours haben, da man 
durch die Verwandlung ſeiner anderweitig verwendeten 
Kapitalien in Obligationen der Beſteuerung derſelben 


entgehen kann. Doch zeigt ſich auf keinem öſterreichi⸗ | fi 


ſchen oder deutſchen Markrplatze ein beſonderes Stei⸗ 
gen der Staatsſchuldverſchreibungen. Im Gegentheil 
iſt ſeit einigen Tagen eine befondere Neigung zum 
Fallen derſelben nur allzubemerkbar. Auch hat ſich der 
Gold⸗ und Silbercours, wie auch der Londoner Cours 
wieder höher geſtellt, als es ſeit bald drei Monaten 
der Fall war, was auf eine retrograde Bewegung der 
Börſe nur zu deutlich hinweiſt. Selbſt hier in Kra⸗ 
kau, wo die Banknoten immer einen höheren Cours 
als ſelbſt in Wien haben, find fie feit ein Paar Tagen 
ſehr in Mißkredit gekommen. Es iſt dies um fo auf⸗ 
fallender und ſpricht um fo deutlicher für die mißtraui⸗ 
ſche Stimmung der Geldmänner, als bei uns gewöhn⸗ 
lich kurz vor dem Brünner Markte die Banknoten im 
Werthe ſteigen, weil die hieſigen, den Brünner Markt 
beſuchenden Kaufleute, um dort die Zahlungen in Pa⸗ 
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pier zu machen, ihr Silber gegen Banknoten eintau⸗ 
ſchen, was natürlich ein Fallen des Silbers und einen 
höheren Cours der Noten zu Wege bringt. Es iſt 
alſo aus dem jetzigen Gange aller finanziellen Gebah⸗ 
rungen nur zu klar zu entnehmen, daß es bis jetzt 
noch immer nicht gelungen iſt, den Staatskrebit für 
die Dauer zu heden und das ſeit den Märztagen ver⸗ 
ſchwundene Vertrauen wieder ganz und unbedingt zu⸗ 
rückzuführen. Alle bls jetzt verſuchten Operationen 
daben ſich nur als momentane Palliativmittel heraus⸗ 
geſtellt und weder das glückliche Zuſtandekommen der 
letzten Anleihe, noch die neuen Steuern werden die 
beſtehenden Defizite decken, die erſchöpften Kaſſen füllen. 
Die ſchon ſeit bald einem Jahre beſprochene, aber 
durch die Intriguen der Aktionäre verhinderte Emiſſion 
von neuen 50,000 Bankaktien wird, wenn ſie einmal 
wirklich, woran wir übrigens zweifeln, eine Wahrheit 
werden ſollte, wohl den Kredit der Bank bedeutend 
heben, und da fie jetzt mehr Staats: als National⸗ 
bank iſt, auf den Staatskredit heilſam zurückwirken. 
Doch iſt es ſehr zu bezweifeln, ob dieſe Wir⸗ 
kung eine langbauernde fein und zu ihrer Erhaltung 
nicht weiterer finanzieller Maßregeln bedürftig ſein 
wird. Es wäre alſo höchſt wünſchenswerth, daß die 
Bank bei der Beſchlußnahme in Bezug auf die Emiſ⸗ 
ſion neuer Bankaktien ſich einzig und allein von ihrem 
eigenen Intereſſe ohne Berückſichtigung des Staats⸗ 
vortheils leiten laſſe, die Regierung aber zur endlichen 
Regelung des Finanzetats ſich zu einer Maßregel ent⸗ 
ſchließe, die doch früher oder ſpäter als nothwendig 
ſich herausſtellen dürfte, nämlich zu einer freiwilli— 
gen Anleihe, alſo zu einer Appellation an den Ge⸗ 
meinfinn, an den Patriotismus des öſterreichiſchen 
Volkes. — Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Er⸗ 
folg ein höchſt glänzender fein, und die ſubſkribirten 
Summen mehr als hinreichend ſein werden, einer finan⸗ 
ziellen Kriſis vorzubeugen und den Staatskredit auf 
den vor einigen Jahren eingenommenen Standpunkt 
zurückzubringen. 7 
Frankreich. 

Paris, 20. Novbr. [Peter Bonaparte.] Der 
„Moniteur“ bringt ein Dekret des Präſidenten, welches 
ſeinen Vetter Peter Bonaparte ſeiner Stellung als 
Bataillonschef der Fremden- Legion entſetzt. In den 
Motiven heißt es, daß Peter Bonaparte ſeine Miſſion 
nicht erfüllt, daß er den ihm gegebenen Auftrag an 
den General-Gouverneur nicht erfüllt und daß es ihm 
weder freigeſtanden, ohne Ermächtigung ſeinen Poſten 
zu verlaſſen, noch ſelbſt über die Zweckmäßigkeit feiner 
Rückkehr zu entſcheiden. Herr de ’Espinaffe hat einen 
Antrag in der Verſammlung geſtellt, daß in Zukunft 
alle Wahlen des allgemeinen Wahlrechts in der Ge⸗ 
meinde ſtatthaben ſollen und daß den Munizipalbehör⸗ 
den es frei ſtehen ſolle, die Wähler in fo viele Wahl⸗ 
Sektionen zu vertheilen, als ſie es für angemeſſen er⸗ 
achten mögen. Auch wird eine Geldbuße auf Nicht⸗ 
wahrnehmung des Wahlrechts und ſelbſt Verluſt der 
bürgerlichen Rechte in Necidivfällen angedroht. 

>< Paris, 21. Novbr. [National⸗Verſamm⸗ 
lung. — Duelle. — Proteſte. — 20 neue 
Präfekten. — Die orientaliſche Frage. — 
Aus Turin vom 17. Die Auflöſung der Kam⸗ 
mer.] Die Würde der Volksvertretung iſt in der 
heutigen Kammerſitzung durch einen Tumult herabge⸗ 
würdigt worden, der Alles überſteigt, was man noch 
jemals in der Verſammlung Aehnliches geſehen hat. 
Die Veranlaſſung dazu war folgende: Herr Cremieur 
interpellirte das Miniſterium, da es einen Kredit von 
250,000 Fr. zur Unterſtützung der im Juni v. J. 
Verwundeten beantragt, ob es auch eine ähnliche Maß⸗ 
regel für die Februarkaͤmpfer ergriffen habe. Der Mi⸗ 
niſter des Innern erklärte innerhalb 3 Tagen eine 
Geſetzesvorlage über dieſen Gegenſtand einzubringen. 
Da meldete ſich ein Legitimiſt, Herr Segur⸗d'Agueſ⸗ 
ſeau zum Wort: „Man hat den Miniſter des In⸗ 
nern über die Maßregeln in Betreff der Februarkäm⸗ 
pfer interpelliet, ich halte es nun für Pflicht meiner⸗ 
eits den Herrn Miniſter zu fragen, ob er an den 
Unterſtützungen, die er zu verthellen gedenkt, auch die 
braven Municipalgarden und die Wittwen der Gefal⸗ 
lenen werde Theil haben laſſen, jene Braven, die allein 
des nationalen Intereſſes werth ſind.“ Kaum waren 
dieſe Worte geſprochen, als zahlreiche Stimmen in den 
Ausruf ausbrachen: „Zur Ordnung den Ropaliſten, 
zur Ordnung den Beſchimpfer!“ — Der Sturm 
dauerte über eine ganze Stunde uud die Provokationen 
gingen ſo weit, daß man von der einen Seite den 
Ruf „vive la République l“ von der andern » bas 
la Republique!e hörte. Ich verzichte darauf dieſen 
Tumult zu ſchüdern, denn ein ſolches melde zu fair: 
dern, iſt ſchlechterdings unmöglich. Die Ausfälle die⸗ 
ſes parlamentaciſchen Deliriums folgten ſich fo ſchnell, 
daß gar nicht ſo viel Zelt vorhanden war, um ſie mit 
der Feder aufzuschreiben. Das Reſultat war, daß 


Segur d'Agueſſeau und 30 Mitglieder der Linken zur 
Ordnung gerufen wurden, der erſtere aber nur, weil 
er ſeinen Platz verlaſſen hatte. Die Linke verließ ganz 
und gar den Saal und kehrte erſt nach und nach zu⸗ 
rück, und endlich find zwei Duelle beſtimmt worden, 
die aber des dunkeln Regenwetters wegen wahrſchein⸗ 
lich erſt Morgen ſtattfinden werden. Außerdem erfahre 
ich noch, daß die Linke einen Proteſt gegen den Prä⸗ 
ſidenten Dupin vorbereitet, weil er die unkonſtitutlo⸗ 
nelle Apoſtrophe des Segur⸗d Ageſſeau nicht genügend 
gerügt, und auch gegen die Miniſter, weil ſie ſie ge⸗ 
duldet haben. Dieſer Protelt wird ſogar auch vom 
General Cavaignac unterzeichnet. — So war es 
der Unklugheit der Legitimiſten vorbehalten dem Berg 
die Zuſtimmung des Mannes zu verſchaffen, der ihn 
nach dem Juni v. J. am kräftigſten niedergehalten hat. 
— Pierre Bonaparte, der plötzlich feinen militä⸗ 
riſchen Poſten verlaſſen hat und nach Paris gekommen, 
und dieſerhalb von mehreren Journalen angegriffen 
worden iſt, hat bereits drei Redakteuren eine Heraus⸗ 
forderung zurückgeſchickt. 
Kriegsminiſter ſpricht ſich Bonaparte in einem gerade 
nicht reſpektuöſen Tone über den Präſidenten der Re: 
publik aus. — Die längſt erwartete Abſetzung vieler 
Präfekten iſt nun endlich vollzogen worden. Der heu⸗ 
tige Moniteur bringt eine Liſte von 20 neuen Prä⸗ 
fekten. Es iſt jedoch zu bezweifeln, ob ſich die Rechte 
damit begnügen, und vielmehr zu erwarten, daß ſie noch 
andere Abſetzungen verlangen werde. — Die orien⸗ 
taliſche Frage fängt wieder an einige Beſorgniſſe 
zu erregen. Ein geſtern Abend aus Petersburg 
angekommener Kourier hat Depeſchen ſehr ernſten Ins 
halts überbracht. Das Miniſterium hat heute großen 
Rath gehalten und ſofort Befehle nach Toulon und 
die andern Militär⸗Häfen abgeſchickt. Man will mit 
Beſtimmtheit wiſſen, daß unſere Flotte nicht zurück⸗ 
kehren, ſondern ſich mit der engliſchen bei den Darda⸗ 
danellen vereinigen werde. Gewiß iſt vorläufig jedoch 
nur, daß man in dieſem Augenblicke überhaupt nicht 
weiß, wo ſich die franzöſiſche Flotte befindet. — Aus 
Turin wird vom 17. gemeldet, daß das Minifterium 
in Folge des von der Deputirten⸗Kammer am 16. ge⸗ 
faßten Beſchluſſes (ſ. geſtr. Brest. Ztg.) die Auflö⸗ 
ſung der Kammer beſchloſſen hat. Vorläufig iſt am 
17. die Vertagung der Kammer bis zum 29. erfolgt; 
das Auflöſuugs⸗Dekret wird bald nachfolgen. 


=. Die öſterreichiſch⸗deutſche Zoll: und 
Handelseinigung. 
III.“) 

Die öffentliche Meinung hat Zeit gehabt, ſich üder 
das öſterreichiſche Projekt der Zolleinigung auszuſpre⸗ 
chen. Im Zollverein und in Oeſterreich ſelbſt, im 
Norden und im Süden, von offizieller Seite und in 
der übrigen Preſſe, überall, wo man die öfterreichifche 
Politik überſieht und überſehen will, hat man die 
Pläne des öſterreichiſchen Handelsminiſters mit Miß⸗ 
trauen aufgenommen, und hat mit gutem Grunde das 
Irrlicht in ihnen geſehen, welches uns trügeriſch in 
den Abgrund locken ſoll, indem es uns ferne Schätze 
zeigt. Wenn man die baieriſchen Politiker ausnimmt, 
welche uns dies alte Lied von den Segnungen des 
Verbandes mit Oeſterreich ſchon vorgeſungen haben, 
ehe noch an die Wiener Projekte zu denken war, und 
welche von der orientaliſchen Miſſion Oeſterreichs um 
ſo begeiſterter ſprechen, je mehr die Donau ruſſiſch wird 
— das Mißtrauen gegen die Wiener Projekte, war ein 
tiefes und allgemeines bei Jedem, der hinter dem dün⸗ 
nen ökonomiſchen Schleier die weitreichenden politiſchen 
Pläne durchblicken ſah. Die Induſtriellen in Oeſter⸗ 
reich und dem Zollverein haben ſich der Natur der 
Sache nach anders verhalten; ſie abſtrahirten von den 
tieferen Plänen, welchen das Zollprojekt zur Grund⸗ 
lage dienen ſollte; ſie gingen in das materielle Detail 
der Vorlagen ein und fragten ſich nach der Möglich: 
keit der Ausführung und nach Gewinn und Verluſt. 
Den Fabrikanten von Wien, von Böhmen und Mäh⸗ 
ren wurde bange; ſie beruhigten ſich bald; ſie erfuh⸗ 
ren, es ſei gar nicht ſo ſchlimm gemeint mit der Zoll⸗ 
einigung, und man werde ihre Intereſſen ſchützen. 
Auf der anderen Seiten äußerten die Induſtriellen des 
Zollvereins, wenn auch ſehr vereinzelt, Befürchtungen, 
durch die öſterreichiſche Konkurrenz zu verlieren. Die 
Intereſſen der Nordſeeſtaaten waren durch die Wiener 
Projekte getheilt; mit der Herabſetzung der öſterrelchi⸗ 
ſchen Eingangszölle und der Oeffnung eines neuen 
Handelsgebietes konnten ſie wohl einverſtanden ſein; 
aber zum Preiſe dafür forderten jene Projekte vom 
Zollverein die gemeinſchaftliche Erhöhung der Zölle für 
einige Eingangsartikel; und, die Bewilligung angenom⸗ 
men, war die Bilanz über Gewinn oder Verluſt für 
die Nordſeeſtaaten nicht entſchieden. Der Zollverein, 
ſofern man den bekannten Artikel des Preußischen 
Staats ⸗ Anzeigers als feinen offiziellen Ausdruck be: 
trachten darf, verhielt ſich ſehr ſpröde gegen die öfter: 
reichiſchen Vorſchläge und erklärte bei feinem Tarife 
beharren zu müſſen. Wg 
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Im Ganzen zeigten ſich mannigfache Widerſprüche 

zwiſchen den Intereſſen der einzelnen Beſtandtheile des 
Zollvereins und der einzelnen Induſtriezweige, und 
Oeſterreich hat von dieſer Seite ſeinen Zweck, Zwie⸗ 
tracht im Zollverein felbft auszufäen, wohl erreicht. In 
Oeſterreich ſelbſt gehen die Bedürfniſſe der einzelnen 
Provinzen — wir haben dies früher ſtatiſtiſch nachge⸗ 
wieſen — nicht fo weit auseinander. Die Verhält⸗ 
niſſe der Ein⸗ und Ausfuhr ſind ziemlich übereinſtim⸗ 
mend; die einzelnen Arbeitszweige über das ganze 
Land vertheilt. Aber immerhin ſind in einigen Pro⸗ 
vinzen viele Induſttiezweige fo vorgeſchritten, daß auch 
hier weſentliche Differenzen entſtehen. 

Es iſt ſchwer, in dieſem Chaos ſich durchkreuzender 
Intereſſen beſtimmte Anhaltspunkte zu gewinnen. 
Die öſterreichiſchen Fabrikanten proteſtiren ſo leb⸗ 
haft, als man es nur bei Exiſtenzfragen thut, gegen 
den Anſchluß. Es iſt dies kein Zeichen klarer An⸗ 
ſchauung. Sie mögen nicht Unrecht haben, in einzel⸗ 
nen Branchen die Konkurrenz des Zollvereins zu fücch⸗ 
ten; aber in den andern üÜberflügeln fie uns ſchon jetzt 
und würden es noch mehr, wenn ſich ihnen das Ge: 
biet des Zollvereins zum Abfag und Tranſit noch mehr 
öffnete; es würde ſich nur wahrſcheinlich in Folge des 
Anſchluſſes mehr Kraft und Kapital auf dieſe der 
öſterreichiſchen Induſteie eingethümlichen Zweige lenken. 
Im Uebrigen ſcheint Oeſterreich trotz feiner Prehibitiv: 
maßregeln der fremden Einfuhr nicht wohl entbehren 
zu können. Es hat durch dieſelben weder das Empor⸗ 
blühen der ſächſiſchen Fabriken dicht an ſeiner Grenze, 
noch ihren ſtarken Abſatz in fein Gebiet zu Gunſten 
ſeiner böhmiſchen geſchützten Fabriken hindern können; 
es hat auch den ausgebreitetſten Schmuggel nicht hin⸗ 
dern können und feine Fabriken wücden wahiſcheinich 
weit eher die Konkurrenz des reelen Handels aushalten 
können, als die des Schmuggelhandels. — John 
M' Gregor, Sekretär im engliſchen Handelsminiſte⸗ 
rium, der Deutſchland bereiſte, als auf Parlaments⸗ 
beſchluß eine Kommiſſion zur Unterſuchung der Hemm⸗ 
niſſe des engliſchen Handels niedergeſetzt wurde, ver⸗ 
ſichert, ſchon 1836 aus Metternichs Munde gehört 
zu haben, daß ſich die öffentliche Meinung in Oeſter— 
teich günſtig für den Anſchluß an den Zollverein aus⸗ 
ſpreche; und man hat ſeit jener Zeit Erfahrungen ger 
nug über die Unmöglichkeit machen können, den inlän⸗ 
diſchen Fabriken durch die Prohibition allein Aufſchwung 
zu geben. Indeß, wir geben zu, daß dergleichen allge⸗ 
meine Reflerxlonen weniger maßgebend find, als die 
genaue Ermittelung der Bewegung einzelner Waaren⸗ 
gattungen im Verkehre beider Länder. Und es wird 
nicht ungeeignet erſcheinen, hierzu einige Materialien 
zu geben. Wir beginnen mit der für beide Gebiete 
belangreichen Baumwollen-Induſtrie. Für die 
öſterreichiſche Baumwollenſpinnerei, welche am lehafte⸗ 
ſten in Oeſterreich unter der Enns, Böhmen, Tyrol, 
Vorarlberg und der Lombardei betrieben wird, wurden 
1834: 146,005 Centner rohe Baumwolle importirt, 
1846, in Folge der Zollmilderung: 447,316 Centner, 
welche, da ſich die Ausfuhr nur auf 1000 — 2000 Etr. 
jährlich beläuft, faft ganz im Lande konſumirt werden. 
Die Einfuhr von Baumwollengarnen betrug 1846: 
40,463 Ctr., die Ausfuhr nach dem zwölfjährigen 
Durchſchnitt von 1834 bis 1846 jährlich etwa 900 
Ctr. Die Einfuhr von Baumwollenwaaren wird offi⸗ 
ziell jährlich auf einige 100 Ctr. angegeben; aber 
gerade in dieſem Zweige wird der Schmuggel bekannt⸗ 
lich in fo enormem Maßſtabe betrieben, daß die ofſi⸗ 
zielle Angabe für die Berechnung des wirklichen Be— 
dürfniſſes durchaus nichts zu bedeuten hat. Die 
Ausfuhr von Baumwollenwaaren betrug jährlich etwa 
5000 Ctr. — Dem Zollverein blieben nach Abzug der 
Ausfuhr im Jahre 1846: 320,161 Ct. rohe Baum: 
wolle zum Verkauf. 
1846: 634,382 Ctr. eingeführt, ausgeführt: 54,819 
Ctr. Von Baumwollenwaaaren führte der Zollverein 
8969 Ctr. ein, 7266 Ctr. aus. Es geht aus dieſen 
Daten hervor, daß Oeſterreich faſt feinen ganzen Be: 
darf an Garn ſelbſt verſpinnt, der Zollverein kaum den 
dritten Theil, daß die öſterreichiſche Induſtrie ſich vor⸗ 
zugsweiſe der Bearbeitung des Rohſtoffes, die des 
Zollvereins dem Halbfabrikate zuwendet. Faktiſch gehen 
ſehr viele Baumwollenwanren aus dem Zollvereine 
durch den Schmuggel in Oeſterreich ein; die Aufhe⸗ 
bung des Zolles würde Oeſterreichs Revenüen erhöhen 
und feine Fabriken nicht beeinträchtigen. Dagegen finden 
die öſterreichiſchen Fabrikanten in dem geringen Zollſatze 
des Zollvereins für Garn Gefahr für ihre Spinnerei 
und fordern eine Erhöhung bis auf mindeſtens 5 Reh. 
Es iſt bekannt, daß auch im Zollvereine Stim⸗ 
men genug für eine ſolche Erhöhung find; die Einis 
gung wäre alſo denkbar. Wir ſind im Uebrigen grade 


An Baumwollengarn wurden 


Zollverein (gegen 3000 Etnur.) Denn der Zollverein 
führt zwar gegenwärtig für 82000 Ctnr. wollene 
Waaren aus, aber auch für 36,000 Ctnr. ein, und 

die Herabfegung der jetzigen Tarifſätze des Zollvereins 
von 50 Athlr. für ungewalkte, von 30 Rrthlr. Für 

gewalkte Wollenwaaren, würde der öſterreichiſchen In: 
duſtrie bald, einen ſtarken Gewinn bringen. In der 

Glas waatenerzeug ung, wo Oeſterreich jährlich 
für 7,000,000 Gid. Werth, darunter % nach dem 
Zollverein, ausführt; in der Handſchuh- und Hut⸗ 
fabrikation würde der Vortheil ebenfalls auf Sei: 

ten Oeſterreichs ſtehen; dagegen in der Porzellan: 

und Ledererzeugung und auch in der Eifenin- 
duſtrie auf der unftigen, denn obgleich der Zollver⸗ 
ein an Eiſen und Eiſenwagren ſelbſt noch eine ſtarke 

Einfuhr aus dem Auslande hat, würde er doch nach 

dem gegenwärtigen Stande der Eiſeninduſtrie in 

Oeſterreich dahin ſtark exportiren. — In der Sei⸗ 

denwaarenerzeugung find in beiden Ländern die 

Rollen fo vertheilt, daß in Defterreih das Hauptge⸗ 

wicht auf die Erzeugung des Rohprodukts fällt, wel 

ches in ſehr ſtarkem Werthe ausgeführt wird, im Zoll⸗ 
verein dagegen auf die weitere Verarbeitung. Auch 
hier wird, wofern nicht der Vortheil einzelner öſter— 
teichiſcher Fabrikanten das Geſammtintereſſe beider 

Länder überwiegen ſoll, der Anſchluß möglich zu ma⸗ 
chen ſein. In der Leineninduſtrie befinden ſich 
Oeſterreich und der Zollverein in gleicher Kalamität, 
und hier namentlich würden gemeinſchaftliche kräftige 
Maßregeln zur Veredlung des Rohſtoffs, zu einem 
ausreichenden Zollſchutz und Beförderung des über⸗ 
ſeeiſchen Exvorts Noth thun. Die Zölle auf Papier 
find in Oeſterreich ebenfalls ſchon mit günſtigem Ars; 
gang vermindert worden. Dies ſind etwa die Haupt⸗ 
objekte der gegenwärtigen Ausfuhr, und läßt ſich auch 
nicht mit mathematiſcher Genauigkeit berechnen, wie 
ſich nach Eröffnung der Zollſchranken und nachdem 
der Konkurrenz auf beiden Seiten freier Spielraum 
gelaſſen, das Verhältniß in den einzelnen Zweigen ges 
ſtalten würde, fo hat doch die kurze Ueberſicht bereits 

gezeigt, daß hüben und drüben in einer Anzahl von 

Exporten ſchon jetzt durch den Anſchluß entſchledene 
Vortheile erwartet werden und daß im Ganzen ſich 

die Wage nicht zu ungleich neigen wird. Anerkannt 
wird ſchon jetzt von beiden Seiten, daß bei der freie⸗ 

ſten Bewegung der Rohſtoffe im Handel beide Theile 
nur gewinnen würden, daß die bisherige Beſteuerung 
von Nahrungsſtoffen, Bergwerksprodukten, chemiſchen 

Erzeugniffen, Fabrikcohſtoffen überhaupt, allen Prinzi⸗ 

pien einer gefunden Volkswirthſchaft widerſprach, in⸗ 

dem zum Nachtheil der Konſumenten, und zur Hem⸗ 
mung für die Produzenten und die Fabrikation der 

Ein- und Ausgang wirklicher Bedürfnißartikel gehin⸗ 

dert wurde. Was die eigentlichen Finanzzölle bes 

trifft, ſo ſind die für Kolonialwaaren mit Ausnahme 
der Gewürze, im Zollverein und Oeſtereich nicht gar 
weit von einander entfernt und ließen ſich un: 
ſchwer auf gemeinſchaftliche Sätze normiren. Der 
Reis wird ſogar in Oeſterreich geringer be⸗ 
ſteuert. Es iſt hierbei freilich in Betracht zu ziehen, 
daß die Conſumtion von Colonialwaaren in Oeſterreich 
bei weitem der des Zollvereins nachſteht, und daß bei 
dem bedeutenden Zollerträgniß der Colonfalwaaren ſich 
danach die etwaige Vertheilung der Zollrevenen ſehr 
ſtark zu Oeſterreichs Gunſten herausſtellen würde. Ein 
anderer Umſtand könnte dies jedoch vielleicht ausglei⸗ 
chen. Die Colonialwaaren⸗Einfuhr theilt ſich gegen⸗ 
wärtig zwiſchen den Hanſeſtädten, und Trieſt, Fiume 
und Venedig auf dem Gediet Oeſterreichs und des 

Zollvereins. Aber auch die Niederlande, durch ihren 

Eigenhandel begünſtigt, und in Folge der dort üblichen, 

die Preiſe drückenden Verſteigerungen, importiren auf 

der Donau noch viel Colonialwaaren nach Oeſterreich 

Nach dem Anſchluſſe wütde man vielleicht dieſe Einfuhr 

den Hanſeſtädten und den Mittelmeer: Häfen Oeſter⸗ 
reichs ausſchließlich zuzuwenden verſuchen. Man führt ge 
wöhnlich das öſterreichiſche Tabakmonopol mit⸗ 
feinem jährlichen Ertrage von 15,000,000 Gulden als 

unüserwindliche finanzielle Schwierigkeit für den An⸗ 
ſchltuß an. Man hat die Einrichtung einer Tabaks⸗ 
regie-Wache mit möglichſter Erleichterung des Verkehrs 
auf olleinige Koſten Oeſterreichs und die Uebernahme 
einer beſtimmten Quantität zollvereinsländiſcher Tabak⸗ 
fabrikate von Seiten Oeſterrtichs vorgeſchlagen. Ader 
fo weit wir den Stand der öffentlichen Meinung jn 
Defterreich über dieſe Frage kennen, würde man dort 
die Freigebung des Tabaksverkehrs felbft bel Einfüh⸗ 
rung einer Conſumtionsſteuer zur Deckung des finan⸗ 
ziellen Ausfalls wilkommen beißen. Und ſummirt 
man dazu noch die Grenzbewachungskoſten und den 
trotz der Grenzwache florirenden Schmuggel, ſo ſcheint 


bei der Baumwolleninduſtiſe länger ſtehen geblieben, hier ſeldſt von ſiskaliſcher Seite dem Anſchtuß nich 


weil hier ein Beiſpiel von Ermäßigung der öfterreis 
chiſchen Zollſähe mit dem günftigften Erfolge für Ins 
duſtrie und Finanzen vorliegt, wie dies früher darge⸗ 
than worden iſt. — In der Fabrikation der Schaf: 
wollenwaaren wiegt entſchieden die öſterreichiſche 
Induſtrie vor. Es wurden 1846: 31,036 Cent. 
Wollenwaaren im Geſammtwerth von 11,481,810 Gld. 
b usgeführt; darunter eine bedeutende Menge nach dem 


Weſentlſches entgegenzuſtehen. Im Allgemeinen abets 
Er würde nicht nur der momentane Ausfall ine 
der öſterreſchiſchen Zalleinnahme, durch die in Folge 
der Aufhebung der Prohibitivzölle vermehrte Waaren⸗ 
bewegung, durch die Aufhebung der Grenzbewachungs⸗ 

weitaus gedeckt, nicht nur würde auf indirekte = 
durch billigern Bezug der Rohſtoſſe, durch Aufhebung 


Gleichſtellung bei Lager⸗, Lad⸗ 
5 Wee öſterteichiſchen Volkswirthſchaft 
an Habe Vorthelle erwachſen, ſondern es würde ſelbſt 
danch terreichifejee Berechnung durch den Revenüen⸗ 
Anthell bei der Zollvereinigung, Oeſterreich ſchon jetzt 
jahrlich 3,619,719 Gulden mehr einnehmen. Und es 
würde nach allem dieſem hauptſächlich der Schmuggel⸗ 
handel fein, der die öſterreichiſch-deutſche Zolleinigung 
bitter zu beklagen hätte. — Noch ein Differenzpunkt 
iſt in Betracht zu ziehen, die Verzollung nach dem 
Gewicht im Zollverein, welche die gröberen Artikel zwar 
ſtark ſchützt, die feineren dagegen, wo die Mühe und 
die Koſten der Anfertigung den Werth des Rohſtoffs 
weit überwiegen, vernachläſſigt. Oeſterreich verlanzt 
die Verzollung nach dem Werth, und man muß die 
Billigkeit haben, einzugeſtehen, daß dies kein ſpeeſfiſch 
öſterreichiſcher Wunſch iſt, ſondern mit den Meinun: | 
gen ſehr vieler Induſteiellen des Zollvereins zuſammen⸗ 
fällt. Es iſt hier der Ort nicht, in dieſe Frage wei⸗ 
ter einzugehen; aber es genüge zu bemerken, daß die Be⸗ 
dürfniſſe in Oeſterreich und im Zollverein nicht ganz ſo entge⸗ 
gengeſetzt find, als es den Anſchein hat. — In Be⸗ 
zug auf Münzen und Gewichte findet man in den 
öſterreichiſchen Plänen einen merkwürdigen Widerſpruch. 
Um die Einheit herzuſtellen, wollen ſie durch ganz 
Deutſchland den fpanifchen Münzfuß einführen; aber 
neben dem Zollvereins-Centner wollen fie im inneren 
Verkehr den öſterreichiſchen Centner fortbeſtehen laſſen; 
Vorſchläge, die ſehr wenig auf Gegenſeitigkeit berechnet 
find. — Was die Ausführung der angeſtrebten Zoll— 
Einigung betrifft, ſo kann man eine unmittelbare völ⸗ 
lige Umgeſtaltung der ökonomiſchen Verhältniſſe nicht 
füglich verlangen. Die Fabrikanten müſſen Zeit haben, 
ihre nach der gegenwärtigen Sachlage erzeugten und 
zu verwerthenden Vocräthe vor der Reform umzuſetzen, 
wenn fie nicht empfindlichen Schaden erleiden follen. 
Den induſtriellen Kräften und den Kapitalien muß 
Zeit gegönnt werden, ſich von falſchen Bahnen abzu⸗ 
lenken, und in neue durch die Umgeſtaltung der Dinge 
gegebene zu wenden. Und von dieſer Seite hat das 
öſterreichiſche Tranſitorium, wie es in den Vorſchlägen 
angegeben iſt, feinen guten Sinn. Ader die übertrie⸗ 
bene Schonung, welche die Regierung auf Koſten des 
Geſammtintereſſes einzelnen Fabrikanten verſpricht, der 
weitausgeſponnene und auf eine Reihe von Jahren 
berechn te Bau der Uebergangsperioden läßt ſchon in 
der Anlage durchblicken, wie wenig reel und ernſtlich 
in Bezug auf Herſtellung elner wahren handelspoliti- 
ſchen Einheit auch jetzt noch die Pläne der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung ſind. Sind doch grade die weſent⸗ 
lichſten Bedingungen dieſer Einheit: Ausbildung des 
gemeinſamen Schifffahrts⸗Syſtems und „Anbahnung“ 
der gemeinſamen auswärtigen Vertretung und Handels⸗ 
politik, an das Ende der vierten Periode geſetzt. 
Auch iſt, wie dies ſchon der Preußiſche Staatsanzeiger 
in ſeinem bekannten Artikel weiter ausgeführt hat, die 
Vorausbeſtimmung und Regelung der ökonomiſchen 
Verhältniſſe zweier Länder auf Jahrzehnde hinaus fo 
unausführbar, daß man in dem öſterreſchiſchen Projekt 
eher die Abſicht, unbeſtimmte und weitreichende Hoff: 
nungen zu erwecken und zu Gunſten Oeſterreichs aus⸗ 
ubenten vermuthen muß, als die begeisterten Ideen 
und Rieſenpläne für Deutſchlands künftige Größe, die 
es zu haben vorgiebt. Nur die Annäherung, welche 
unmittelbar in der beiderſeitigen inneren Tarifreform, 
dem zollfreien Austauſche von Rohſtoffen und der Her⸗ 
abſetzung der Zölle für Ganzfabrikate geſchähe, verbun⸗ 
den mit gemeinſamen Beſtimmungen über Gewichte, 
Maaße, Münzen, Wechſel⸗ und Handelsrecht, Gewer⸗ 
begeſetzgebung, Flußſchifffahrt, Poſte, Eiſenbahn⸗ und 
Telegraphen⸗Weſen, wäre als eine reele zu betrachten, 
und würde durch den Gewinn, den fie für beide Theſle 
mit ſich brächte, zu weiterer Annäherung führen; denn, 
wie wir dies auch dargethan zu haben glauben, von 
materieller Seite ſtehen dem Anſchluſſe weit weniger 
Schwierigkeiten entgegen, als der erſte Anſchein erwar⸗ 
ten läßt. Gegen die politiſchen Hintergedanken des 
öſterreichiſchen Projekts aber, und gegen die weiter als 
über die unmittelbare Annäherung hinausreichenden 
Pläne, welche nur Zwieſpalt in unſer eigenes Lager zu 
tragen beſtimmt find, werden wir die möglichſt größte 
Vorſicht anwenden müſſen. Die Geſchichte hat uns 
gelehrt, die öſterreichiſchen Geſchenke an Deutſchland 
mit einem gegründeten Mißtrauen anzusehen! 


— ________ 
Lokales und Provinzielles. 
. 
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hier ankommende Reiſende beſtanden habe, dahin beſchränkt 
worden ſei, daß nur noch diejenigen, welche ſich als Aus⸗ 
länder, namentlich als ungarn oder Polen, kenntlich machen, 
fo wie alle irgendwie verdächtige Perſonen nach ihrer Legi⸗ 
timatien befragt werden. Zu dieſem Zwecke würden nach 
wie vor bei Ankunft der Bahnzüge Polizeibeamte anweſend 
ſein; dagegen werden die bisher aufgeſtellten Militärwachen 
als nunmehr entbehrlich zurückgezogen werden. — Die neu 
entworfenen Etats für die Servis- und Einquartierungs⸗ 
Verwaltung und für die Kirchkaſſe zu St. Barbara gelang⸗ 
ten an die beireffenden Kommiſſionen zur Vorprüfung und 
Berichterſtattung. Daſſelbe geſchah mit dem Antrage um 
Verlängerung des Frohnveſten-Verwaltungs Etats, mit dem 
Projekt, betreffend die Verbreiterung der Lorenzgaſſe in der 
Nitolai-Vorftadt und mit dem Antrage um die nachträgliche 
Bewilligung der mit 14.685 Thalern nachgewieſenen Etats⸗ 
Ueberſchreitungen bei der Verwaltung der Gewerbe-, Han⸗ 
dels⸗ und Communicatjons⸗Abgaben im Jahre 1848. 

Wahlen.] Zu unbeſoldeten Stadträthen wurden ge⸗ 
wählt; der vormalige Gutsbeſitzer, jetzige Bürger und Haus: 
Eigenthümer Herr Seidel und der Partikulier Lieutenant 
a. D. Herr v. Langendorf. Erſterer an Stelle des aus⸗ 
geſchiedenen Stad raths Herrn Ludewig, Letzterer für den 
ebenfalls ausgeſchiedenen Stadtrath Herrn Löwe. 

[Verſchiedenes ] Die Verſammlung begollmächtigte 
den Vorſteher⸗Stellvertreter Juſtizrath Herrn Gräff, bei 
feiner Anweſenheit in Berlin das Intereſſe der hivfigeu 
Commune in Bezug auf den Bau der Poſen-Breslauer 
Bahn zu vertreten, insbeſondere bei den Staatsbehörden 
dahin zu wirken, daß der Bahn hinſichttich ihrer Ausfüh⸗ 
rung der Vorzug vor der weſtfäliſchen Bahn eingeräumt 
— het Ausmündung in die hieſige Oder-Vorſtadt dirigirt 
werde. 

In Betreff des den Kammern von der Staats-Regie ung 
vorgelegten Gefeg:Entwurfes über die Aufhebung der Mahl: 
und Schlachtſteuer und Einführung einer Einkommen: und 
Klaſſenſteuer durch das ganze Land, beſchloß die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung eine Petition an die hohen Kam⸗ 
mern zu richten, worin beantragt wird: 

1) die Aufhebung der Gewerbeſteuer, 

2) die Einführung einer Einkemmenſteuer bis auf die un⸗ 


terſten Steuerftifen herab, dergeſtalt, daß, wie die ge⸗ 


miſchte Commiſſion des Magiſtrats und der Verlamm⸗ 
lung vorgeſchlagen hat, ein Einkommen unter 50 Tha⸗ 
lern von der Steuer ganz befreit bleiben, ein Einkom⸗ 
men ven 50 bis 100 Thalern den zu normirenden nie⸗ 
drigſten Steuerſatz zahle und daß, mit Berückſichtigung 
des im Geſetzes-Entwurfe projektirten höchſten Satzes 
von 3 Prozent, die Zwiſchenſtufen von 100 Thalern 
aufwärts immer um 33 Thaler ſpringen. 
die Feſtſetzung einer Progreſſion bei der Steuer ad 2 
auch bei einem Einkommen von 1000 Thalern aufwärts, 
für den Fall, daß die Aufhebung der Gewerbeſteuer 
dies erfordern ſollte, N 
die Abänderungen, welche die gemiſchte Commiſſion in 
Bezug auf die Faſſung einzelner Beſtimmungen im Ge: 
ſetzes⸗Entwurfe vorgeſchlagen hat, und die in dem ver⸗ 
öffentlichten Referate des Juſtizraſhs Herrn Gräff 
unter Abſch. 3 ſpeciell aufgeführt find. 

Alle übrigen Vorſchläge der gemiſchten Commiſſion ſo wie 
der Finanz⸗Commiſſion wurden abgelehnt. 

Dem Buchdruckereibeſitzer Herrn Barth votirte die Ver⸗ 
ſammlung einen Dank für die Bereit willigkeit, mit welcher 
derſelbe die Verhandlungen der ſtädeiſchen Behörden über 


3) 


4) 


die Steuerfrage in die Breslauer Zeitung unentgeltlich auf- 


genommeu hat. 

Die Berathung des Gutachtens der ſtädtiſchen Finanz⸗ 
Deputation über die Frage, ob gegen die Aufhebung der 
Städteordnung petitionirt werden folle? mußte wegen vor: 
gerückter Zeit bis zur nächſten Sitzung verſchoben werden. 

Die Redaktions⸗Kommiſſion der Stadtorrordneten. 
De. Gräter. Worthmann. Laube. 

T Breslau, 24. Nevbr. [Polizeiliche Nacht. 
Am 21. d., früh, wurde die 9 
Maria Sternitzkty, 65 Jahr alt, deren Tochter 
und ein Knabe in ihren Betten im bewußtloſen Zu⸗ 
ſtande gefunden. Durch angewendete ärztliche Hülfe 
wurden die beiden letzteren wieder zu ſich gebracht, 
erſtere blieb aber todt. Wie ermittelt worden, hat dieſe 
am Abend vorher die Ofenklappe und wahrſcheinlich zu 
früh geſchloſſen. 

Am 19. wurde aus einer unverſchloſſen geweſenen 
Küche in dem Hauſe Nr. 2 am Weidendamm ein ſil⸗ 
berner Leuchter, und aus einer Gaſtſtube ein Käſtchen 
mit 8 Stück Doppel⸗Louisd'or geſtohlen. 

In der beendigten Woche find (excl. 2 todtgebore⸗ 
nen Kindern, zweier im Waſſer verunglückter Perſo⸗ 
nen und einer an Kohlendampf erſtickten Frau) von 
hieſigen Einwohnern geſtorben: 20 männliche und 
20 weibliche, zuſammen 40 Perſonen. Von die⸗ 
ſen ſtarben an Abzehrung 6, Alterſchwäche 2, Brech⸗ 
ducchfall 1, Bruchſchaden 1, Bräune 1, Brand 1, 
Lungenentzündung 3, Gehirnentzündung 1, nervöſem 
Fieber 1, Nervenfieber 1, Gehirnausſchwitzung 1, 
Krämpfen 7, Gehirnlaͤhmung 1, Schlagfluß 1, Scharlach !, 
Lungenſchwindſ. 6, Unterleibsſchwindſ. 1, Gehirnwaſſerſ. I, 
allgemeiner Waſſerſucht 3. Unter dieſen ſtarben in den 
öffentlichen Krankenanſtalten und zwar in dem allge⸗ 
meinen Krankenhoſpital 5, in dem Hofpital der 
Eliſabethinerinnen 2, und in dem Hoſpital der 
barmherzigen Brüder 1. Den Jahren nach be⸗ 
fanden ſich unter den Verſtorbenen unter 1 Jahre 10, ven 
1 bis 6 Jahren 6, von 5 bis 10 Jahren 3, von 10 bis 
20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 3, von 30 bis 
40 Jahren 2, von 40 bis 50 Jahren 5, von 50 bis 
60 Jahren 1, von 60 bis 70 Jahren 5, von 70 bis 
80 Jahren 3, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 9 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Zinkblech, 
27 Schiffe mit Brennholz, 2 Schiffe mit Steinkoh⸗ 
len, 1 Schiff mit Mehl, 1 Schiff mit Korbmacher⸗ 


Ruthen, 1 Schiff mit Faſchinen, 1 Schiff mit Reif 
eben ein Haupt⸗ Unterschied 


ſtäben und 6 Gänge Bauholz. 


Breslau, 24. Novbr. [Beranbung der Poſt.) 
Diejenigen Diebe, welche es auf die Poſt abgeſehen 
haben, ſcheinen ſo ziemlich den Jahrestag in ihren 
Diebſtählen innehalten zu wollen. Am 20. Novem- 
ber v. J. wurde hier in Breslau bekanntlich ein ſehr 
bedeutender Raub an der Poſt begangen. Geſtern, als 
am 22. d. M. iſt daſſelbe geſchehen. Die Bromber⸗ 
ger Poſt, welche Abends gegen 9 Uhr hier anlangt, 
wurde nämlich gleichfalls beraubt. Es wurden aus dem 
großen Bricffelleifen ſechs Stück verſchiedene Brief⸗ 
Beutel geſtohlen, in denen ſich eine Menge verſchiede⸗ 
ner Geldbriefe befanden, die nach den bisher ſtattge⸗ 
habten Ermittelungen einen Inhalt von 3500 Rrelrn. 
hatten. Auf welche Art überhaupt der Diebſtahl mög⸗ 
lich geweſen, hat bisher noch nicht feſtgeſtellt werden 
können. Uebrigens find die Beſefbeutel, jedoch nach⸗ 
dem ſie ihres baaren Inhaltes entledigt waren, in der 
Oder, heute, als am 23. d. M. von zwei Schiffern 
aufgefunden, und an die Behörde abgeliefert worden. 
Es ſchwebt gegenwärtig die Unterſuchung wegen dieſes 
frechen Raubes, die wohl hoffentlich das nöthige Licht 
verbreiten wird. (Bresl. Anz.) 


(Aus der konſt. Korreſp.] theilen wir folgende 
unſere Provinz betreffende Nachrichten mit: 

„In Költſchen, Regierungsbezirk Breslau, wulde ein 
Verfertiger falſcher Darlehns-Kaſſenſcheine bei feiner 
Arbeit überraſcht. Er wurde verhaftet, und die bei 
ihm vorgefundenen unvollendeten Kaſſenſcheine, Stem— 
pel und Materialien in Beſchlag genommen.“ 

„In Folge der Denunciation eines eingefangenen 
Diebes wurden die 4 Räuber entdeckt, welche in der 
Nacht vom 9. zum 10. September bei Heidewilxen, 
Kreis Trebnitz, 6 Perſonen anfielen und denſelben über 
500 Thaler und 3 Taſchenuhren raubten. Auch iſt 
der Fuhrmann entdeckt, der bei dem Raube ſich be⸗ 
theiligte. Zweie ſind verhaftet, von denen einer ein 
vollſtändiges Geſtändniß ablegte. Die andern werden 
wohl auch ergriffen werden, da man ihre Schlupfwin⸗ 
kel kennt.“ 

„Im Reichenbacher, Frankenſteiner und Nimptſchſcher 
Kreiſe verurſachen die Feldmäuſe den Saaten großen 
Schaden.“ 


Breslau, 20. November. Das hieſige ehrwürdige 
Convent der Eliſabethinerinnen hat ſo eben einen zwei⸗ 
fachen herben Verluſt erlitten: am vorigen Freitag, 
den 16. d., ſtarb nach langen und ſchwerzlichen Lei⸗ 
den die ehrw. Jungfr. Maria Eliſabeth, geb. Hu⸗ 
brich, aus Klein-Oels, erſte Apothekerin des Kloſters, 
in einem Alter von 52 Jahren, und geſtern kurz vor 
12 Uhr in der Nacht, an ihrem Geburtstage, nach 
eben vollendetem 80. Lebensjahre, die hochehrw. Jung⸗ 
frau Vicarin des Kloſters: Maria Klara, geb. 
Herrmann aus Breslau, nachdem fie durch 58 Jahre 
hindurch im Kloſter als Profeſſin gelebt und ſegens⸗ 
reich gewirkt hatte. Mögen Beide ruhen im Frieden! 

(Schl. Kirchenbl.) 


Die Nepräſentanten⸗-Wahl der Kirchgemeinde 
zu St. Maria: Magdalena. 
Auf Veranlaſſung des Magiſtrats und des Stadt⸗ 


Konſiſtoriums der Stadt Breslau wird Dienstag, den 


27. November d. J. Vormittags 9 Uhr, in der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Haupt- und Pfarrkirche zu St. 
Maria Magdalena die Wahl kirchlicher Gemeinde-Re⸗ 
präſentanten ſtattfinden, zu welcher alle ſtimmfähigen 
Mitglieder der Magdalenen-Kirchgemeinde, d. h. alle 
großjährigen männlichen evangeliſchen Chriſten, welche 
innerhalb der Parochie der Maria-Magdalenen-Kirche 
ihren ordentlichen Wohnſitz haben und einen eigenen 
Hausſtand führen, von dem betreffenden Kirchen-Kolle⸗ 
gium durch öffentlichen Aufruf eingeladen werden. Die 
Zahl dieſer Repräſentanten iſt auf Zwölf feſtgeſetzt, die 
Dauer ihrer Amtsthätigkeit auf vier Jahre. Als Zweck 
dieſer Repräſentanten-Wahl wird bezeichnet, es ſolle 
die gedachte Gemeinde dadurch „in den Stand geſetzt 
werden, bei Einrichtung der in Ausſicht ſtehenden kirch⸗ 
lichen Gemeindeverfaſſung, oder, wo es ſonſt nöthig 
ſein möchte, ihre Gerechtſame durch geſetzlich geordnete 
Bevollmächtigte aus ihrer eigenen Mitte gehörig wahr⸗ 
zunehmen.“ Möchte die Wichtigkeit dieſes Zweckes 
von allen Betheiligten erkannt und die wohlwollende 
Abſicht der ſtädtiſchen Patronats- und Kirchenbehörde, 
welche bereits vor einigen Jahren die Kirchgemeinde zu 
St. Bernhardin zu einer ähnlichen Repräſentanten⸗ 
Wahl veranlaßt hat, und dieſelbe Einrichtung voraus⸗ 
ſichtlich auch in den übrigen evangeliſchen Pfarrgemein⸗ 
den Breslaus in Ausführung bringen wird, durch ent⸗ 
ſprechende Theilnahme bei der angekündigten Wahlver⸗ 
ſammlung um ſo dankbarer geſchätzt und benutzt wer⸗ 
den, als die Zeit wohl nicht allzufern liegt, in welcher 
nach Feſtſtelung der Staatsverfaſſung die Neugeſtal 
tung der evangeliſchen Kirche in den Vordergrund der 
Tagesfragen treten dürfte. In welcher Art dann auch 
die Einrichtung der in Ausſicht ſtehenden Kirchenver⸗ 
faſſung erfolgen möge; es wird dieſelbe jedenfalls nicht 
ohne Befragung und Betheilſgung der Kirchgemein 
den zu Stande kommen können. Denn darin liegt 
zwiſchen den früheren und 


* 


dern daß die Kirchgemeinden ſelbſt, welche 


merkliches Lebenszeichen von ſich gegeben. 


den durch die Verfaſſung vom 5. Dezember 1848 
gebahnten kirchlichen Zuſtänden, daß es in Zukunft nicht 
bloß das bisherige Kirchenregiment ſein wird, von wel⸗ 
chem alle kirchlichen Einrichtungen und Anordnungen 
ohne Befragung der Gemeinde ausgehen werden, ſon⸗ 
in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit ja doch eigentlich erſt die Kirche bilden, 
bei der Verwaltung ihrer kirchlichen Angelegenheiten 
ſich ſelbſtthätiger als bisher werden zu betheiligen ha— 
ben. Dieſe Betheiligung iſt aber ſchon jetzt von der 
höchſten Wichtigkeit, wo es ſich darum handelt, daß 
die Einrichtungen, welche künftig geſetzliche Kraft für 
die evangeliſche Kirche gewinnen follen, erſt feſtgeſtellt 
werden, mithin die Möglichkeit noch vorhanden iſt, 
durch Willensäußerungen Seitens der Gemeinde einen 
Einfluß auf die Art ihrer Geſtaltung zu üben. Da 
nun eine Kirchgemeinde von vielen Tauſend Mitglie⸗ 
dern — die Magdalenen- Kirchgemeinde zählt etwa 
23,000 Seelen — als Geſammtheit ihren Willen nur 
durch geordnete Organe zu erkennen geben kann; ſo 
werden es ſelbſtredend ihre geſetzlich geordneten Bevoll— 
mächtigten oder Repräſentanten fein, welche in ih: 
rem Auftrage und Namen ihre Gerechtſame werden 
wahrzunehmen haben. Solche Repräſentanten Seitens 
einer der evangeliſchen Kirchgemeinden Breslau’s, näm⸗ 
lich der Kirchgemeinde zu St. Maria-Magdalena, wäh⸗ 
len zu laſſen, iſt eben der Zweck der bevorſtehenden 
Gemeinde-Verſammlung. 

Eintrittskarten ſind ſowohl bei dem Unterzeichneten, 
als bei den durch dieſe Blätter bereits veröffentlichten 
Namen der übrigen Vertheilenden in Empfang zu neh— 
men. Zur Magdalenen-Parochie gehören aber 
alle evangeliſchen Chriſten, welche von der Schmiede— 
brücke, dem Ringe, der alten und neuen Schweidnitzer, 
fo wie der Gabitzer Straße öſtlich bis zur Sands 
brücke, der Heiligen-Geiſt-Straße, den Grenzen der 
Neuſtadt, dem Ohlauer Stadtgraben und der Bahn⸗ 
hofſtraße bis zur Strehlener Barriere, ihren ordentli— 
chen Wohnſitz haben. 

Diakonus Schmeidler. 


$ Breslau, 24. Novbr. [Der hieſige Ge⸗ 
werbeverein] hat das Verdienſt, daß er bereits 
zu einer Zeit, da noch das Aſſociationsrecht der will— 
kürlichſten Beſchränkung unterlag, in Verbindung mit 
der „ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur“ 
diejenigen Zwecke verfolgte, welche gegenwärtig durch 
eine möglichſt ausgedehnte Benutzung des freien Aſſo⸗ 
ciationsrechts von der Partei des beſonnenen Forts 
ſchritts angeſtrebt werden. Mit Recht betrachtete der 
oben genannte Verein die Hebung der Intelligenz im 
Gewerbeſtande als ſeine vorzüglichſte Aufgabe. Außer⸗ 
dem bildete die Erörterung gewerblicher Fragen die 
Grundlage zur Förderung des Gemeinwohles. Dieſer 
zweifachen Richtung iſt der Verein auch unter den 
politiſchen Stürmen der verfloſſenen Jahre treu geblie⸗ 
ben. Einer regen Theilnahme erfreuen ſich die perio⸗ 
diſchen Verſammlungen im Börſenlokale, die gemein⸗ 
ſchaftlich von den Mitgliedern des Gerwerbevereins 
und der ſchleſiſchen Geſellſchaft beſucht werden. Auch 


iſt jedem Mitgliede die Einführung eines Gaſtes ge⸗ 


ſtattet, und ſo erhalten jene Zuſammenkünfte das Ge⸗ 
präge einer innigen Verſchmelzung aller Klaſſen und 
Stände. Einen auffallenden Kontraſt zu dieſer raſt⸗ 
loſen Thätigkeit bildet das Schweigen des gleich nach 


den Märztagen ins Leben getretenen Central-Handwer⸗ 


kervereins. Abgerechnet einige Adreſſen und Petitio⸗ 


nen hat der letztere namentlich in jüngfter Zeit kein 
Aus der 


letzten Sitzung des Gewerbevereins heben wir folgende 
Mittheilungen hervor. Den Vorſitz führte Hr. Wol⸗ 
ter. Hr. Dr. Marbach ſprach über den Theil der 
Wärmelehre, welcher von den Wärmeleitern, dem Aus⸗ 
ſtrahlen der Wärme und von der Berechnung der 
Wärmeſtrahlen handelt, Letztere wurde durch ein Er: 
periment mit Brennſpiegeln erläutert, wobei Schieß⸗ 
baumwolle explodirte. Hierauf zeigte der Schloſſer⸗ 
meiſter Schölens ein von ihm gefertigtes Schloß, 
welches durch die eigenthümliche Form des Schlüſſels 
gegen Nachſchlüſſel und Dietriche ſichert. Ein anderes 
Mitglied machte auf einen eigenthümlich konſtruirten 
Ofen aufmerkſam; derſelbe ſoll im Vereinslokale zur 
Anſicht aufgeſtellt werden. Studioſus Mehrländer 
hielt einen einleitenden Vortrag zu dem Curſus der 
Stenographie, den er im Gewerbeverein zu eröff⸗ 
nen beabſichtigt. Von der Aufgabe der Stenographie, 
eine eigentliche Schriftſprache zu ſein, ausgehend, wies 
der Redner die Unzuverläſſigkeit der römiſchen Abkür⸗ 
zungen, des römiſchen Notirſyſtems von Tiro und des 
deutſchen ſtenographiſchen Notenſyſtems nach. Er ging 
auf das Gabelsbergerſche Syſtem ein und zeigte a. A., 
wie in demſelben die Worte durch die ſymboliſch bes 
zeichneten Vokale einen beſtimmten Charakter anneh⸗ 
men. Der beifällig aufgenommene Vortrag ſchloß mit 
einer Geſchichte des Gabelsbergſchen Syſtems. An dem 
als auch Nichtmitglieder Theil nehmen. 

Breslau, 23. Novbr. [Auguſte Knop, ] die 
blinde Sängerin, reich an Gefühl und Kunſtbe⸗ 


— 2902 


Jahia nicht gefunden, iſt geſtern in dem von ihr ver⸗ 
anſtalteten Konzerte vor einem zahlreichen Publikum 
aufgetreten. Den Ruf, der ihr von Berlin hierher 
vorausgegangen, hat fie vollſtändig beſtätigt. Sie be⸗ 
ſitzt eine gewaltige Stimme, die tiefen Töne nament⸗ 
lich von ſeltener Kraft, und dabei doch eine Lieblich⸗ 
keit und Beweglichkeit des Vortrages, wie ſie bei ſol⸗ 
chem Organe zu bewundern ſind. Iſt ſie ſo ſchon 
werth, daß man ſie hött, auch wenn ſie nicht blind 
wäre, ſo gewährt dieſes Unglück ihres Lebens ihrer 
Kunſt noch ein beſonderes Intereſſe. Man kann ſich 
des Eindrucks nicht erwehren, ihrem Geſange anzuhören, 
daß ſie blind iſt; die Innerlichkeit der Empfindung, 
die ſich in ihren Tönen zuſammenpreßt, kann nur da 
wohnen, wo ſie durch das Eindringen der äußern Welt 
nicht geſtört wird. Der getragene Geſang religlöſer 
Kompoſitionen muß den Mitteln und Intentionen die⸗ 
ſet Künſtlerin am angemeſſenſten fein. Es iſt zu be: 
dauern, baß der Mangel eines Chores ihr die Gele: 
genheit raubte, auch darin zu glänzen. Unſer Glück⸗ 
wunſch und unſere Empfehlung begleiten die blinde 
Sängerin auf ihren dunklen Pfaden! — Die Herren 
Lüſtner, Kahle, Schnabel und Flögel, die dem 
Konzerte ihre Mitwirkung ſchenkten, bewährten ihre 
anerkannte Meiſterſchaft. X. 


Theater. 

Die Benefiz⸗Vorſtellung von Fräulein Schwelle 
hatte einen ſo ſchönen Erfolg, wie wir ihn im In⸗ 
tereſſe der Kunſt nur wünſchen konnten. Wir ſagen, 
im Intereſſe der Kunſt, denn im Intereſſe der Bene: 
fiziantin hätten wir freilich gewünſcht, daß ſich das 
Publikum zahlreicher eingefunden hätte. War aber 
das Haus auch nur mittelmäßig beſucht, ſo war nichts⸗ 
deſtoweniger die durchgreifende Wirkung des Stückes 
ſo unzweifelhaft, daß die weiteren Vorſtellungen des 
Luſtſpiels gewiß recht zahlreichen Zuſpruch erhalten 
werden. 

Es würde uns zu weit führen, wollten wir uns 
hier auf eine Analyſe des Luſtſpiels „Viel Lärmen um 
Nichts“ einlaſſen. Um eine ſolche vollſtändig zu lie⸗ 
fern, müßte man auf das Weſen der Shakſpear'ſchen 
Luſtſpiele überhaupt eingehen, was uns hier nicht am 
Orte dünkt. Es genüge daher die Bemerkung, daß 
die geſunde Laune und der ewige unverwüſtliche Hu⸗ 
mor des brittiſchen Dichters, in unſerm Luſtſpiele ſich 
vorwiegend in den Charakteren, d. h. mehr in dieſen 
als in den Situationen offenbart, und wer nur eini⸗ 
germaßen mit dem Weſen der Kunſt vertraut iſt, wird 
wiſſen, um wie viel ſchwieriger ein Erfolg durch Cha⸗ 
rakteriſtik als durch Darſtellung komiſcher Situationen 
zu erzielen iſt. Sollen wir Shakſpeare darüber eine 
Lobrede halten, daß er in dieſer höchſten Aufgabe der 
dramatiſchen Kunſt ſo unübertroffen daſteht? — Das 
iſt mehr als überflüſſig. Wie heben aber gerade die⸗ 
ſen Punkt heraus, um daran nachzuweiſen, wie ſelbſt 
bei dem Mangel an effektvollen, komiſchen Situationen 
das Luſtſpiel Shakſpear's eingreifend wirken kann. 
In dieſer Beziehung iſt es auch, daß wir das Intereſſe 
der Kunſt durch die geſtrige Vorſtellung gefördert ſe— 
hen, denn hoffentlich werden nun Publikum wie Di⸗ 
rektion mehr Zutrauen zu den noch wenig bekannten 
Luſtſpielen Shakſpear's gewinnen und ihnen ein größe: 
res Intereſſe zuwenden. 

Die Bearbeitung Holtei's acceptiren wir inſofern, 
als ſie den Weg ebnet, das Werk ſpäter einmal in 
ſeiner urſprünglichen Geſtalt auf die Bühne zu brin⸗ 
gen. Die großen Tragödien Shakſpeares mußten in 


der erſten Zeit ihrer Einführung auf die deutſche Bühne 


ſogar in Proſa umgeſetzt, und ihnen mitunter auch 
ein fröhlicher Schluß gegeben worden. Das Publikum 
mußte für die Größe der Werke erſt herangebildet 
werden. Holtei hat nun Manches hinweggenommen 
und Manches hinzugethan, was wir vom reinen 
Standpunkte der Aeſthetik nicht gut heißen; im Ganzen 
jedoch iſt die Bearbeitung ſehr geſchickt gemacht, wie 
es von unſerm talentvollen und bühnenkundigen ſchleſi⸗ 
ſchen Dichter auch nur zu erwarten ſtand. 

Was die Darſtellung anbelangt, ſo war ſie, die 
nun einmal nicht zu umgehenden Mängel einer erſten 
Vorſtellung abgerechnet, eine ſehr gelungene. Herr 
Banmeiſter (Benedikt) und Fräulein Schwelle 
(Beatrice) zeichneten ſich in jeder Hinſicht aus. Dieſe 
zwei Hauptrollen, die den Kern des Luſtſpiels bilden, 
kamen ſo lebendig und voll zur Anſchauung, wie wir 
es von Hrn. Baumeiſter nur erwarten und von Fräu⸗ 
lein Schwelle nur wünſchen konnten. Beide erhielten 
vielen Beifall und wurden lebhaft gerufen. Beſondere 
Anerkennung verdient Madame Stoß als Hero. 
Die Partie iſt im Ganzen gerade nicht ſo bedeutend, 
aber, wir geſtehen, für eine Soubrette immerhin ſehr 
bedeutend, und es hat uns gefreut, daß ſich Madame 
Stotz ſo ernſtlich damit beſchäftigt und ſie ſo gelungen 
durchgeführt hat. Der Gerichtsmann des Hrn. Stotz 


erwähnten Curſus werden ſowohl Vereins⸗ Mitglieder hatte ſehr komiſche Momente. Auch alle übrigen Rol⸗ 


len waren geeignet vertheilt. — Nach dem Stücke 
ſang Fräulein Babnigg eine Arie aus Balfe's 


„Zigeunerin“ mit gewohnter Virtuoſität und erntete mi 
vielen Beifall. — Hr. Smolar aus Prag zeigte ſich 


an⸗ gabung wie König Rene's Tochter, die aber ihren Ebn als ein Klavier⸗Virtuoſe premiere qualité; er verelnigt 


Eleganz, Kraft und Ausdruck in feinem Spiele. Er 
wurde nach dem Vortrage der angekündigten Piecen 
gerufen und gab dann noch eine eigene Kompoſition 
zum Beſten. — Die mimiſch⸗-plaſtiſchen Darſtellungen 
von Frl. Schwelle verſchafften der Beneſiziantin 
einen nochmaligen Hervorruf. M. K. 


V Breslau, 24. Novbr. [Central⸗Auswande⸗ 
rungs Verein.] Nach der neuen Vorſtandswahl, welche 
in der Siebung vom 23. Oktober ſtattfand, wurde ein Be⸗ 
richt über eine Sigung des Berliner Auswanderungsver⸗ 
eins gehört, welchem der Aufruf der Stuttgarter Geſell⸗ 
ſchaft für nationale Auswanderung und Kolonifation fo wie 
die Statuten derſelben folgten. Die letztere Geſellſchaft in: 
tereſſirt ſich vorläufig für Chite am Meiften, hat deshalb 
in der Provinz Valdivia bereits 200,000 Morgen käuflich 
erworben und ladet nun zur Mitgliedschaft und zur Aktien⸗ 
zeichnung ein. — Im weiteren Verlaufe kamen zwei Briefe 
aus Californien und einer aus Balparaifo in Chile 
zur Mittheilung. Den Schluß machten Skizzen aus Teras, 
wovon die fürchterlich⸗ſchöne Schi derung eines texaniſchen 
Präriebrandes den größten Theil der Zeit beanfpruchte, 

In der Sitzung vom 27. Oktober wurden dieſenigen 
Handwerker, welche in Nordamerika auf keinen günſtigen 
Erfolg rechnen können und daher lieber nicht auswandern 
ſollen, einer genauen Betrachtung unterworfen. Es gehö⸗ 
ren dahin: Barbiere und Perückenmacher, Buchbinder, 
Bürſtenbinder, Horndrechsler, Färber, Gold⸗ und Silberar⸗ 
beiter, Nadler, Nagelſchmiede, Poſamentirer und Knopfma⸗ 
cher, Schloſſer, Schornſteinfeger, Seifenſieder, Seiler, 
Strumpfwirker, Tapezirer und Töpfer. Daran ſchloß ſich 
eine nach allen Seiten hin ausführliche Schilderung der 
beiden nordamerikaniſchen Freiſtaaten: Louiſiana und 
Arkanſas. Das Nefultat war: Beide Staaten eignen ſich 
zur Niederlaſſung für deutſche Anſiedler in keiner Weiſe. 

Am 3. November füllte den erſten Theil der Sitzung 
die Mittheilung von Briefen aus New⸗Mork vom 20, und 
22. Septbr. und aus Milwaukee in Wiskonſin vom 20. 
Auguſt d. J. Nachdem man hierauf den Jahresbericht 
der deutſchen Geſellſchaft in New⸗Orleans ange 
hört, wurde das Klima des Miſſiſippi⸗Thales einer 
gründlichen Beſprechung unterzogen. Zuletzt folgten einige 
humoriſtiſche Kapitel aus Gerſtäcker's Streif⸗ und Jagd⸗ 
zügen in Nordamerika. i 

Die Briefe an Hrn. Kindermann aus Chile, welche 
dem Vereme zur Weiterbeförderung überſendet wurden, ſind 
alle richtig an den Ort ihrer Beſtimmung abgegangen. — 
Da ſich für künftiges Frühjahr unter den Auſpicien des 
Verelns ein Zug nach Texas vorbereitet: ſo mögen Die⸗ 
jenigen, welche durch eine gemeinſchaftliche Reiſe bedeutend 
an Koſten erſparen wollen, ſich in Betreff des Weiteren an 
den Vorſtand des Vereins recht bald wenden. Diskretion 
wird zugeſichert. 


Brieg, 23. Nov. [Die Nichtbeſtätigung 


des Hrn. Goltz.] Bekanntlich hat die Regierung 


zu Breslau am 16. d. M. die Nicht⸗Beſtätigung des 
zum Bürgermeiſter wieder gewählten Hrn. Goltz aus⸗ 
geſprochen: „weil ihr die Ueberzeugung abgehe, daß 
Hr. Geltz alle diejenigen Eigenſchaften vollſtändig be⸗ 
ſitze, welche die Qualifikation zu dem Bürgermeiſterpo⸗ 
ſten bedingen.“ Dieſer Schritt ſo wie der angeführte 
Grund zu demſelben haben hier allgemein und ſchmerz⸗ 
lich berührt, weil wir dadurch einestheils die Wirkſam⸗ 
keit eines Mannes verlieren, den die öffentliche Stimme 
ſo gern an der Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung ge⸗ 
ſehen hätte und den fie für dieſen Poſten für durch⸗ 
aus befähigt erklärt. Der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten haben die Qualifikation des Hrn. Goltz 
zu dem genannten Poſten während deſſen Bjähriger 
Wirkſamkeit zur Genüge kennen gelernt und ſie geben 
ihm das Zeugniß: daß dieſe Qualifikation eine 
vollkommene ſei, wie fie nur felten vorkom⸗ 
me. Aber auch in Bezug auf feinen politifchen und 
lopalen Charakter ſteht Hr. Goltz ohne Tadel da. Hr. 
Goltz iſt der konſtitutionellen Monarchie aufeich⸗ 
tig zugethan. Er war während der Bewegungen des 
vorigen Jahres in Frankfurt bei der Reichsverſamm⸗ 
lung und ſtimmte in dieſem Jahre weder für die Ver⸗ 
legung nach Stuttgart noch ging er ſelbſt dahin, als 
die Verſammlung nach Stuttgart verlegt wurde. 


P. Jauer, 22. Novbr. [Vermiſchte Nachrich⸗ 
ten.] Die hieſigen Stadtverordneten haben nach dem 
Wunſche des Schwurgerichts eine Erweiterung 
des Sitzung sſaales beſchloſſen. Derſelbe befindet 
fi namlich im Rathhauſe und diente früher den ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden. Man wird nun eine Seitenwand 
einreißen und ſo mit dem Saale ein Nebenzimmer 
verbinden. Die Koſten des Baues will die Stadt a® 
lein tragen. Durch dieſe Bereitwilligkeit hofft man 
jedenfalls, dem hieſigen Ort das Schwurgericht zu er⸗ 
halten. — Der Vertreter der Kreiſe Jauer, Hieſch⸗ 
berg, Landeshut, Schönau, Bolkenhain in der erſten 
Kammer, Appellationsgerichtsrath v. . hat ſei⸗ 
nen Wählern eine „Begründung anner Abſtim⸗ 
mung über den Art. 105 A erfaſſungs⸗ 
Urkunde“ zugeſchickt. Er e auf höchſt ent⸗ 
ſchiedene Weiſe für Streich, = „den feierlichen 
Verheißungen des Königs 11 18 48 preußiſchen Staats⸗ 
recht (Geſetz vom 6. Apeit 1 48) widerſprechenden“ 
Artikels; weiſt dann nach, Fach die frühere ſtändiſche 
Vertretung (ermäge ihres Rechts, die Vorlegung aller 
das Perſonen- und Sachenrecht, wie die Steuern be⸗ 
treffenden Gefeße zu verlangen) vielmehr Macht gehabt, 
wie die künftige Volksvertretung; und ſchließt endlich 
4 den Worten: „Eine Verfaſſung, welche der Re⸗ 
Gortſetzung in der zweiten Beilage.) 


Zweite Beilage zu N 276 der Breslauer Zeitung. ; a 


Sonntag den 25. November 1849. 
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ortſetzung.) 
gierung das Recht zuſpricht, die zur Sicherheit des 
Staats nöthigen Verordnungen zu erlaſſen, iſt demü⸗ 
thigender für das Volk, als eine ganz unumwundene 
Aufftellung des abſolutiſtiſchen Prinzips. — So lange 
die Artikel 105 und 108 in der Verfaſſungsurkunde 


ſtehen bleiben, wird das preußiſche Volk nicht das 
Weſen, ſondern nur den Schein einer Konſtitution be⸗ 


ſitzen, und dauernde Beruhigung des Landes nicht ein⸗ 
treten.“ — Es iſt dieſes Schreiben des Hrn. v. Rönne 
auch in Lokalblätter übergegangen, und werden darum 
die darin ausgeſprochene Anſichten gewiß nicht ohne 
Einfluß auf die öffentliche Meinung unſerer Gegend 
bleiben. — In dem benachbarten Reppersdorf hat 
ſich eine Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft gebil⸗ 
det, zu welcher binnen kurzer Zeit überraſchend viele 
Zutritte erfolgt ſind. Es ſind ſchon 5000 Verſiche⸗ 
rungen erfolgt. Ein Grundkapital wird nicht ange⸗ 
legt; regelmäßige Geldbeiträge werden nicht gegeben. 
Bei vorkommenden Bränden wird der Schaden repar⸗ 
tirt. Der Vorſtand des Vereins hat ſeinen Sitz in 
Reppersdorf und wird aus mehreren Einwohnern des 
Dorfs gebildet. 


Mannigfaltiges. 

— (Barmen.) Die Elberfelder Ztg. enthält zur 
Steuer der Wahrheit folgendes Zeugniß über Robert 
Blum. „Einſender iſt Leſer der Neuen Preußiſchen 
Zeitung und theilt in einigen Punkten ihre Anſichten; 
er lieſet aber auch die Blätter, welche mit jenem Blatte 
in politiſcher Feindſchaft leben. Die letzteren werfen 
nun der ſogenannten Kreuz⸗Zeitung vor, daß ſie in der 
Veröffentlichung der Perſonalnotizen in Betreff ihrer 
politiſchen Gegner die Wahrheit verleugne und mit 
boshafter Hand aus Quellen ſchöpfe, welche dem red⸗ 
lichen Gemüthe als Pfützen der Lügen erſcheinen. Ein⸗ 
ſender dieſes mußte über dieſe Vorwürfe ſich des Ur⸗ 
theilens enthalten, weil er nicht im Stande war, die 
Perſonalnotizen der Kreuz⸗ Zeitung zu verifiziren; er 
hatte aber ſchon lange den Entſchluß gefaßt, eine Ge⸗ 
legenheit, im Falle die Kreuz⸗Zeitung ihm eine ſolche 
darböte, zu benutzen, um den Charakter des Blattes 
kennen zu lernen. Dieſe Gelegenheit gab ſie vor eini⸗ 
gen Tagen, indem fie von Robert Blum fagte: er fei 
wegen Veruntreuungen aus ſeinem n 
men entlaffen worden und die armer könnten hier⸗ 
von noch ſagen. Die Verifikation dieſer Angaben lag 
in meinem Bereiche. Ich begab mich zum Lehrherrn 
des Robert Blum, und dieſer gab mir bereitwillig nach⸗ 
ſtehendes Zeugniß: 5 . 

auf meine Ehre und mein Ge⸗ 

Pte 8, Pe während der Zeit, daß er 

bei mir in Dienſten geſtanden, ſich als ganz ehrlicher 

und rechtſchaffener junger Mann bewährt hat, ſein Be⸗ 
tragen wie fein Fleiß ausgezeichnet gut waren und ich 
auch ſeiner Moralität nur das beſte Lob ertheilen kann. 

Barmen, am 19. Novbr. 1849. 

Carl Opderbeck, Gelbgießer.“ 

Was Blum's Lehrherr mir bezeugte, beſtätigen mir 
viele Barmer, welche Blum damals gekannt haben. 
Sie traten dem obigen Zeugniß unbedingt bei. Ich 
war und bin der politiſchen Richtung Robert Blum's 
nicht befreundet, aber ich bin ein Freund der Gerech⸗ 
tigkeit und hege eine hohe Achtung vor einem Grabe. 
Wer einen Todten, der in dem Andenken des Volkes 
lebt, durch ehrenrühreriſche Verläumdungen verletzt, 
begeht nach meiner Anſicht eine unedlere Handlung, 
als der, welcher einen Lebenden auf dieſe Weiſe ver⸗ 
letzt.“ 

— (Prag.) Es ſcheint, daß man die indifferent 
Welt durch Wunder bekehren will. Ein ſolches Wun⸗ 
der iſt geſchehen und geſchieht tagtäglich in Mzel, eis 
nem Dorfe des Bunzlauer Kreiſes. Dort leben zwei 

ägdlein ſehr zarten Alters. Alltäglich von 10 bis 
Halb 12 uhr beten ſie vor einem kleinen Altare, wel⸗ 
cher ihr Hüttchen ziert, und täglich erſcheint um dieſe 
Stunde eine Frauengeſtalt und betet mit ihnen, und 
nimmt die Opfer, die von frommen Seelen auf 
dem Altare niedergelegt wurden. Die Mägdlein ſagen, 
es ſei die Jungfrau Maria, aber jedem andern 
Auge iſt ſie unſichtbar, denn wenn die Stunde ihres 
Erſcheinens naht, muß Jedermann, außer den from: 
men Dirnen das Haus verlaſſen, und darf nicht frü⸗ 
ber nahen, als bis ſie verſchwunden iſt. Auch wird 
erzählt, das im Namen Jeſu etwas Großes ſich er⸗ 
eignen ſoll. Die armen Kinder aber follen ganz ab⸗ 
gehärmt und ſchwach aussehen. Wir werden nicht über⸗ 
a Mrs wenn auch an andern Orten Böhmens 
2 Sande geſchehen, berechnet, das gläubige Volk 

” und in der Dummheit ei, 
rager Bl. 

— (Das preußi 3 kel.) Der Er⸗ 
lerer Beitung mid den gRorbpaufen vom 18. b. 


Lehrdienſte in Bar⸗ 


. — 
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hier ſtattgefundenen öffentlichen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten ſtellte Hr. Salfeld folgenden Antrag: „In Er: 
wägung, daß es Pflicht der Verſammlung als Ver⸗ 
treterin der Bürgerſchaft fei, fo viel als möglich eine 
Erſparung an Abgaben zu erzielen; in Erwägung, daß 
die Erhaltung der Kammern dem Staate viel Geld 
koſte, wozu jeder Bürger ſeinen Theil beitrage, daß 
dagegen die Kammern den Bürgern noch keinen Vor⸗ 
theil geſchafft u. ſ. w., beſchließt die Verſammlung 
eine Bittſchrift an Se. Majeſtät den König zu rich⸗ 
ten, worin er gebeten wird, die Kammern aufzu⸗ 
heben, und auf Grund der von ihm dem Volke vers 
flies en Verfaſſung ſelbſt zu regieren. Der An⸗ 
trag wurde hinlänglich unterſtützt und zur Berathung 
in der nächſten Verſammlung verwieſen. 


— (Ein ruſſiſcher Geſandter wird nach 
Sibirien geſchickt.) Der ruſſiſche kaiſerl. wirkliche 
Geheimerath und Kammerherr Alexander v. Bodisko, 
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Mini⸗ 
ſter bei den vereinigten Staaten von Nordamerika, 
hatte während ſeines mehrjährigen Aufenthalts in 
Waſhington durch Spekulation ſich bereichert; man 
ſchätzt ſeinen Gewinn auf eine halbe Million Dollars. 
Er legte dieſe Summe zum Theil in Ländereien an, 
was Diplomaten in fremdem Lande nicht wohl an⸗ 
ſteht, angeblich aber den Ruſſen ausdrücklich verboten 
ſein ſoll, weil es auf bleibenden Sitz im Auslande hin⸗ 
deutet. Vor Kurzem erhält Herr v. Bodisko plötzlich 
Befehl nach St. Petrsburg zu kommen, indem der 
Kaiſer Wichtiges mit ihm zu beſprechen habe; dabei 
war kein Zeichen des Mißfallens ausgedrückt, vielmehr 
derſelbe aufgefordert, ſeinen Neffen mitzubringen, wel⸗ 
cher zu einer höheren Stelle befördert werden folle. 
Dieſe Hoffnung und ein bedeutender Güterbeſitz in der 
Heimat überwogen wohl aufſteigende Bedenken. Herr 
v. Bodisko reiſte nach Haufe, — wir haben -feine 
Durchreiſe durch Berlin zur Zeit mitgetheilt. Als er 
in St. Petersburg angekommen, ward er fofort nach 
Sibirien geſchickt — ob auch ſein Neffe, darüber 
ſchweigt unſer Korreſpondent. (Nat. 3.) 

— Wie tiefe Wunden die Revolution von 1848 
mit ihren Folgen dem Buchhandel und der Littera⸗ 
tur geſchlagen, zeigen am augenfälligſten die Meßka⸗ 
taloge, welche alle Halbjahre als Tugend⸗ oder Sün⸗ 
dentegiſter der deutſchen Schriftſtellerwelt erſcheinen. 


Früher ſo dickleibig, ſind ſie jetzt gewaltig zuſammen⸗ 


geſchrumpft. Der zu Oſtern 1848 ausgegebene Kata⸗ 
log, welcher Rechenſchaft ablegte über die Thätigkeit 
deutſcher Federn, während des jüngſt vorangegangenen 
Zeitraums, wo ſie ſich trotz Cenſur und Verbot den⸗ 
noch ſo recht con amore ausgeſchrieben, zählt noch 
408 Seiten, der um Oſtern 1849 erſchienene nur 
326. Um Michaelis 1848 wurden auf 323 Seiten 
die Werke deutſcher Schriftſteller aufgezählt, und um 
Michaelis 1849 reichten gar 288 Seiten () dazu 
hin. Bringt man hierbei die zahlloſe Maſſe von po⸗ 
litiſchen Brochüren in Anrechnung, welche im 
Kataloge auch, wenn ſie nur einen Bogen ſtark 
ſind, ebenſo großen Raum einnehmen, wie ein drei⸗ 
bändiges Werk, ſo ergiebt ſich ſchon hieraus, wie 
äußerſt gering die Produktion iſt, wüßte man nicht, 
überdies, daß die Buchhändler — allen Muth verlo⸗ 
ren haben. Selbſt die renommirteſten Firmen ſind 
kopfſcheu geworden. — Hat doch ſogar Brockhaus 
nicht allein die altbewährte Jenaiſche Literaturzeitung 
eingehen laſſen, und die „Blätter für literariſche Un⸗ 
terhaltung“ um jährlich 52 Nummern befnappt, 
ſondern auch die „Urania“, die alte Vorgängerin im 
Reigen der Taſchenbücher ſeit vorigem Jahre nicht 
mehr erſcheinen laſſen! Auch die ältere hochbetagte 
Schweſter der erſtgenannten Gelehrten⸗Zeitung, die 
einſt ſo berühmte „Halliſche Literatur⸗Zeitung“ 
(geb. 1787) wird mit dem Ende dieſes Jahres 
der Auszehrung erliegen. Das Gute hat allerdings 
dieſe außerordentliche Umwälzung, daß wir nicht mehr 
wie früher von der ungeheuren Fluth ſchlechter Pro⸗ 
duftionen überſtrömt werden, daß von größeren Wer⸗ 
ken zwar wenige, aber meiſt gute erſchelnen. 


Handelsbericht. 


Breslau, 24. November. Wenn auch die Stimmung 
für Getre ide in dieſer Woche nicht beſonders gut zu nennen 
war und unſere Spekulanten ſich ſehr zurückhaltend zeigten, 
ſo wurde doch alles, was zum Markte gebracht wurde, 
wenn auch zu etwas ermäßigt en Preiſen, an den Mann ge: 
bracht. Die Preiſe wichen nur für Weizen, alle andern 
Feldfrüchte wurden jedoch zu den beſtehenden Notirungen 
gekauft. Wie zu erwarten ſteht, haben die Verſendungen 
zu Waſſer für dies Jahr ziemlich ihr Ende egreicht; wenn 
nun Käufer ihre Waare bis zum nächſten Beibjohr auf 
dem Boden behalten follen, fo muß beſonders zen eher 
zurückgehen, weil fie die Lagerkoſten alsdann in nrechnung 
2 85 müſſen. Heute bezahlte man weißen Weizen 41 bis 
27 er 1 2 chen 37 bis 50 90 25 ge 

2 Sgr. un Sgr. e 20 gr. N 
fer 16 bie 18 Sg. 8 ft > 
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Für Oelſaaten bleibt die Frage matt, afür 
niedrigere Notirungen haben, es gilt Rapps 105 bis 109 
Bar. Sommer⸗Rübſen 86 bis 92 Sgr., Leinſaat 1 bis 

is Rehlr. 5 

In Kleeſaat finden fortwährend ziemliche umſätze ſtatt 
zu eher ſteigenden Preiſen. Die Meinung wird dem Artikel 
täglich aünſtiger, fo daß wir ein ferneres Höhergehen erwar⸗ 
ten müſſen, beſonders beliebt iſt rothe Saat in den beſſern 
Qualitäten, weil ſich davon ſehr wenig zeigt. Es wird dem⸗ 
nach bezahlt weiße Saat 6 bis 14% und 15 Rthlr. und 
rothe Saat 10 bis 15 Rihlr. Von neuer Waare kömmt 
nur ſehr wenig an Markt. Dieſelbe holt in den feinen 


a A bis % Rihlr. pro Centner mehr über unfere 
otiz. 
Spiritus machte ſich in den letzten Ta { 
fuhren find nicht bedeutend zu W 2 
größer, ſo würden die Preiſe gewiß angezogen haben, vor⸗ 
läufig kaufen nur unſere Konſumenten das Nöthigſte, weil 
ſie ſpäter billiger anzukommen gedenken. Für Lieferung in 
ſpätern Monaten zeigt ſich Spekulation und es wurde auch 
mehreres pro Dezember, Januar à 6 ½ Rrthlr. begeben, 
eben ſo würden Käufe auf Lieferung pro Frühjahr reflek⸗ 
tiren, Inhaber verlangen aber zu hohe Preiſe und Käufer 
wollen nur 6%, Rthlr. anlegen. 

Von Rüböl wurden mehrere 100 Centner incluſ. Gebind 
a 15 Rthlr. und 100 Ctnur. ohne Faß a 14% RKthlr. bege⸗ 
ben, was wohl ferner zu bedingen bleibt. 

Gegen 5000 Etnr. Zink wurden in den letzten Tagen ges 
handelt, davon gingen 2000 Cinr. ab Myslowig 475 
Rthlr. und 3000 Gentner loco à 4 Rthlr. 21 Sgr. und 
4% Rthlr. um. 


Nieder ſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch-Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 11, 
bis 17. Novbr. d. J. 7661 Perſonen und 31708 Rtlr. 
17 Sgr. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter: 
und Vieh⸗Transport ꝛc. vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtel⸗ 
lung durch die Kontrole. 


—ꝛ— VU — — ———— 
n ſfer at 


Bekanntmachung, 

Behufs Anlegung der Hunde = Steuer⸗Cataſter für 
das Jahr 1850 muß die Aufzeichnung der ſämmt⸗ 
lichen am hieſigen Orte vorhandenen Hunde in Ge⸗ 
mäßheit der Vorſchrift im § 12 des Reglements über 
Einführung der Hundeſteuer vom 12. September 1837 
im Laufe des Monats Dezember d. J. und zwar bis 
zum 24. deſſelben Monats erfolgen. 
Den Herren Hausbeſitzern, reſp. ihren Stellvertre⸗ 
tern, machen wir dies mit dem Bemerken hierdurch 
bekannt, daß ihnen die hierzu nöthigen Deklatätions⸗ 
ſcheine zur Ausfüllung dinnen Kurzem werden zuge⸗ 
ſtellt werden. Die Abholung der ausgefüllten Dekla⸗ 
rationsſcheine wird bis zum oben bezeichneten Termine 
von einem ſtädtiſchen Beamten erfolgen. Wir ver⸗ 
trauen, daß die Ausfüllung, auf welche ſich das Re⸗ 
giſter und die Steuererhebung ſtützt, mit Genauigkeit 
werde vorgenommen werden. Sind für Wachthunde 
und Hunde zum Gewerbe pro 1849 Freiſcheine er⸗ 
theilt geweſen, fo iſt dies mit der Nummer des Frei⸗ 
ſcheins in der Rubrik „Bemerkungen“ anzugeben. 

Gleichzeitig iſt hier auch der Vermerk zu machen, 
wenn ein Hund am 1. Januar 1850 noch nicht 6 
Wochen alt iſt, mithin pro 1. Semeſter deſſelben Jah⸗ 
res nicht ſteuerpflichtig iſt. 5 

Auch wird darauf aufmerkſam gemacht, daß etwa 
beantragte Freiſcheine nur für ſolche Hunde gegeben 
werden, die zum Bewachen eines Gehöftes oder zum 
Gewerbe unentbehrlich ſind. Hunde zur Bewa⸗ 
chung müſſen am Tage an der Kette liegen. 

Wir vertrauen ferner, daß Niemand durch Verſchwei⸗ 
gung eines Hundes, ſei er ſteuerpflichtig oder ſteuerfrei, 
uns in die Nothwendigkeit verfegen wird, die unange⸗ 
nehmen Folgen eintreten laſſen zu müſſen, welche das 
Reglement im § 7 in Beziehung auf die ſteuerpflich⸗ 
tigen und das Reſkript des königlichen Ministerium 
des Innern vom 3. Juni 1842, Miniſterlalblatt III. 
Seit 209, in Beziehung auf die steuerfreien Hunde 


dafür vorſchreiben. 

Das ae Reglement iſt der Rathhaus⸗In⸗ 
ſpektor Reßlex den Betheiligten auf Anſuchen unent⸗ 
geltlich zu verabfolgen angewieſen. 

Breslau, den 20. November 1849. 

Die ſtädtiſche Abgaben⸗Deputation. 
— —— —— i — — 

In einem von hier und vom 17. d. M. datirten, 
auf die Anfertigung des Fußgeſtells zum Denkmale 
Friedrichs des Großen Bezug habenden Artikel der 
Schleſiſchen Zeitung vom 20. d. M. iſt im unmittel⸗ 
baren Zuſammenhange mit meinem Namen eine ent⸗ 
ſchieden falſche Angabe enthalten. Ich wollte ſolche 
dahin berichtigen: daß mein auf die zu jenem Fußge⸗ 
ſtell ae eee und Granitarbeiten Be⸗ 
zug habender Koſtenanſchlag nicht 15,000 Rthl., fon: 
dern nur 10,254 Nhl. 6 Sgr. 1 Pf. mehr als ein 
vom hieſigen königlichen Muſeums⸗, Haus⸗ und Baus 


Inſpektor Kreyhe ausgegangener Gegenanſchlag detra⸗ 
gen hat, und muß ſich auf letzteren die Bemerkung 
gründen, da derſelbe der vom Steinmetzmeiſter Müller 
übernommenen Ausführung zum Grunde gelegt iſt. 
Außerdem iſt zu bemerken, daß die Hauptgranitarbei⸗ 
ten, welche polirte Anſichtsflächen erhalten, nicht aus 
ſchleſiſchem, ſondern aus hieſigem Geſchiebegranſt be⸗ 
ſtehen werden. Der Verfolg jenes Artikels deutet da⸗ 
rauf hin, als wenn in Aus ſicht ſtehende, bisher nicht 
zur Anwendung gekommene Behandlungsweiſen, na⸗ 
mentlich in Bezug auf das harte Geſtein, das meiner⸗ 
ſeits für unmöglich Gehaltene ermöglichen werden. Als 
eifriger Freund des induſtriellen Fortſchritts und im 
Intereſſe des Monuments wünſche ich, daß die Erfolge 
ſolche beſtätigen mögen. Vorläufig muß ich, geſtützt 
auf meine eigenen vielfachen Erfahrungen, das Ange⸗ 
ſtrebte für unerreichbar halten, vorausgeſetzt, daß bei 
der Ausführung ſtreng auf eine, dem hochwichtigen 
Gegenſtande angemeſſene, in allen Beziehungen entſchie⸗ 
den gediegene Ausführung gehalten wird. Sachver⸗ 
ſtändige werden noch Gelegenheit finden, meine Auffaſ⸗ 
ſung und Beurtheilung des Gegenſtandes aus einer zu 
publizirenden offenen Darlegung zu entnehmen. Des⸗ 
halb mag dies auch bis dahin mein erſtes und letztes 
darüber öffentlich verlautbartes Wort ſein. 
Berlin, den 22. November 1849. 
Der königl. Baurath Cantian. 


Die Volksbibliothek. 

Unſere Volksbibliothek hat ihre Thätigkeit ſeit der 
Reviſion in der gewohnten Weiſe bereits wieder bes 
gonnen. Was die Reviſion anbetrifft, ſo hat dieſe 
gerade keine erfreulichen Reſultate geliefert, denn es 
ſind gegen 300 Bücher nicht zurückgebracht worden. 
Wenn man auch annehmen darf, daß von dieſen nicht 
Alles als verloren zu betrachten ſei, ſo iſt doch eine 
ſolche Erfahrung gewiß nicht zu erwarten geweſen. Es 
wird nun nichts weiter übrig bleiben, als den Biblio⸗ 
theksboten an alle die Säumigen ins Haus zu ſchicken, 


2964 
. die fehlenden Bücher auf dieſem freilich äußerften 


Wege einzutreiben. Dies ſoll jedoch der ferneren wohl 
thätigen Wirkſamkeit des Inſtituts keinen Eintrag 
thun. Die Volksbibliothek wird auch ferner, ſoweit 
dies durch Bücher erreichbar iſt, dem Unſchlüſſigen 
rathen, den Irrenden zurechtweiſen, den Zweifelnden 
belehren, den Traurigen tröſten, zerſtreuen und auf⸗ 
muntern, und den Kranken um einige Leider sſtunden 
betrügen. Dafür verlangt die Volksbibliothek nichts 
weiter, als daß die Genießenden die anvertrauten Bü: 
cher unter ihren ſchonenden achtſamen Schutz nehmen 
und diejenigen, welche ein warmes Herz für die Leiden 
unſeres Volkes haben, deren viele durch Belehrung 
und Wärmung gelindert werden können, ihr durch 
R. S,. 


kräftige Unterſtützung hilfreich beiſtehen. 


Der evangeli che Verein 
verſammelt ſich Dienſtag, den 27. November, Abends 
7 Uhr im Eliſabet⸗Gymnaſium. Böhmers Bemer⸗ 
kungen über Donndorfs Vortrag von der Vorbildlich⸗ 
keit Luthers. Beantwortung von Fragen, welche theils 
innere, theils äußere kirchliche Angelegenheiten betreffen. 


Städtiſche Reſſouree. 

Die Karten zu dem am 1. Dezember ſtattſindenden 
Balle im Wintergarten (ſiehe geſtrige Zeitung vom 
24. November) ſind von Montag den 26. d. M. ab, 
täglich von 9—12 und Nachmittags von 2—4 Uhr, 
in der Bade-Anſtalt an der Mathias-Kunſt in Em⸗ 
pfang zu nehmen. h 

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſource. 
Aufforderung. 

Am 25. September d. J., Nachts 2 Uhr, hat eine, wahr: 
ſcheinlich durch Frevlerhand erzeugte Feuersbrunſt in 
Deutfh- Wartenberg, Grünberger Kreiſes, 17 Bürger: 
häuſer und 28 Nebengebäude in Aſche gelear. Gegen 114 
Perſonen haben dadurch ihre ſämmteichen Mobilien verloren 
und nur wenige haben die geringen Kleidungsſtücke, welche 
ſie auf dem Leibe getragen. — Die Noth und das Elend 


| der Abgebrannten iſt ſehr groß, indem darunter theils viele 
unbemittelte Gewerbtreibende, die nun auf längere Zeit in 
ihrem Brodterwerbe geſtört, theils bülfsbedürftige Acker⸗ 
bürger ſich befinden, die ihre ſämmtlichen, zur Durchwinte⸗ 
rung ihres Viehes erforderlichen Vorräthe eingebüßt haben. 
— Wir fordern daher die hieſige, zur Hülfe immer bereit⸗ 
willige Einwobnerſchaft hierdurch zu milden Gaben, ſowohl 
ee Geld als Kleidern und Wäſche für jene Unglücklichen 
Kepler ee bemerken, daß unſer Rathhaus⸗Inſpektor 
1 ei eſen iſt, die eingehenden Spenden in Empfang 
Breslau, den 9. November 1849, 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 
ee ˙ DU 
Zum Bürger⸗Jubiläum 
des königlichen Kommerzien⸗Rathes 
Herrn J. D. Molinari. 


Fünfzig der Jahre ſind nun verfloſſen, 
Seit Du geleiſtet den Bürgereid, 

Viel hat die Stadt von Dir ſchon genoſſen 
Seit dieſer großen flüchtigen Zeit. 


Dir hier das Gute alles zu nennen, 

Was Du gethan für's geſammte Wohl, 
Würde mich bald vom Vorhaben trennen, 
Weiß ja nicht, wo ich beginnen ſoll? 


Nur für das Wahre, nur für's Erprobte 
Schlug ja Dein theures erhab'nes Herz, 
Und wenn auch All's im Wahnſinn tobte, 
Theilteſt Du ſtets nur der Braven Schmerz. 


Nicht nach den eitlen, irdiſchen Ehren 
Strebte Dein hoher erhab'ner Sinn, 
Leicht wär' Din's worden, fie zu begehren, 
Doch das verbot Dir Dein Demuthsſinn. 


Nur wo zu helfen, wo zu beglücken, 
Dahin verlangte Dein edler Geiſt; 
Gottes erhab'ne Tempel zu ſchmücken 
Selten nur Jemand noch Sinn beweiſt. 


Drum ſo empfang' zum heutigen Feſte 

Von meiner Muſe das kleine Gedicht, 

Was ſie mir beut, das dünkt mir das Beſte, 
Weil ſie nur ziehet, was edel, ans Licht. 


Theater⸗Nachricht. 

Sonntag den 25. Novbr. Bei aufgeho⸗ 
benem Abonnement. „Die Huge— 
notten.“ Große Oper in 5 Aufzügen, 
eee * 

' r heute: aß 5 % Uhr. 
nfang 8% uhr.) mu 


im 


Breslau, heute Sonntag den 25. November 


große mufifalifch = deflamatorifche 


früh 11%, Uhr 
alten Theater bahn⸗Geſellſchaft, namlich: 
Ser. I. Nr. 823, 2458, 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenb ahn. 


Der Beſitzer folgender Prioritäts-Obligationen der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſen⸗ 


4307 bis 4312 incl., 5113, 5114, 5117, 5118, 5831 bis 


5835 incl., 12664, 16508, 


Montag den 26. Novbr. 50ſte Vorſtellung 


des Abonnements von 70 Vorſtellungen.“ 


Zum 3ten Male: „Martin der Find⸗ 
ling.“ Dramatiſches Gemälde in 5 Ab: 
theilungen und 7 Akten, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen des Eugen Sue frei bearbeitet 
von Ludwig Meyer. 


&& Mont, 30. XI. 12 ½. St. And, Fst. 
N N 


K. 26, XI. 6. Conf. Instr. u. R. l. 
F. z. © Z. 27. XI. 6 Tr. DI. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die beute früh um 4 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau von einem mun⸗ 
tern Knaben zeigt Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an: G. Reich. 

Schleſiſch-Liſſa, den 24. November 1849, 


Todes: Anzeige. 

Am 24. d. M. des Morgens 6 ½ uhr iſt 
unſer lieber Johannes nach mehrtägigen 
ſchweren Leiden an der heutigen Bräune in 
dem Alter von 4 Jahren und 6 Monaten 
nach des Herrn Willen zur frühzeitigen Ruhe 
eingegangen. 

Diakonus Weiß und Frau. 
Todes⸗ Anzeige. 

Heut Morgen 3 ½ Uhr entſchlief unſere gute 
Mutter und Großmutter die verw. Cafetier 
Frau Johanna Schade, geb. Jantky, 
in dem hohen Alter von 91% Jahren. 

Breslau, den 24. November 1849. 
Wilhelmine verw. Schmidt, g. Schade. 
Robert Schmidt, Maurermeiſter. 

Technische Seetion. 
Montag, den 26. November, Abends 6 Uhr, 
Ueber die Thüringer Spielwaarenfabrikation 
vom Herrn Dr. phil, Schwarz und über 
Fabrikation von Metallschrauben von dem 
Mechanikus Herrn Steinmetz. 


Gewerbe⸗Verein. 


Außerordentliche allgemeine Gene⸗ 
ral⸗VBerſammlung Montag den 20. No: 
rember, Abends 7 Uhr, in der Börfe auf 
taten zu derdlas, wegen Feſtſtellung der ER 

er neu zu errichtenden Gewerbes 
Halle in Wrrslau. 5 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
Montag den 26. Tat. Abends 7%, uhr, 
n 


Aus einer bedentenden Zuckerfabri 
empfängt wieder wöchentlich . edeit 
Sendungen aller Zuckerſorten in be⸗ 
ſter trockner Qualität und empfiehlt 
dieſelben zum. billtaften Fabrikpreiſe: 

die Niederlage bei 


W. Schiff, 


Reuſche Straße Nr. 58/59. 


Vorſtellung. 


Helene Wiedermann, 
unter gefälliger Mitwirkung der Mitglieder 
hieſiger Bühne und des Herrn Wohlbrück. 

Erſte Abtheilung. 1) Arie aus „Johi⸗ 
genia in Tauris“ von Gluck, geſungen von 
Herrn v. Rainer. 2) „Der Komödiant“, 
gedichtet von Meitzner, geſprochen von Herrn 
Baumeiſter. 3) Lied: „Am Meer“ von 
F. Schubert, gefungen von Fein. Babnigg. 
4) Lied: „Waldvöglein“ von Lachner, mit 
Hornbegleitung, geſungen von Frau Stotz. 
5) Deklamation von Herrn Wohlbrück. 
6) Arie, geſungen von Herrn Pra wit. 

Zweite Abtheilung. 1) Duett von Kücken, 
geſungen von Frln. Babbnigg und Frau 
Stotz. 2) Gnaden⸗Arie aus „Robert“, ge: 
ſungen von Frln. Bunke. 3) Deklamation: 
ſcherzhaftes Gedicht, vorgetragen von Herrn 
Kläger. 4) Steyriſches Lieder: a) „'s Mai⸗ 
lüfter?” von Kreipl, b) „Der Himmel“ von 
G. Hölzl, geſungen von Herrn Weixlstor⸗ 
fer. 5) „Frauenherz und Eiſenbahn“ von 
Saphir, vorgetragen von Helene Wieder 
mann. 6) Phantaſie aus „Don Juan’, 
auf dem Flügel vorgetragen von Fräulein 
Schwelle. 7) Duett aus „Die Puritaner“, 
vorgetragen von den Herren Pluge und 
Rieger. 

Preiſe der Plätze: Erſter Rang 15 Sgr. 
Sperrſitz 15 Sgr. Parterre 10 Sgr. Gal⸗ 
lerie 5 Sgr. Kaſſen⸗Eröffnung früh 10 ½ uhr. 

Verſpätet. 

Der landwirthſchaftlichen Bemerkung in 
Nr. 268 der Breslauer Zeitung! Ich halte 
es unter meiner Würde, die im genannten 
Artikel unterzeichneten Landwirthe einer Er⸗ 
örterung werth zu ſtellen; da dieſe feindliche 
und zwar boshafte Parteilichkeit mich nicht 
beleidigen kann. — Die Bemerkung der Jagd⸗ 
Folge: dürfte auf der mir bekannten, in 
Allen Shönen! bewunderungswürdig 
übertrefflichen, der Producentur geſt ie⸗ 
genen Muſterwirthſchaft Pl. befindli⸗ 
chen Haſen (in der Jagdſprache genannt: 
Langohren) ein zu empfehlendes! gutes 
Winterlager geſtatten. — Mit dem Siegel 
der Oeffentlichkeit ſeinen Namen zu vermän⸗ 
teln, bezeichnet den Charakter des Aufſatzes 
vom 16ten dieſes Monats. 

Parchwitz, 23. November 1849. 
Wutge, Landwirth. 


Rn een 


Sowohl unſerm voll andigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, N 
JJ als auch der reichhaltigen deutſchen, % 

F franzöſiſchen und engliſchen 
- Leſebibliothek 4 
können täglich neue Theilnehmer unter 
5 d. eie Bedingungen beitreten. 
5. F. E. C. Leuckart in Breslau, 3 

; up ferichmicteftr. 13, Schugbrück ce. J 


2 
* Deren 


— 


d. J. wird daher hierdurch aufgehoben. 


Ser. II. Nr. 332, 333, 334, 2519, 5278, 6039 bis 6042 incl., 6350, 9212, 12879, 
f f 12901 bis incl. 12920, 13386 bis inct. 13396, 16122, 16123, 16124, 
18198, 18119, 19925, 20457, 25610, 263.8, 27008 bis incl. 27011 
28255 bis incl. 28264, 30321, 30382, 30383, 30623 bis incl. 30627 
32308 bis incl. 32313, 32953, 32989, 32990, 32091, 32092, 33327 

. bis incl. 33332, 33571 bis incl. 33574, 34242 und 34692 
iſt in den Wiederbeſitz der dazu gehörigen Zinskoupons Nr. 6 bis incl. 20, pro 1. Juli 
1849 bis 1. Juli 1856, welche nach unſerer Bekanntmachung vom 11. Oktober d. J. als 
verloren gegangen aufgerufen worden find, gelangt. Die Bekanntmachung vom 11, Oktbr. 
Berlin, den 19. November 1849. a 


Die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Janus, 


Lebens⸗ und Penſions-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Hamburg. 
Neue Anmeldungen vom 1. Januar d. J. bis 9. Novemder: 9,041,260 Mark Banco. 
Neue Lebens⸗Verſicherungen in dieſem Zeitraum . . 1,582,835 Mark Banco. 
Statuten und Proſpekte unentgeltlich bei: 1 
B. Boas, A. Geisler, 


Lübbert & Sohn, 
Junkernſtraße Nr. 2. Büttnerſtr. Nr. 3, Schuhbr. Nr. 57, 
, Louis Kreißler in Liegnitz. 

W. A. Ackermann in Namslau. G. Matthes in Grünberg. 
A. E. Bayer in Sprottau. J. Pappenheim in Tarnowitz. 
Sigism. Berliner in Groß⸗Glogau. Pfeffer, Senator, in Guhrau. 
H. Blanzger in Brieg. R. W. Pflücker in Waldenburg. 
Heinr. Brüchner in Goldberg. H. Raymond in Lüben. 
Buſch mann, Kr.⸗Ger.⸗Sekr., in Lauban. L. Raymond in Seidenberg. 
Dreyſchuch, Regiſtrator, in Löwenberg. L. Sachs jun. in Guttentag. 
E. B. Gerſte in Görlitz. J. L. Schmäk in Bolkenhain. 
Theodor Glogner in Haynau. L. Simmel in Neumarkt. 
C. Henning in Rothenburg. A. Tſchirch in Jauer. 
J. Hoeniger in Rybnick. Ferd. Warmuth in Steinau a. O. 
J. Hoffmann, Kommiſſionär, in Glatz. Weber, Schornſteinfegmſtr., in Strehlen. 
E. Junghans sen. in Schweidnitz. C. Weinmann in Hirſchberg. 
Kuchler, Kämmerer, in Nimptſch. Fr. Wm. Weiß in Reichenbach. 
E. Lubowski in Gleiwitz. Die Direktion 


Kurheſſiſches Staats⸗Anlehen von 6,725,000 Thalern. 


f Neunte Prämien⸗Verlooſung. 

Ziehung am 1. Dezember in Kaſſel. N 56,000 FI., 0 Fl., 
7000 Fi., 3500 Fl., 2 1750 Fi. :c. 2c. Geringſte Pra f . Ganze 
Aktien für diefe Verlooſung A 2 preuß. Thlr., halbe à 1 preuß. Thlr. 5 ei dem un⸗ 
terzeichneten Handlungshauſe zu beziehen. Pünktliche Einſendung een ichen Ziehungs⸗ 
liſte wird zugeſichert. Auch habe ich noch eine Anzahl Badiſcher Aktien für die am 30. 
November fiattfindende Ziehung zu den bekannten Preiſen abtun oer 2 

Moritz J. Stiebel, Banauier in Frankfurt a. M. 


Auf dem Kopiſch⸗Hofe, Lange Gaſſe 29, 


völlig ausgetrocknet und nach rheinland. Maße dich 9 leet, alle Sorten Brennholzer 


pro Klafter. 
Noth⸗Buchen Leibholz I. 2 Ntl. 15 Sgr. 
Noth⸗Buchen Leib hol! II. 20 
H. Bruck, 


| in Breslau. 


Junkernſtraße Nr. 20. 


Ber 


2965 
ei chen 


b 1 
der von dem ſchleſiſchen Kunſtvereine am 22. November 1849 unter ſeine Mitglieder verlooften Gegenſtände. 


Oelgemälde. 


1. Lazarus und der reiche Mann, von A. Zimmer⸗ 
mann, in Breslau: S. W. Schefftel, in 
Breslau. ö 

2. Heirathsvermittelung, von C. Hübner, in Düſſel⸗ 

dorf: Brade, Kaufmann, in Breslau. 

3. Etwas vom Lande aus der Neuzeit „1848 “ von 
E. Ebers, in Breslau: Baer, Gutsbeſitzer, auf 
Akreſchfronze. 

4. Ernte, von Waldmüller, in Wien: Müller, Pfef⸗ 
ferküchler, in Schweidnitz. 

5. Jakob ſegnet die Kinder Joſephs, von Krüger, in 
Breslau: Kramſta, Geheim. Kommerzienrath, in 
Freiburg. i 

6. Landſchaft mit Vieh, von Eberle, in München: 
Frau Korn, geb. v. Kospoth, in Breslau. 

7. Waldlandſchaft, von Stock, in Breslau: Tülff, 
Dr. med., in Breslau. 

8. Türkiſcher Straßenſchreiber, von Cretius, in Ber⸗ 
lin: Krocker jun., Dr. med., in Breslau. 

9. Italieniſche Mädchen, von Fay, in Düffeldorf: 
A. Müller, Kaufmann, in Breslau. 

10. Italieniſche Mädchen, von Schrader, in Berlin: 
Frau Gräfin von Dyhrn, in Breslau. 

11. Landſchaft aus dem Salzburgiſchen, von F. Schil⸗ 
ler, in München: Graf v. Burghauß, General⸗ 
Landſchafts⸗Direktor, in Breslau. 

12. Pfingſtmuſikanten, von Karſt, in Dresden: 
Knappe, Rentamtsbuchhalter, in Kattowitz. 

13. Landſchaft mit Architektur, son E. Kirchner, in 
München: Cirves, Aſſeſſor, in Oppeln. 

14. Kinder mit dem Truthahn, von Meierheim, in 
Berlin: L. Eichborn, Banqujer, in Breslau. 

15, Landſchaft, von Gierſcher, in Breslau: Müller, 
Rechtsanwalt, in Obhlau, 

16, Studirzimmer, von Petzl, in München: Hapn, 
Rechtsanwalt, in Breslau. 

17. Heimkehrende Landleute, von R. Zimmermann, in 
München: Graf v. Saurma⸗-⸗Jeltſch, auf 
Jeltſch. 

18. Kirche zu Gries in Tyrol, von Vermerſch, in 
München: Schrottky, Juſtiz⸗Anwalt, in Oels. 

19. Landſchaft, von Leu, in Düſſeldorf: Starke, Ap⸗ 
pellations⸗Präſident, in Breslau. 

20. Schwäbiſches Mädchen, von Scholz, in Dresden: 
Graf v. Garnier⸗Turawa, auf Turawa bei 


eln. . \ 
21, 55 am Walde, von M. Schmidt, in Düſſel⸗ 


dorf: Luchs, Kreis⸗Richter, in Beuthen O/S. 

22. Landſchaft, von Pöppel, in Königsberg: Klein⸗ 
wächter, Kreis⸗Gerichts⸗Rath, in Oels. 

23. Gewitterlandſchaft, von Schultze, in Berlin: Frau 
Wittig, verwittw. Kaufmann, in Hühnern. 

24. Pferde, von Bach, in München: Poppe, Zim⸗ 
mermeiſter, in Lublinitz. 

25. Leſendes Mädchen, von Meyer von Bremen, in 
Düſſedorf: v. Schwemmler, Rittmeiſter, in 
Charlottenbrunn. 

286. Abfahrt eines Kahnes von Schäp in Antwerpen: 
Klapper, Juſtiz-Rath, in Ratibor. 

27. Strandſcene, von Herrmann, in Berlin: v. Sal⸗ 

+ lama, Gutsbeſitzer, auf Maczeikowitz bei Könige: 
hütte. 

28. Der Stillvergnügte, von Müblig, in Dresden: 
Ernemann, Partikulier, in Breslau. 

Werke in Lieferungen: 

29. Leben und Werke des Tillmann Riemſchneider: 
Heer, Dr., in Beuthen O/ S. 

Plaſtiſche Arbeiten. 7 

30. Gypsabguß, „Kranzwinderin“, modellirt von Mäch⸗ 

tig: Dr. Preiß, Kreisphyſikus, in Grottkau. 

31. Desgl.: S. Renner, Klemptnermeiſter, in Breslau. 

2. Desgl.: Frau Studt, in Breslau. 

33. Desgl.: Häniſch, Apotheker, in Glogau. 

34. Desgl.: Stilke, Land und Stadt⸗Gerichts⸗Di⸗ 
rektor, in Brieg. 

35. Desgl.: Schmidt, Tabakfabrikant, in Ohlau. 


Breslau, den 22. November 1849. 


36. Desgl.: Michalk, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, 
in Neiſſe. 

37. Desgl.: Böge, Aſſeſſor, in Neumarkt. 

38. Desgl.: Gorke, Kreis-Juſtiz-Kommiſſarius, in 
Falkenberg. 

39. Desgl.: Sachs, Poſthalter, in Neuſtadt O /S. 

40. Desgl.: v. Keltſch, Kammer⸗Direktor, in Oels. 

41. Desgl.: Radloffski, Kaufmann, in Neiſſe. 

42. Bürgerwehrſcene, von Jander, in Breslau: v. Els⸗ 
ner, Kammerherr, auf Zieſerwitz, bei Neumarkt. 


Kupferſtiche. 

43. La vierge aux anges nach Murillo, geſt. von 
Leroux: Freiherr v. Ziegler, auf Dambrau. 

44. Mohrenwäſche nach Begas, geſt. von Lüderitz, 
vor der Schrift: b. Selchow, auf Rudnik. 

45. Desgl. mit der Schrift: v. Dobſchütz, Lieute⸗ 
nant, in Ohlau. 

46. Desgl.: Graf v. Pückler, General⸗Landſchafts⸗ 
Repräfentant, in Breslau. 

47. Desgl.: Ziekurſch, Juſtiz⸗Rath, in Glogau. 

48. Desgl.: Frau Baronin v. Richthofen, geb. 
v. Gellhorn, in Breslau. 

49. Mignon et son pere nach Ary Schäffer, geſt. 
von Francois: Fürſt von Hohenlohe-In⸗ 
gelfingen, auf Koſchentin. 

50. Römerin nach Riedel, geſt. von Lutz: König, 
Kaufmann, in Breslau. u 

51, Weihnachtsfreuden nach Müller, geſt. von Witt: 
höft: Gabriel, Juſtiz⸗Kommiſſarius, in Neiſſe. 

52. Desgl.: Hilliges, Juſtiz⸗Kommiſſarius, in 
Neumarkt. R 3 

53. Desgl.: v. Negelein, Ober⸗Poſt⸗Sekretär, in 
Breslau. 

Lithographieen. 

54. Sieg Heinrich I. über die Ungarn bei Merfeburg 
nach Bendemann, lithog. von Hahn: Graf von 
Schwerin, 
ment, in Ohlau. 

55. Desgl.: Frau Gräfin v. Saurma, geb. Grä⸗ 
fin v. Frankenberg, auf Lorzendorf. 

56. Desgl.: Förſter, Kommerzienrath, in Grünberg. 

57. Desgl.: Graf v. Matuſchka, auf Pitſchen. 

58. Desgl.: Wenzel, Kaufmann, in Breslau. 

59. Desgl.: Perkatz, Pfarrer, in Staude. 


Kunſt⸗Gegenſtände, 
welche der Verein bei äuswärtigen Kunſtvereinen theils 
als Vereinsblatt, theils durch Umtauſch erwarb. 
Kupfer⸗ und Stahlſtiche. 

60. Kommet alle zu mir ꝛc. nach Begas, geſt. von 
E. Eichens avant toute lettre: Konrad Graf 
v. Dyhrn auf Reeſewitz. 

61. Friedrich II. und Petrus de Vineis nach Schra⸗ 
der, geſt. von Steiffenſand: Baron v. Stillfried, 
General⸗Bevollmächtigter, auf Stubenvorf. 

62. Das Lied von der Glocke nach Nilſon, geft. von 
Schleich: Voigt, Kaufmann, in Breslau. 

63. Desgl.: Reimann, Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, in 
Wohlau. 

64. Desgl.: Herzog, Kaufmann, in Kreuzburg. 


65. Das Lied von der Glocke nach Nilſon, geſt. von 
Schleich: Krauſe, Zimmermeiſter, in Breslau. 

66. Desgl.: Schütz, Ober-Appellations⸗Rath, in 
Breslau. 

67. Desgl.: Jaffé, Banquier, in Breslau. 

68. Desgl.: Marcined, Pfarrer, in Benkowitz. 

69. Desgl.: Stabick, Pfarrer, in Michalkowitz. 

70. Desgl.: Plaskuda, Kaufmann, in Breslau. 

71. Desgl.: Graf v. Keczycky, auf Jigen. 

72. Desgl.: Heinke, Rentmeiſter, in Klitſchdorf. 

73. Die Schwarzwälderin nach Schön, geſt. von 
Schöninger: Graf Blücher von Wahlſtatt, 
auf Krieblowitz. 

74. Desgl.: v. Scheve, Hauptmann, in Breslau. 

75. Desgl.: Baron v. Seherr⸗Thoß, auf Cujau. 

76. Desgl.: Hiller, Gaſtwirth, in Freiburg. 


Lieutenant im 2. Huſaren⸗Regi⸗ 


77. Desgl.: Thär, Amtsrath, in Panthen. 

78. Desgl.: L. Frank, Kaufmann, in Neiſſe. 

79. Desgl.: Graf v. Ziethen, Geh. Regierungsrath, 
in Breslau. f 

80. Desgl.: Frau Agnes Tietze, in Breslau. 

81. Desgl.: Scholz, Regierungs⸗Kondukteur, in Neu⸗ 
ſtadt O/ S. 

82. Desgl.: Richter, Lieutnant a. D., in Wollſtein. 

83. Desgl.: S. F. Scholz, Kaufmann, in Breslau. 

84. Dee: Steinbeck, Geh. Ober⸗Berg⸗Rath, in 

rieg. 

85. Dornenröschen, Radirung nach und von Neureu⸗ 
ther: Der Kunſtverein in Trieſt. 

86. Das Waldfräulein, Radirung nach und von Neu⸗ 
reuthet: A. Müller, Fabrikant, in Jauer. 

87. Aſchenputtel, Radirung nach und von Neureuther: 

Reichsgraf v. Hochberg auf Fürſtenſtein, in 

Pleß. 

Friedrich Barbaroſſa's Einzug in Mailand, nach 

Schnorr, geſt. von Thäter: C. v. Dule ba, 

Gutsbeſitzer auf Krziszkowitz. 

89. Friedrich Barbaroſſa's Zuſammenkunft mit Alexan⸗ 
der III., nach Schnorr, geſt. von Thäter: Graf 
v. Sandretzky, in Langenbielau. 1 

90. Madonna, nach Schraudolf, geſt. von Mäller: 
v. Kleiſt, Kammer⸗Gerichts⸗Präſident, in Berlin. 

91. Harzerin, nach Meierheim, geſt. von Teichel: H ü b⸗ 
ner, Gutsbeſitzer, in Guhlau. 

92. Der Improviſator, nach Mäß, geſt. von H. Eichens: 
v. Benningſen, Major in Glatz. 

93. Desgl.: Langer, Rechts⸗Anwalt, in Oppeln. 

94. Des Knaben Meeresfahrt, nach Henſel, geſt. von 

Oldermann: Herbft, Poſtſekretär, in Gleiwitz. 0 

Neapolitaniſche Fiſcher⸗Familie, nach Riedel, geſt. 

von Lüderitz: Wianko, Schuhmachermeiſter in 

Schweidnis. > 

96. Desgl.: Frau Baronin v. Falkenhauſen, in 
Wallisfurth. 

97. Desgl.: v. Spangenberg, Gerichts-Affeffor, in 
Wehrau. 

98. Römiſches Landmädchen, nach Riedel, geſt. von 
Dröhner: Graf v. Schaffgotſch, Excellenz, 
auf Warmbrunn. 


88. 


95 


7 


99. Desgl.: Reil, Geh. Ober⸗Berg⸗Rath, in Brieg. 


. Lithographieen. 
100. Der Kindtaufsſchmaus nach Geyer, lithogr. von 
Hanfſtängel: Hoffmann, Ingenieur, in Brieg. 
101. Desgl.: M. B. Friedenthal, in Breslau. 
102. Judith nach Jakobs, lithogr. von Hanfſtängl: 
R. Tietze, Kaufmann, in Breslau. 
103. Desgl.: Arndt, Amtsrath, in Vielguth. 


104, Desgl.: v. Gellhorn II., Lieutenant im 4. Hu⸗ 
ſaren⸗Reg., in Ohlau. 

105. Desgl.: v. Kölichen, Lieutn. im 4. Huſaren⸗ 
Reg., in Strehlen. 

106. Desgl.: Viol, Steuer⸗Einnehmer, in Lublinitz. 

107. Desgl.: E. Fölkel, Oberförſter, in Loft. 

108. Die Erwartung von Goblitz, lithogr. von Möhl 
Frau Herzogin von Sagan. 

109, Raſt am Brunnen nach W. Meyer, lithogr. von 
Mützel: Kleinert, Wirthſchafts-Direktor, in 
Schnellendorf. 

110. Desgl.: v. Woyrſch, Juſtizrath, in Pilsnitz. 

111. Schäfer auf dem Berge nach Bendemann, lith. 
von Koch: Frau Lipfert, geb. Schneider, in 
Hirſchberg. 

112. Des gl.: Troſt, Syndikus, in Brieg. 

113. Das Landmädchen nach Meierheim, lithogr. von 
Rohrbach: Leitloff, Stadtgerichts⸗Kalkulator, 
in Breslau. - 

114. Eine Alpe nach Lotze, lithograph. von Straub: 
Bruckner, Färſtl. Oberſteiger, in Sumpen. 
115. 1. Heft Arabesken, gezeichnet und lithogr. von 
Schrödter: Frau Gräfin v. Zedlit⸗Trützſchler 

auf Frauenhayn. 


U 


Im Namen des Verwaltungs⸗Ausſehuſſes: Heinke. Hoverden. Kahlert. Karſch. 


uur Nur noch bis morgen Abend. 
tahlfedern! Stahlfedern! Stahlfedern! 


m 


1111 Für jede Hand und Schrift paſſend 1111 


Der Stand befindet ſich einzig und allein nur: 


m 
NB. Man bittet, gan 


* 


111 Alle Sorten Stahlfederhalter 


worunter welche von Stachelſchwein, das Dutzend von 1 Sgr. an. 
p in Clerc aus Hamburg, Berlin u. Leipzig. 


Ringe, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 
3 genau auf Stand und Firma zu achten. 


das Groß (12 Did.) von 2½ Sgr. an, . 


1111 


++++ 


Atlas, 


Wollene Herren Strümpfe (geſtrickte) 


ſind in allen Farben und Größen in reichſter Auswahl vorräthig, 


Herrmann Littauer, 


Nikolaiſtraße 15, dicht an den drei Königen. 


Das große Damen⸗Mäntel⸗Lager 


- befindet ſich Oblauerfteage im blauen Hirſch. 
und empfiehlt ein reichhaltiges Lager Wintermäntel, Bournuſſe, Palentines in 
Moirérs, Tafft und einfarbigen wollenen Stoffen nach den diesjährigen Pa⸗ 
riſer, Wiener und Leipziger Modells fauber und eigen angefertigt. 
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Bu chhandlung Ferd. Hi rt in Breslau (Ring Nr. 47.) "= T D 5 — Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 


ei Otto Wigand in Leipzig iſt fo eben erſchienen und in Breslau bei Ferdi⸗ 
—.— Dirt (Naſchmarkt Nr. 455 in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei K. E. 
Stock zu haben: 


Geſchichte der ſozialen Bewegung 
in Frankreich von 1789 bis auf unſere Tage. 
Von L. Stein. 

f 3 Bände. Erſter Band: 
Der Begriff der Geſellſchaft und die ſoziale Geſchichte der 
fra zöſiſchen Revolution bis zum J. 1830. 
gr. 8. 1850. broſch. 2 Rtl. 15 Sgr. 


Vangerow, Pandekten. 
Aus dem Verlage der Elwert’ichen Univerſitäts⸗Buchhandlung in Marburg iſt an 
alle Buchhandlungen verſchickt worden und in denfeiben zu haben, in Breslau bei Fer⸗ 
dinand 1215 (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei 


% Lehrbuch der Pandekten 


von Dr. K. A. von Vangerow, geh. Hofrathe zu Heidelberg. 
Neueſte Auflage. Drei Bände. Broch. Preis 9 Rtlr. 7%, Sgr. 
Erſter Band: Allgemeine Lehren. S. g. Familienrecht. Dringliche Rechte. 
Fünfte Auflage. Br. 53 ½ Bogen. 3 Rtlr. 15 Sgr. Zweiter Band: Das 
Erbrecht. Vierte Auflage. 39 ½ Bog. 2 Rtlr. 22½ Sgr. Dritter Band: 
Die Obligationen. Dritte Auflage. Br. 42 Bogen. 3 Rtlr. 

Unter allen Büchern, welche das Pandektenrecht darſtellen, dürfte wohl keines den Vor⸗ 
ug vor dem hier von Neuem erſchienenen verdienen. Es iſt darin der ungeheure Rechts: 
off des römiſchen Civilrechts von dem großen Verfaſſer dergeſtalt faßlich und ſyſtematiſch 

geordnet, daß der Ueberblick über das große Gebiet in einem noch nicht erreichten Maße 
erleichtert wird; es iſt darin die geſammte Pandektenliteratur, wie ſie in einer großen 
Menge umfaſſender Werke und den geradezu zahlloſen Monographien zerſtreut iſt, auf eine 
Weiſe exzerpirt und verarbeitet, welche das ſelbſtſtändige Durchforſchen derſelben wenigſtens 
für Lernende und Praktiker nahezu entbehrlich macht. Gerade jene Treue, man könnte ſa⸗ 
gen, jene Selbſtverläugnung, mit welcher Vangerow in einer durch Kürze und Klarheit 
bewunderungswürdigen Form jede nur irgend werthvolle Anſicht anderer Schriftſteller wie⸗ 
dergiebt, iſt es, welche dem Werke bei dem Praktiker fo fehr zur Empfehlung gereicht. 
Durch ſeinen Beruf iſt der Praktiker verpflichtet, die verſchiedenen Anſichten zu prüfen, und 
ſelbſtſtändig zu wählen. Ohne ein Werk wie das Vangerow's müßte ihm fortwährend 
eine umfaſſende Bibliothek zur Hand fein, um bei jedem kontroverſen Rechtsfalle mühevoll 
durchforſcht zu werden. Schon aus dieſem Grunde würde, wenn ſelbſt das, was jener Zu⸗ 
ſammenſtellung abweichender Meinungen in beſcheidener Form nachfolgt, wenn die ſtets 
geiſtreich und ſcharfſinnig begründete ſelbſtſtändige Anſicht des Verfaſſers, welche dem Ge⸗ 
lehrten von Fach als der wahre Kern des Werkes erſcheint, gänzlich weggelaſſen wäre, die 
große Brauchbarkeit, ja Unentbehrlichkeit deſſelben für den Praktiker nicht bezweifelt wer⸗ 
den können. 

In der Arnoldifhen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 
Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Frotoſchin bei A. E. Stock vprräthig: 


Müller, 5 a 


allgemeines Wörterbuch der Ausſprache ausländiſcher 


Eigennamen 
aus allen Theilen der Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Nebſt einer Ausſprachlehre, mit deren Hülfe man auch andere im Buche nicht vorkommende 
Fremdnamen ausſprechen kann. 


Ein Handbuch für Gebildete aller Stände. 
Dritte gänzlich umgearbeitete und ſehr vermehrte Auflage. 8. broch. 27 Sgr. 


Rezept⸗Handbuch der praktiſchen Deſtillation. 
Anweiſung zur Fabrikation aller Sprite, Branntweine, Liqueure, der flüſſigen Oele, 
Eſſenzen, künſtlichen Weine, der Eſſige, Syrupe ıc,, 
herausgegeben von Dr. Wilhelm Hamm, 

Redakteur der Agronomiſchen 3 


26 Bogen. 8. broch. 1 Rll. 
Das Werk enthält gegen 600 Rezepte und iſt das reichhaltigſte von allen bisher 
erſchien enen. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, (Naſchmarkt Nr. 47), A. Keßler in Ratibor, A. 
E. Stock in Krotoſchin iſt zu haben: 5 \ 
Dr. E. Achtermann: 


r 
" — 5 ＋ 
Taſchenbuch d. vorzüglichſten Stubenvögel Deutſchlands. 
Enthaltend die Wartung, Fütterung, Lebensweife und Behandlung derſelben bei Krankhei⸗ 
ten. Nebſt einer naturhiſtoriſchen Beſchreibung der Singvögel, welche die Merkmale der 
Gattungen und die genauen Kennzeichen aller Arten derſelben enthält, ſo daß der Liebha⸗ 
ber beim Ankauf oe getäuſcht werden kann. 
Geh. 


E. 


Preis 10. Sgr. 


Buchhandlung J. Urban Kern, am Ringe Nr. 2. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau, iſt ſoeben erſchienen und zu haben (in 
Liſſa bei E. Günther, in Poſen bei Gebr. Scherk, in Jauer bei Hierſemenzel, in 
Brieg bei Liebermann, in Ratibor bei Jacobfoh m): 


Elementarbuch der polniſchen Sprache, 


zum Gebrauch an Gymnaſien und Realſchulen, 


von J. N. Fritz, 
konzeſſionirtem Lehrer der polniſchen und franzöſiſchen Sprache. 
Erſter Kurſus. gr. 8. geh. Preis 8 Sgr. 
Zweiter Kurſus. gr. 8. gehf. Preis 22 ½ Sgr. 
(Mit dem gegenwärtigen Erſcheinen dieſes 2ten Kurſus iſt das Werk 
i nunmehr komplet.) 

ueber den ortiegenden neuen Lehrgang befolgten Plan, die polnifche Sprache mit 
dem geringſten nb 8 von Zeit und Kraft auf eine praktiſche Weiſe zu erlernen und 
den Lernenden ſchne Verferärts zu bringen, ſagt Herr Profeſſor C. Libelt in Poſen im 
Vorwort: „Diefed Verfahren hat der Verfaſſer mit Berückſichtigung aller in der polni⸗ 
ſchen Sprache vorkommenden Schwierigkeiten eingeſchlagen und durch eine neue und über⸗ 
aus einfache Methode zu erreichen gewußt. Es kann daher im Intereſſe der Sache nur 


wünſchenswerth erſcheinen, daß obiges Buch di i bei d . 
an n as share finde.“ uch die verdiente Anerkennung ſowohl en Leh 


Nr 


— — — 
iſche Gebirgsbutter, ſowie geſottene Preiſelbeeren 
empfiehlt: 8 C. G. Bai on e Nr. 13. 


lau vorräthig bei Graf, Barth u, „ 
anz, Th. M., vollſtändiges Lehrbuch 3 ben te 
wor Gabelsberger's Syſtem). 
zur Erlernung der deutſchen Kurzſchrift und Redezeichenkunſt. Vorzügli 
S bearbeitet. Gr. 8. 402 Druck 175 12 Ko ee 
eh. r. 


Es iſt dies Buch das vollſtändigſte, was bisher über deut t 

iſt, indem es das ganze Gebiet des Gabelsberger'ſchen aa Hang en 
neusten Berbefferungen vollftändig und tzog feiner Kürze, doch überall mit hinlänglicher 
Gründlichkeit behandelt, fo zwar, daß ſelbſt praktiſche Stenographen noch manchen neuen 
und wichtigen Vortheil darin finden werden. — Die zahlreichen und gut gewäh (ten Bei⸗ 
fpiele geben dem Buch einen befondern Vorzug von allen bisherigen, denn nur durch dieſe 
wird es erſt zu einem brauchbaren Lehrbuch für Solche, die ohne alle fremde Beihülfe diefe 
Kunſt erlernen wollen, wozu der Verfaſſer überall noch die nöthigen praktiſchen Fingerzeiger 
giebt, die zu dem genannten Zwecke von größerer Wichtigkeit find, als weitläufige theore⸗ 
the Beleuchtungen. — Wir find überzeugt, daß Jeder, der dies Buch fo benützt, wie der 
Verfaſſer ſelbſt angiebt, ſchon in einigen Wochen einen nicht unbeträchtlichen Nugen aus 
dieſer Kunſt ziehe, in zwei bis drei Monaten aber ſchon im Stande fein wird, eine jede 
langſame, aber ohne Unterbrechung geſprochene Rede wörtlich nachzuſchreiben und wiederzu⸗ 
geben. — Was die Ausſtattung betrifft, ſo kann ſich außer Gabelsberger's neuen Vervoll⸗ 
kommnungen kein zweites Werk mit demſelben meſſen, was in Verbindung mit dem nied ern 
Preis nicht wenig dazu beitragen wird, der Stenographie jene Verbreitung zu verſchaffen, 
die ſie in Bezug auf die großen und mannigfaltigen Vortheile, die ſie zu gewähren vermag, 
ſchon längſt verdient hätte. 

— — — — —-— ———— ——— “—uö— 

Bei Johann David Grimm in Lützen iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ 

handlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig bei Graß, Barth und Comp., 
in Brieg bei Ziegler: . 

Die allgemeine deutſche Wechſelordnung, 
praktiſchen Geſchäftsverkehr herausgegeben von Dr. jur. Otto Chriſtoph, 
Rechtskonſulent und Notar zu Leipzig. — Nebſt ſämmtlichen Ein⸗ und Aus⸗ 
führungsgeſetzen, Verordnungen und Zuſatzartikeln ꝛc. zur Allgemeinen Deut⸗ 
ſchen Wechſelordnung aller der Staaten, wo ſolche erſchienen, als von Preu⸗ 
ßen, Sachſen, Hannover, Würtemberg, Baden, Großherzogthum Heſſen nebſt 
den Provinzen Starkenburg und Oberheſſen, Mecklenburg⸗Schwerin, Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, Oldenburg, Weimar⸗Eiſenach, Braunſchweig, Coburg⸗Gotha, 
Naſſau, Waldeck, Lippe⸗Detmold, Reuß⸗ Schleiz, Hamburg, Lübeck, 
Bremen und Frankfurt a. M; fo wie neuen Geſetzen über Wechſel⸗ 
Prozeſſe, kaufmänniſche Anweiſungen und Schuldarreſt derjenigen deutſchen 
Staaten, wo bis jetzt ſolche erſchienen. Preis 1 Rtl. 

Allgemeine deutſche Wechſelordnung nebſt Ein⸗ und Ausführungs⸗ 
geſetzen und Zuſatzartikeln ꝛe., fo. wie neuen Geſetzen über Wechſelprozeß, 
kaufmänniſche Anweiſungen und Schuldarreſt der deutſchen Staaten, wo bis 

„jetzt welche erſchienen. Preis 15 Sgr. ; 


In der Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. 
Nr. 20, iſt zu haben: 


Herrenſtr. 20: 
utſchen Stenographie 


Oder: Theoretiſch⸗praktiſche Anleitung 


erläutert und für den 


in Breslau, Herrenſtraße 
Em. Schreiber's vollſtändiges 


Handbuch der Uhrmacherkunſt, 
beſonders in Bezi 


ehung auf Thurm⸗, Wand⸗ und Stutzuhren, Taſchenuhren aller 
Art, als Spindel⸗, Cylinder⸗ und Ankeruhren ꝛc. mit und ohne Repetir⸗ und an: 
dere Werke, ferner aſtronomiſche und nautiſche Uhren, ſowohl hinſichtlich ihrer Kon⸗ 
ſtruktion und Regulirung, als auch ihrer Reparatur. Nebſt einer detailfirten Zu⸗ 
ſammenſtellung folder Verbeſſerungen und Erfindungen, welche feit 20 — 30 Jah⸗ 
ren in England, Frankreich und Deutſchland gemacht worden ſind und welche als 
wirkliche Fortſchritte bezeichnet werden können. Mit 22 Foliot. Abbildungen. 
a 8. Preis 2 Rtlr. 15 Sgr. 8 
(Bildet auch den 171, Bd. d. neuen Schauplatzes der Künſte u. Handwerke.) 

Gleich allen übrigen Künſten und Gewerken hat die uhrmacherkunſt während der erſten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts fo große Fortſchritte gemacht, daß junge Leute, die ſich diefer 
Kunſt widmen, nach Ueberſtehung ihrer Lehrjahre nichts Angelegentlicheres zu thun haben, 
als ſich näher mit ihnen bekannt zu machen. Wenn dieſes ſonſt nur durch eine koſiſpielfge 
Lektüre in⸗ und ausländiſcher technologiſcher Journale zu ermöglichen war, ſo bietet dage⸗ 
gen das obige Handbuch dem lernbegierigen Uhrmacher in einem wohlgeordneten und über⸗ 

ſichtlichen Ganzen Alles, was ſeine Kunſt in dieſer Beziehung angeht. 


Neue Leihbibliothel 


J x ® 2 Ziegler, Herrenſtraße Nr. 20. 


von 
Das Leih⸗Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Pränumerations⸗Preiſe: 
10 Sgr.; 4 Bücher 12%, Sgr. 


1 Buch monatlich 5 Sgr.; 2 Bücher 7%, Sgr.; 3 Bücher 
Dieſelben können wöchentlich 3 bis 4 Mal umgetauſcht werden. Auswärtige Abonnenten, welche 
ſeltener die Bände wechſeln, erhalten eine entſprechende, größere Anzahl auf einmal. Leſer ein⸗ 
zelner Bücher zahlen 1 Sgr. pro Woche. Fremde belieben 1 bis 2 Thlr. als Pfand zu erlegen. 
Die näheren Bedingungen ſind im Geſchäfts⸗Lokal zu erfahren. Preis des Katalogs: 7½ Sgr. 


Das Speditions- und Verladungs⸗Geſchaft 
M. J. Sachs u. Söhne in Hirſchberg und Liegnitz 


empfiehlt ſich zur uebernahme und prompteſten Beförderung von Frachtgütern nach und 
von allen Orten des In: und Auslandes zu den möͤglichſt billigſten Frachtſätzen, unter 
Garantie und Verſicherung der Güter gegen Elementarſchäden. 

Um Irrthum zu vermeiden, macht daſſelbe nochmals darauf aufmerkſam, daß es 
in keiner Art mit dem Herrn Herrmann Sachs in Liegnitz in Geſchefts⸗ 
Verbindung ſteht. 
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ge zu J 276 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 25. November 1849. 


* 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 33 
in der Büttnerſtraße belegenen, dem Gaſt⸗ 
. e Kante ee und ohne 
Rückſicht auf den Ertrag der Gaſtwirthſchaft 
auf 31,498 Ati. 16 Sgr. 4 Pf. gefhägten 
Gaſthauſes, genannt zu den 3 Bergen, haben 
wir einen Termin auf den 4. April 1830 
Vormittags 11 ubr ver dem Herrn Aſſeſſor 
Für ſt in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein konnen in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen worden. 
Zu dieſem Termine wird der Stadtrath Leh⸗ 
mann oder d ſſen Erben hierdurch vorgeladen. 

Breslau, 30. Juli 1849. N 

Königl. Stadtgericht. Abtheilung J. 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum noihwendigen Verkaufe des hier in der 
Michaelisſtraße Nr. 5 belegenen, dem Kauf⸗ 
mann Johann Karl Ferdinand Seeli⸗ 
ger gehörigen, auf 5683 Ati. 19 Sgr. 8 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf uz, 

den 3. April 1 Vormittags 


1 1 
vor dem Herrn Aſſeſſor Kießling in unſerm 
Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 4. Septbr. 1849. 
Königl Stadtgericht. Abtheilung J. 
Bekanntmachung. 
Der Schmied Gottlieb Staske aus 
Stabelwig bei Deutſch⸗Liſſa hat uns ange⸗ 
zeigt, daß ihm der ſchleſiſche Pfandbrief: 
Muskau G. Nr. 2642 über 200 Thaler am 
7. November d. J. abhanden gekommen ſei. 
Dies wird nach Vorſchrift der Prozeß⸗Ordnung 
Tit. 51 $ 125 hiermit bekannt gemacht. 
Breslau, am 22. November 1849. h 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht Falkenberg. 

Die Rittergüter Jamke und Sorge, Fal⸗ 
kenberger Kreiſes, landſchaftlich abgeſchätzt 
auf 15,887 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 
am 3. April 1850, Vormittag 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

- Der dem Aufenthalte nach unbekannte 
Schuldner, Rittergutsbeſitzer Rudelius, 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 0 

Falkenberg, den 26. Auguſt 1849. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das hierorts an der Oderbrücke belegene 
ſtädtiſche Magazingebäude, welches auch eine 
Wohnung für den Spediteur und Wärter 
enthält, nebſt dem dazu gehörigen ſehr ge⸗ 
räumigen Abladeplatze, wird vom 1. Januar 
1850 pachtlos und ſoll auf 6 Jahre ander: 
weitig verpachtet werden. Hierzu iſt ein 

i „Termin 
ee 955 10. Dezember d. J., 

Nachmittags von 3 bis 6 uhr, 
in dem magiſtratualiſchen Seſſions⸗ Zimmer 
angefegt worden. ; N 

Die diesfälligen Pachtbedingungen werden 
14 Tage vor dem Termine in unſerer Regi⸗ 
ſtratur zur Einſicht ausgelegt werden. 

Oppeln, den 23. Oktober 1849. 

Der Magiſtrat. 


Aufforderung. 

Bei der deutſchkatholiſchen Gemeinde zu 
Dresden iſt die Stelle eines Predigers ander⸗ 
weit zu beſetzen. Der XAelteftenrath dieſer 
Gemeinde fordert demzufolge alle diejenigen 
Theologen, welche nach § 151 des organiſchen 
Statuts für deutſchkatholiſche Gemeinden, 
als Kandidaten in Vorſchlag kommen können, 
und ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, 
hiermit auf, ſich binnen 4 Wochen und läng⸗ 
ſtens bis zu Ende dieſes Jahres bei dem un⸗ 
terzeichneten Aelteſtenrathe in portofreien 
Zuſchriften zu melden, worauf ihnen die Be⸗ 
dingungen, unter welchen die erwähnte Pre⸗ 
digerſtelle vergeben werden ſoll, mitgetheilt, 
und auf Verlangen ein Exemplar des erwähn⸗ 
ten organiſchen Statuts überſendet werden 
w 


ird. 
Dresden, am 21. November 1849, 
Der Aelteſtenrath 
der deutſchkatholiſchen Gemeinde daſelbſt. 
F. Wigard, Vorfigender. 


ches, angenehm gelegenes Eta⸗ 
e größeren Provinzialſtadt 
d ſchöner Gegend, worin 
Geſchäft bereits an⸗ 
tern iſt, wird Fami⸗ 
kauft oder auch ver⸗ 
t oder Haus. 


Ein fr 
5 a we 
ederſchleſiens u 
ein böchft vertheilhaftetz 
u egt und ſehr zu erwei 
tauscht altniſfe wegen ver 
5 t gegen ein Landgu Pre. 
di Gas erden zum Verkauf nachgewiesen: 
be aste J. Klaſſe in einer belebten Kreis⸗ 
e größere und kleinere Güter, 
en Kretſcham. Rahrungen. 
Kapitalien von 800 Rtl. — 6500 Atl. — 
- a auf gröberen ganz vollkommene 
kunft nn g gem re Güter geſucht. Aus⸗ 
er Inſpektor und 
Elöner 8 a. D. 


Getreide- und Stroh⸗Verſteigerung. 
Es ſoll das diesjährige Zinsgetreide und 
Zinsſtroh, beſtehend aus: 
463 Schfl. Weizen, 


808 „ Korn, 
34 „ Gerſte, 
1102 „ Hafer, 


12 Schock Roggenſtroh, 
das Bund zu 15% Pfd. Gew. 
in der Art öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, daß Zenſiten das Naturale 
unmittelbar an den Käufer abliefern. 

Hierzu ſteht auf den 8. Dezember d. J. 
Vormittags von 10—12 uhr, im hieſigen 
Rentamte, Ritterplatz Nr. 6, ein öffentlicher 
Bietungstermin an, wozu Kaufluſlige hier⸗ 
mit eingeladen werden. 

Die Kaufbedingungen konnen zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit im hieſigen Bureau eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 24. November 1840. 

Königl. Rent⸗Amt. 


Auktion. Am 26. d. Mts., Vormitt. 
9 und Nachm. 2 Uhr, ſollen in Nr. 55 am 
Ringe aus einem Nachlaſſe, zuerſt eine Menge 
Sübergeräthe, utzren, Juwelen, wobei 3 
Schnuren Perlen, demnächſt Betten, Leibz, 
Tiſch⸗ und Bettwäſche, Kleidungsſtücke, gute 
Möbel und verſchiedene Hausgeräthe verſtei⸗ 
gert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

3 Auktion. 

Dienftag den 27, Novbr., früh halb 9 uhr, 
ſollen im Hoſpital zu St. Bernhardin Nach- 
laßſachen verſtorbener Hoſpitaliten gegen gleich 
baare Zahlung verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


ek 
2K Es ſollen die Hüttenwerke in Brinitz, > 
Jendriſſek und Truſchütz, zur freien? 
Standesherrſchaft Neudeck (Beuthener 
Kreiſes) gehörig, am Fluſſe Brinttz'ꝛc. 
gelegenen und außerdem mit einer 
Dampfmaſchine verſehenen Eiſenhüt⸗ 
tenwerke, beſtehend aus einem Hoh⸗ 
ofen, einem Doppel-Friſchfeuer⸗ und 
einem einfachen Friſchfeuer⸗Werke, vom 
1. April 1850 ab auf 3 Jahre ander⸗ 
weit im Wege der Licitation verpachtet 
werden. Termin hierzu iſt auf den 
20. Dezember 1849, Vormittags 
9 uhr, in hieſiger Direktorial⸗Kanzlei 
angeſetzt, und wird um 1 uhr die Li⸗ 
citation geſchleſſen. ig 
Cautionsfähige Pachtluſtige werden 
eingeladen, in dieſem Termine zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Gebote zu Protokoll 
geben. 
Schloß Neudeck bei Tarnowitz in 
Oberſchleſien, 20. Nov. 1849. 
Der Direktor und General⸗Bevollmäch⸗ 
de Grufchte. : 


NN 
SRK SR 


Schon vor Michaelis kam mir und meiner 
Frau das Gerücht zu Ohren, daß wir unſere 
Töchterſchule aufgeben wollten. Darüber wie⸗ 
derholt befragt, ſehe ich mich veranlaßt, 
daſſelbe als gänzlich unbegründet zu bezeich⸗ 
nen, und erkläre hiermit, daß, ob ich gleich 
ſchon ſeit längerer Zeit, durch Krankheit be⸗ 
hindert, mich nicht ſelbſtthätig meiner Schule 
annehmen kann, doch meine Frau, die mich 
faſt 25 Jahre dabei wirkſam unterftügt, 
meine Stelle vertritt, und daß die Anſtalt 
daher ſo lange beſtehen wird, wie ſie nach 
dem Willen Gottes beſtehen ſoll und das 
Vertrauen des Publikums uns beehrt und 
erfreut. Fr. Nöſſelt, 

Profeſſor. 


Der Ausverkauf 


von Eiſen⸗ und Meſſing⸗Waaren 
wird im Ganzen und im Einzelnen fortgeſetzt 
und die Preiſe ſehr billig geſtellt; wir offe⸗ 
riren insbeſondere blechene Eierkuchenpfan⸗ 
nen von 6 * 12 Sgr., eiſerne Bügeleiſen 
von 7 a 14 Sgr., meſſingne Ofenthüren, 
Aufſatzbänder, Thürſchlöſſer, Blaſebälge, ge: 
ſtempelte Ellen, heſſiſche Schmelztigel Zer 
und ßer, Apothekerpfannen, meſſingne Leuchter, 
Bronzen aller Art zu Zimmern und Möbeln, 
Bleiſtifte, Schraubſtöcke, Amboſe, div. Putz⸗ 
pulver und Hühneraugenſalbe. 

Breslau, den 24. November 1849. 
W. Heinrich und Comp., 
am Ringe Nr. 19, Eingang im Dorotheen⸗ 

gäßchen. 


Geſchäfts⸗ Anzeige. 

Hiermit erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, wie ich die von meinem 
Vater bisher geführte 

Seifen: und Lichte⸗Fabrik, 

Mathias⸗Straße Nr. 84, 
für meine eigene Rechnung übernommen habe. 

Indem ich nun meine Fabrikate einer gü⸗ 
tigen Beachtung empfehle, verſichere ich die 
zeitgemäß billigſten Preiſe und die reelſte 
Bedienung. 

Breslau, im November 1849, 

f Karl Wilhelm Kalinke. 
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Batavia-Arak, 


die große Champagner⸗Flaſche 25 Sgr., das preußiſche Quart 1 Thlr. 
4 Allerfeinſten ächten 0 


: ® 
Jamaika-Rum, 
die große Champagner⸗Flaſche 1 Thlr., das preußiſche Quart 1% Thlr. 


Mit vollem Recht und wahrer Ueberzeugung kann ich dieſen Arak und Rum 
als etwas Vorzügliches zum Thee und Grog empfehlen. 


C. G. Mache, Oderſtr. Nr. 30. 


„ 
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Die Haupt⸗Mehl⸗Niederlage der Arnoldsmühle 


in Klettendorf, an der Schweidnitzer Chauſſée, im Haufe des Hrn. Gerichtsſcholz Bayer, 
empfiehlt ihr Lager von Weizen: und Roggen⸗Mehl, Gries, Futter⸗Mehl und 
Kleie, zu den Mühlenpreiſen. Getreide wird gegen Mehl umgetaufht und auch zum 
Marktpreiſe angenommen, = 

Die Herren Gutsbeſitzer und ſonſtigen Landbewohner werden beſonders darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß jedes Quantum Mehl zu haben iſt und daß mit jeder anderen Mühle 
gleicher Preis gehalten wird. € 

Es wird ſowohl in Ballen, als auch in einzelnen Pfunden verkauft. 

Klettendorf. Monat November 1849. 
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iL der zu Weihnachtsgeſchenken ſich beſonders eignend d 5 9 
1 de sei ſich bei ignenden und im Preiſe bedeutend zu 8 
N (a rhnt 8 
. Mode⸗Schnittwaaren 8 
85 wird fortgeſetzt; vorzüglich billig verkaufe ich: / breite franzöſ. ächte b 8 
Ain allen Farben; glatte und gemufterte GCamlotts, dass 25 8 . 


Twillds, von 6 Sgr. ab pro Elle; e de Laines und andere halb 8 
wollene Kleiderſtoffe; waſchächte Kleider⸗Kattune, helle und dunkele Muſter, $ 
von 2 Sgr. ab pro Elle; ſchwere ſchwarze Taffte, % breit A 15 Sgr., % breit Je 
a 22% Sgr., und 2 Ellen breit, a 1 Rtl. pro Elle; ſchwere wollene Tücher, % 8 
groß von 1 Rtl. ab, kleine a 10, 15 u. 20 Sgr. pro Stück; gewirkte gute Tücher, 92 
die bisher 10, 15 und 20 Rtl. koſteten, à 3 ½, 4, 6 bis 8 Rtl. — 
Die Preiſe find ſämmtlich auf das Billigſte berechnet, daher kein Abhandeln 
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& Louis Schleſinger, ö 

Ning Nr. 18, im Eckgewölbe, im Kaufmann Philippi'ſchen Haufe. $ 

E NB. erren⸗Garderoben⸗Artikel, als: Sammt, feidene und wollene 

? eften. ſeidene Hals- und Taſchentücher, find in Auswahl zu auffallend 

e 5 8 

iii Si e eee eee eee 
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Holz Samen, 


Zu Herbſtkulturen offerire ich, bei Abnahme von Quantitäten: 


Birken⸗Samen, 100 Pfd. 3 Rtl. 10 Sgr. 
Ahorn . 100 4 „15 l 5 
Spitzahorn⸗ 100 Des AB 
Hainbuden« 100 4. 9 
Eſchen m» 3,19% } 
Rothbuchen⸗ 100 6 •„ — > 
Ellen D 11 5% 
Nordiſcher weißer Bergellern⸗ 100 17 — 
Ulmen⸗, Rüſter⸗ 100 

Weiß dorn⸗ 100 6 „ 18 . 
Akazien⸗ 100 14 
Ginſter⸗ 100 W 5 g 


Die Preiſe ſämmtlicher Nadel⸗ und Laubholz⸗Sämereien, Maulbeer⸗ und Obſtkerne wer⸗ 
den im Januar feſtgeſtellt. Doch werden auch ſchon jetzt Beſtellungen auf Kiefern, Ler⸗ 


chen, Fichten ꝛc. angenommen. 5 
H. G. Trumff. 


Blankenburg am Harz, 1. Novbr. 1849, 
2 
Für Damen! 


Veränderungshalber ſoll mit den Waaren⸗Vorräthen der 
Weiß⸗Waaren⸗, Stickereien⸗ und Spitzen⸗Handlung, 
Neuſche⸗Straße Nr. 2, im goldenen Schwert, 

bis Weihnachten geräumt werden. — Dieſelben beſtehen in allen Sorten Gardinen⸗Zeuge, 
7% große feine Cachemir⸗Tiſchdecken, weiße und roſa Piqus⸗Bettdecken. 

Zu Regligees: gemufterte Cambrics, weißgeftreifte Drills und Piques, geſtickte Mull, 
Battiſt⸗ und Pliſſe⸗Streifen und abgepaßte Unterröcke. 

Zu Ballkleidern: / breite Tarlatane in allen Farben, weiße feine Mulls, abge⸗ 
paßte weiße und bunte Ball⸗Roben. 8 . 
„Zu Stickereien: Pellerinen von 12 ½ Sgr. bis 3 Rtl., Chemiſetts von 6 Sgr. bis 
2 Mil; Ueberfallkragen von 2 Sgr. bis 1 Rtl., Manchetten, Hauben, Unterärmel, ſchot⸗ 
tiſche und echte Battiſt⸗Tücher, Brüſſeler Echarpes, ſchwarze und weiße Halbſchleier, for 
wie auch alle Breiten weiße und ſchwarze Spitzen. 

Alle genannte Gegenſtände find meiſt von jüngſter Salſon und werden zu äußerſt 
billigen Preiſen verkauft. 


N ffin. Rübol, 
züglichkeit ich garantire, 
zelnen und im Ganzen zum 


ife, S ch i ff, 


+ 
Reuſche Straße Nr. 58/59. 
ein 9 organ Haus, 
mit d interhaus, geräumigem Ho 
raum i Garten, bald und für — 
foliden Preis zu verkaufen. Das Nähere iſt 
zu erſehen und zu erfragen in Nr. 208, We⸗ 
ber⸗Straße daſelbſt. 


Damen u Doppelt ra 


nach der neueſten Wiener- und Leipziger Mode, für deſſen Vor 
empfiehlt einer geneigten Beachtung: empfehle im Ein 
Henriette Burghardt, billigſten Pre 
Ring Nr. 37, grüne Röhrſeite und 
Schweidnitzer Stadt» Graben Nr. 13, 


im Roſenberg. 


Ein junger Mann, chriſtlicher Confeſſion 
der die Buchführung verſteht, ſidet fofort 
ein Unterkammen. 

Das Nähere bei: 


Rahmer, Stern u. Comp. 


In Striegau iſt 


Germania. 
Heute den 25. Novbr.: Die Räuber. 


wWeiß⸗Garten. 


Sonntag den 25. Novbr. Nachmittag⸗ u. 


Abend⸗Konzert der Philharmonie 

unter Direktion des Herrn Johann Göbel. 

Entree für Herren 2 ½, für Damen 1 Sgr. 
Anfang 3 ½ uhr. Ende 9 Uhr. 


Wintergarten. 


Heute: Abonnements⸗Konzert. 


Caf restaurant. 


Sonntag Nachmittage u. Abend⸗Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 4 uhr. Entree a Perſon 2 ½ Sgr. 


Im Glashauſe 


heute, Sonntag den 25. Novbr. Konzert. 
Entree für Herren 1 Sgr. 
Sonntag den 25. Nopbr.: großes Vokal⸗ 
und Juſtrumental⸗Concert im Coloſ⸗ 
ſeum zum ruſſiſchen Kaiſer in der Oder: 
vorſtadt. Anfang 4 uhr. Von 7 Uhr ab, ab⸗ 
wechſelnd von 2 Muſikchören und einem Sän⸗ 
gerchor. 8 ½¼ uhr großes Potpourri. Virtel. 


Zur Kirmes 


Montag und Dienſtag ladet ergebenſt ein: 
Lange in Pöpelwitz im ſchwarzen Bär. 


Zur Kirmes, 


Dienſtag und Mittwoch, 27. und 28. Nov. 
ladet ergebenſt ein: Kloſſe, in Kleinburg. 
Zur Kirmes 
nebſt Wurſteſſen, Montag und Dienſtag, im 
Pöpelwitz zur Erholung ladet ergebenſt ein: 
chröter. 


für die Herren Schuhmacher: 5 

. Meiſter. 7 25 
Schwarze Laſtings, 171 
? Serges de Berry, NN 
ey Wollene Schuhkords, N 
45 Abgepaßte Schuhblätter, 18 


Schwarze Halbſammete, 
empfehlen in vorzüglich guter Waare 
und zu ſehr billigen Preiſen: 


Wohl u. Cohnſtaͤdt, 


Niko laiſtraße (Ring⸗Ecke Nr. 1) 
e im zweiten Gewölbe. 
PF 


Damen⸗Mäntel, 
Bournouſſe, 
Steppröcke, 
Fertige Negligses, 
Negligée⸗Zeuge, 
Gardinenſtoffe, 
Stickereien, 
Franzöſ. Bat ſte, 
Batiſt⸗Tücher, 


empfehlen in großer Auswahl zu den 
billigſten Preiſen: 


Jungmann Gebr. 


Ring 52, Stockgaſſen⸗Ecke. 


x 


Klee: 
Nr 


ZN 


eee ee eee eee 
Ruheſtühle > 
in größter Auswahl zu möglichſt billigen 
Preiſen empfiehlt: 16 K 8 
„ a 7 

5 g Kas Te 345 


Das bisher zwiſchen mir und dem 
Kaufmann Hen. S. Neumann unter 
der Firma: 

Neumann u. Juliusberg 
beftandene Kalk⸗Geſchäft ift unter 
heutigem Tage aufgelöſt worden, und 
wird dieſes Geſchäft für meine eigene 
Rechnung fortgefetzt. 

Bernhard Juliusberg. 


In Mitte der Stadt iſt eine ſehr frequente, 
gut eingerichtete Reſtauration und Bierhalle, 
nebſt Inventarium ſofort zu übernehmen. 
Nähere Auskunft hat Herr Kaufmann Lü⸗ 
beck, Biſchofsſtraße Nr. 2, die Güte zu 
extheilen. 


Gut gebrannte Flachwerke 
ſind wieder vorräthig auf der Wäberſchen 
Ziegelei in Roſenthal bei Breslau. 


Friſche reine 


Rapps u.“ Leinkuchen 


off rirt billigſt C. A. Wedel, g. Radegaſſe 2. 
— — — — RANGE 


5000 Thaler 


werden auf eine Apotheke in Niederſchleſien 
zur kisten popilkar ſichern Hypotbeß ps 
nem pünk lichen Zinſenzahler geſucht. 

A. Geisler, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14. 


— 


Der preuß. Eimer Waldſchlößchen⸗Bier koſtet 


hlr. 0 


nd iſt in beliebigen Gebinden von / Eimer 
auf zu haben. Dies zur gütigen Beachtung. 


Firma Gebrüder Oppler. 
Haupt⸗Niederlage des Waldſchlößchen⸗Biers, 
Ring Nr. 8 in den ſieben Kurfürſten. 


Se 
Ausverkauf. 


um mit dem älteren Theil mei⸗ * 


werden folgende Artikel von 
heut ab, : 
S bedeutend unterm Koftenpreife 
verkauft: 
faconnirte Seidenzeuge in brillanten 
N Abendfarben, 
Taffte in geſtreift und carrirt, 

— Gewirkte franzöſiſche Tücher und 7 
8 


men, 


> 
5 
> 


* 
> 
& 
® 
& 
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Shawls, 0 
Bunte attiſte, Jaconetts u. Bengals, 
Echte Lama und Halblama⸗Mäntel, 2 
Mouſſeline de Laine und andere wol⸗ S 

lene Kleider, 

& Ball: und Geſellſchafts⸗Roben, N 

& Mantillen, Sammt⸗Shawls, Sticke⸗ & 

reien, gewirkte u. geſtickte Gar⸗ 
dinen, Tiſchdecken, Sopha- und 8 
Bettteppiche und viele andere 8 

Artikel u. ſ. w., die ſich beſon⸗ 
ders zu Weihnachtsgeſchenken . 
eignen. 
Joſeph Prager, & 
Ohlauerſtraße Nr. 8. 8 

N. B. Ene große Parthie ſchot⸗ 

> tiſche Popeline-Reben A 3 Thlr. find * 
wieder neu angekommen. N 

S SA 4888644 2436 

Beſte ungar. Pflaumen 

3 Pfd. für 10 Sgr. empfehlen: 

A. S. Wendriner und Comp., 
Karlsſtraße Nr. 11. - 
Für Damen find auffallend billige Pelzſa⸗ 
chen zu haben: Nikolaiſtraße Nr. 45, zwei 
Treppen, der Barbarakirche ſchrägeüber. 


Sohlen, Leibbinden, Unterröcke, 
Beinkleider, für Herren und Damen find 
wieder vorräthig in der alleinigen Niederlage 


bei C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 

Ein vollſtaͤndiger Apparat zur 
Gewinnung von Gas auf circa 
50 Flammen iſt billig zu verkaufen im 
Gaſthof zur goldenen Gans. 


Karrirte Flanelle, 


9% breit, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
die Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung 
Metzenberg u. Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41, „zur Stadt Warſchau, 
Friſchen rr 5 
aſtrachaniſchen Kaviar, 


ä friſchen Elbinger 
marinirten Lachs, 
Neunaugen 
empfiehlt von neuer Zufuhre: 
C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Züchen⸗Leinwand, 
den vollſtändigen Bezug von 1 Rtl, 5 Sgr. 
an, verkauft unter Garantie der Echtheit, die 
Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung 
ae b u. Se 
Kupferſchmiedeſtr. 4 „zur Stadt Warſchau. 


Dienftgefuch. 

Ein gebildetes Mädchen, welches ſich als 
Ladenſchleußerin gut eignen würde, ſucht ein 
baldiges Unterfommen. Näheres hierüber zu 
erfragen am Rathhauſe 27, im Hausladen. 


oe sin — wi 

Ein Handlungs⸗Commis, der auch in Com⸗ 
toir⸗Geſchäften geübt, ſucht von Neujahr 
ab hier oder auswärts ein Engagement. — 
Das Nähere würde Herr Kaufmann Kra⸗ 
niger, Karlsplat Nr. 3, gütigft mittheilen. 
—— — EEE — 


Guter Hopfen 
iſt zu verkaufen im polniſchen Biſchof, Oder⸗ 
Vorſtadt. ‚ 


Marinirte Brat⸗Heringe, 
Elbinger Neunaugen 


empfiehlt: Robert Neymond, 
Ohlauerſtraße Nr. 65. 
Wohnungs⸗Anzeige. 


Ein ſchönes Lokal ſich nebſt Wohnung. zu 
einer großen Werkſtatt eignend, iſt billig zu 
vermiethen, Weiteres Neue⸗Gaſſe 19 Parterre. 


Bruck und Verlag von Graf, Barth und Com pz. 


— 


Waldſchlößchen⸗Bier! 


25 


‘> nes Waarenlagers baldigft zu räu⸗ 8 8 


von Gebr. Hechinger jun. aus Buchau und St. Gallen, Schweid⸗ 
im goldnen Löwen erfte Etage. 
N Notiz unſern verehrten Bekannten. 8 
Da wir vom kommenden Neujahr an zu Gunſten unſerer en gros Käufer nur noch 
wir dieſes Mal gänzliche Räumung unſeres Lagers 


nitzerſtraßſe Nr. 


oo 


2 
8 Stückweiſe verkaufen, ſo bezwecken 
welches beſteht in 
I 7 bis 20% geſtickt und broch. 
Gardinen pr. Fenſter von 1 bis 20 Rtlr. 
Ballkleider pr. Stück 1%, bis 4 Rtlr. 
Bettdecken in Piquee und Damaſt 113 
bis 4 Rtlr. : 
Namage zu Bettgardinen v. 2 bis 3 Rtlr. 
Battiſte, Cambrics 3%, Rtlr. 


* 

Für Daguerreotypiſten. 

Berliner Daguereotyp⸗Platten beſter Qua⸗ 
lität zu Fabrikpreiſen bei Otto Richter, 
am Ringe Nr. 45. ö 

Am Ringe iſt eine Wohnung, eine Stiege 
vorn heraus, von 3 Piecen, auch einzeln mit 
Möbel, Term. Weihnachten zu vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 14 im Laden. 

Eine Wohnung Ring Ne. 14, eine Stiege, 
iſt ſofort für 40 Rihl. zu vermiethen. 


Altbüſſerſtraße Nr. 11, in der ſtillen Muſik , 
gegenüber der Magdalenen⸗Kirche, iſt zu ver⸗ 
miethen: 1) zu Joyannis 1850, eine Hand⸗ 
lungsgelegenheit (Comptoir) nebſt den dazu 
gehörigen Räumlichkeiten; 2) zu Oſtern 1850 
eine kleine Wohnung im Hinterhaufes 3) bald 
zu beziehen iſt im Vorderhauſe eine kleine 
Wohnung. Das Nähere daſelbſt beim 
Haushälter oder Ohlauer Straße 72, zwei 
Treppen, beim Eigenthümer. 


Eine große herrſchaftliche Woh⸗ 
nung nebſt Stallung und Wagen⸗Remiſe 
iſt veränderungshalber zu vermiethen, und 
bald zu beziehen. Nähere Auskunft hier⸗ 
über bei A. Glaſemann, 

Biſchofsſtraße Nr. 16. 
An der Promenade 
kann ſogleich oder zu Weihnachten eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 4 Stuben, Kabinet, Kü⸗ 
che, Entree, Keller und Bodengelaß bezogen 
werden. Näheres heilige Geiſtſtraße Nr. 18. 


In dem Haufe Nr. 85 der Tauenzienſtraße 
in der Iten Etage ſtehet ein ſehr gut erhal 
tenes Flügel⸗Forteplano von Mahagoni⸗Holz 
zum Verkaufe. 


Mäntlergaſſe Nr. 8, nahe der Albrechts: 
Straße, iſt eine Wohnung im erſten Stock 
vorn heraus zu vermiethen und Weihnachten 
zu beziehen. 


B; TE pe 
Ein Gewölbe nebſt Werkſtatt 

iſt Ohlauer Straße Nr. 40 zu vermiethen 

und Weihnachten zu beziehen, 


Auk tionen 


Eine Partie fein geſtickter Ballkleider in weiß und couleurt, 
preis 7 bis 8 Rtlr. iſt, geben wir zu 2 ½ bis 4 Rtlr. — Fenſtervorſätze pro 
Dutzend 1½ Rtlr. — Zurückgeſetzte Gardinen unter dem Fabriepreiſe. 


FCC 


Zur gefälligen 9 


— “ 


bie % Eroiſe zu Rouleaux, Spot: B 
tets und Piquee zu Nachtjacken pro 
Stück 21, bis 5 Rtlr. 

Unterröcke pro Otzd. 6 bis 12 Rtir. 

Jentte Tunlle, Organdis 2c. 

Leine Taſchentücher pro Ded. 1¼ tl. B 
eſt. „ „ 2 Ktlr. X 


deren Fabrik: Y% 


4 
Zu vermiethen iſt Schweidniter Straße 
Nr. 54, ein zum Verkauf ſich eignender Kel⸗ 
ler, und Neujahr zu beziehen. Das Nähere 
beim Wirth. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 2 am Ringe iſt die erſte Etage, 
ein großes herrſchaftliches Quartier, mit auch 
ohne Stallung, ſofort oder don Weihnachten 
d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen. 

Näheres beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. . 


titten 

& 2 Ju vermiethen 

J iſt das von W. Mayer und Comp. 

8 2 innehabende Parterre⸗Lokal, Schmiede⸗ 
brücke⸗ und Urſulinerſtr.⸗Ecke Nr. 5/6 


5 2 
5 von Oſtern k. J. ab. Näheres beim Wirth. 8 
Keese seek RSG Kelek 
Gut . 1 3 ar Se 

Hummerei Nr. 27, zwei Stiegen vorn her⸗ 
aus, iſt eine möblirte Stube mit Bett für 
einen einzelnen Herrn zu vermiethen und zum 
1. Dezember zu beziehen. 


[Eine Wohnung von 2 Stuben, 
Küche und Zubehör, im erſten Stock, für 
60 Rthlr., iſt am 2. Januar zu beziehen, 
und das Nähere Herrenſtraße Nr. 20, im 
Comtoir, zu erfragen. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 

Nadler Neutz aus Hanau. Rentier Elbi⸗ 
combi aus England. Kupferſchmied Kaden 
aus Löwenberg. Studenten Weißet, Bra⸗ 


Arden 
whwän: 


DIBSEN 


nistann Porphireo erãli a 
. er ü A SE er 


nau und 9 1 ra. 

lieutenant von Rottenberg aus Petershain. 
Lieutenant Winckler aus Neiſſe. Gutsbeſitzer 
Schenk aus Auſche. Partikulier Zeidler aus 
Brandenburg. 


23. u. 24 Nov. Abd. 10 u. Mrg. Gu. Nchm. Lu. 
Barometer 2777,53” 275,5. N 


Thermometer — 0,8 — 150 +04 
Windrichtung SO O O 
Luftkreis überw. überw. überw. 


in Breslau. 


Den 26. November, Vormittag 8 ½ Uhr, im Hoſpital zu St. Bernhardin, Nachlaß ſachen. 
Den 26. November, Vor: und Nachmittag, Ring 55, Nachlaßſachen. 
Den 297. November, Bor: und Nachmittag, Ketzerberg 6, verfallene Pfänder. 


} Börfenberichte. 


Paris, 21. November, 

Berlin, 23. November. 
95 bez. und Gl. 
Helms Nordbahn 52% a % bez. 
4% 93 ½ Gl., Prior. 5% 103 bez., 
zweigbahn 4% — — Prior. 5% 
Litt. B. 105%, Gl. 
5% 106% 
bandlungs⸗Prämten = 
Gl. 


— 


Preußiſche Bant-Antheile 94 Br., 93 


3% 57. 10. 5% 80. 90. 
Eiſenbahn⸗ Aktien: 
Krakau Oberſchleſiſche 4% 70 bez., Prior. 4% — 
ee M 
er. — 7 
Ser. Uk Boleſchleſiſche Lit. A. 344%, 108% bez, 
— Geld⸗ und Fonds ⸗ Courſe: 
Br., 106% Gl. Staate Schuld ⸗ Scheine 3 ½ % 89, 8 
heine 102 Br. Poſener Pfandbriefe 4% 


Köln⸗Mindner 3 re 15 
* 0 „Wil⸗ 
ärkiſche 3 ½ % 831, Ba 


rior. 
102 bez. 2 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 


Freiwillige Staats » Anleihe 
00% 61 2 7 so), 
* u» /a /a 0 


% Gl. Polniſche Pfandbriefe alte 4% 


Br, neue 4% 05%, Br. Polniſche Partial Obligationen a 500 Fl. 80%, Br., à 300 


Fl. 


Die Kaufluſt hielt auch heute an und man zahlte namentlich für Aktien höhere Kourfe, 


Von za wurden Staatsfonds beſſer bezahlt, die übrigen feft. 


ien, 23. November. 


ſtellten ſich die meiſten Kourſe etwas niedriger. 


dere Veränderung. en beſchränkter umſatz. 
ere Veränderung. Im Ganz eſch 107% bis 108 


(Amtlich.) Geld: und Fonds⸗Courſe: 
Kaiſer iche Dukaten 95 ½ Br. 


943 4% % 83 ½ bis %; Nordbahn 

Breslau, 24. November. 
ländiſche Rand⸗Dukaten 95 % Gl. 
Br. Louisd'or 112% Br. 
95 Br. 


bahn ⸗ Aktien: 


Polniſches Courant 96 Gld. 
Seehandlungs Prämien ⸗ Scheine 102 Br. 

— Staats Schuld Scheine per 1000 Rthlr. 3 ½ % 
Obligationen 3% % MY Gl. Großherzoglich Poſener 
3% % 90. Gl. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rthlr. 
198%, Gl., 3 ½% 92% Br. Alte polniſche Pfandbriefe — —, neue 
Schatz⸗Obligationen 4% 803, Br. Polniſche Anleihe 1835 a 500 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 78% Gl., Priorität 


Die Börſe in Fonds und Eiſenbahn⸗ Aktien flau und 


In Comptanten und Devtſen keine beſon⸗ 
2½% uhr. 3% Metal. 93 bis 


ol⸗ 
Friedrichsd'or 113 ½ 
Oeſterreichiſche Banknoten 
reiwillige Preußiſche Anleihe — 
89% Br. Breslauer Stadt⸗ 


% G. Be 
Fl. 9180, © 


Dberfhlefifdie Litt. A. 100 ½ Br., Litt, B. 106% Br. Krafau:Oterigieftht 69% cmd. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 83%, Gl., Priorität 5% — 
Köln ⸗ Mindener 94% Gld., Priorität 
Wechſel⸗Courſe: 


Brieger 40 Br. 
helms⸗ Nordbahn 52 Gl. — 


Berlin 2 Monat 99% Gl., k. Sicht 100 ½ Br. 


150%, Gi. London 3 Monat 6. 25% Gl. 
93 % Gld. 


Serie III. 7 Neiſſe⸗ 
2 ; * Mu 1020 Wil⸗ 

m dam 2 M 42 Gld. 
A ſter onat 150 Br., 8 t 


2 
Homdurg 28% Si. Wien 2 Monat 


Paris 2 Mona 


/ D 
Getreide-, Del: und Zink: Preife in Breslau, 1 November. 


Weizen, weißer 54, 48, Al Sgr.; gelber 50, Ad, 


Sgr. Gerſte 24, 22, 20 Sgr. 
hes Rüböl 14% Thlr. 


Zink 1000 a 417.6 
92, 90, 89, 86 Sgr. 


37 Sgr. 


1 Ser. Nen % 8, 16 


Rother Kleeſaamen 10 


Hafer 18, 17 
bis 1e, dr, und 14 ab 10% weißer 6 Bit er Spiritus 0 Tolr. GL. Ro⸗ 


T 
. ̃ ̃⁵ 0 —2 — 
85 Redakteur: g 


110, 107, 105 Sgr. Müdſen 


Nimbs. f 


